
Mit großer Mehrheit gestärkt
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee für zweite Amtszeit an die Spitze der JLU gewählt – Erweiterter Senat wählt 
den Anglisten mit großer Mehrheit wieder – Zweite Amtszeit beginnt am 16. Dezember 2015

Von Charlotte Brückner-Ihl

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee lei-
tet auch künftig die Geschicke 
der JLU. Der Anglist wurde am 11. 
Februar für eine zweite Amtszeit 
als Präsident mit großer Mehrheit 
wiedergewählt. Im Erweiterten 
Senat votierten in öffentlicher 
Sitzung und geheimer Wahl 27 
Mitglieder für ihn, vier stimmten 
gegen ihn, eine Person enthielt 
sich. Er erhielt gleich im ersten 
Wahlgang die nötigen Stimmen. 

Als Stellvertretender Vorsitzen-
der des Senats und des Präsidiums 
gratulierte der Erste Vizepräsi-
dent Prof. Dr. Adriaan Dorresteijn 
dem wiedergewählten Präsiden-
ten sehr herzlich. „Die JLU ist 
derzeit trotz weiterhin schwie-
riger Rahmenbedingungen her-
vorragend aufgestellt. An diesem 
Erfolg hat Prof. Mukherjee einen 
sehr großen Anteil. Ich bin froh, 
dass der Erweiterte Senat dies 
auch so gesehen hat“, sagte Prof. 
Dorresteijn. „Wir können unse-
re langfristigen Strategien – in 
Rückkoppelung mit den Gremien 
– nun wie geplant umsetzen.“

JLU-Präsident Prof. Mukherjee 
dankte allen Beteiligten für das 
Vertrauen, das ihm zuteil gewor-
den sei, und verwies in seinen 
Dankesworten auf die wichtige 
Rolle, die die JLU ausfüllen muss: 
„In diesen ernsten Zeiten müssen 
wir unserer gesellschaftlichen 
und kulturellen Verantwortung 

gerecht werden und dürfen das 
Vertrauen, das die Studierenden, 
die Gesellschaft und die Politik 
in uns setzen, nicht enttäuschen. 
Auch in Zukunft werden wir 
zum Fortschritt und zum Zu-
sammenhalt in unserer Gesell-
schaft beitragen.“ 

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee 
ist seit 16. Dezember 2009 Präsi-
dent der JLU. Seine zweite Amts-
zeit beginnt am 16. Dezember 
2015 und dauert bis zum 15. De-
zember 2021. 

Seit 1. Januar 2012 hat er 
zudem das Amt des Vizeprä-
sidenten des Deutschen Aka-
demischen Austauschdienstes 
(DAAD) inne. Dem Präsidium 
der JLU gehörte der Professor für 
Englische Sprachwissenschaft 
seit 2008 als Erster Vizepräsident 
an. Er hatte wegen der schweren 
Erkrankung seines 2010 verstor-
benen Vorgängers Prof. Dr. Ste-
fan Hormuth bereits seit März 
2009 auch die Amtsgeschäfte des 
JLU-Präsidenten geführt.

Wahlverfahren

Die Präsidentenwahl durch den 
Erweiterten Senat erfolgte auf 
der Grundlage der Wahlordnung 
der JLU (in der aktuellen 3. Än-
derungsfassung, die seit 21. Feb-
ruar 2014 in Kraft ist). Das Gre-
mium hat 34 wahlberechtigte 
Mitglieder (17 Senatsmitglieder 
sowie 17 Stellvertreterinnen und 
Stellvertreter) und setzt sich aus 
Professorinnen und Professoren, 
Studierenden, wissenschaftli-
chen sowie administrativ-tech-
nischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zusammen. 

Im Rahmen des Wahlverfah-
rens zur Präsidentenwahl hatte 
der JLU-Hochschulrat am 24. Ok-
tober 2014 einstimmig beschlos-
sen, dass ausschließlich der der-
zeitige Amtsinhaber Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee zur öffent-
lichen Anhörung am 21.  Januar 
2015 eingeladen werden sollte. 
Das Gremium folgte damit der 
Empfehlung der vierköpfigen 
Findungskommission aus Ver-
tretern von Senat und Hoch-
schulrat. Auf einen weiteren 
Wahlvorschlag hatte der Hoch-
schulrat einstimmig verzichtet, 
da nur Prof. Mukherjee die in der 
Ausschreibung genannten Vo
raussetzungen für die Leitung 
einer Volluniversität erfülle. 

(Siehe auch Berichterstattung  
auf Seite 3)

13Wer für Gleichstellung 
eintritt: Die beiden 
Frauenbeauftragten Dr. 

Nadyne Stritzke und Prof. Dr. Sabine 
Wenisch haben die Nachfolge von 
Marion Oberschelp angetreten. Ein 
Gespräch über Etappen und Erfolge.

2Wo Internationalität zum 
Kern des Selbstverständnisses 
gehört: Als eine von fünf Pilot

hochschulen ist die JLU mit dem 
Re-Audit-Zertifikat „Internationali-
sierung“ der HRK ausgezeichnet 
worden.

4Wie der Campusbereich 
Seltersberg/Medizin Gestalt 
annimmt: Im Wintersemester 

konnten gleich zwei Richtfeste ge-
feiert werden – für das Forschungs-
gebäude Medizin und das Lehr- und 
Dekanatsgebäude.

7Warum Afghanistan kein weißer 
Fleck auf der Landkarte mehr 
ist: Gießener Geographen legen 

mit afghanischen Kolleginnen und 
Kollegen einen Nationalatlas vor, der 
erstmals verlässliche Informationen 
bietet.

Zeitung der Justus-Liebig-Universität Gießen

28. Jahrgang • 2015 • Nr. 1/26. Februar 2015

Leibniz-Preis für  
Prof. Friedrich Lenger
Wichtigster deutscher 
Forschungsförderpreis geht an 
Gießener Historiker

dit. Der Historiker Prof. Dr. Fried-
rich Lenger erhält den Gottfried 
Wilhelm Leibniz-Preis 2015 der 
Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG). Die mit 2,5 Millio-
nen Euro dotierte Auszeichnung 
gilt als wichtigster deutscher 
Forschungsförderpreis und wird 
einmal im Jahr an herausragen-
de Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler verliehen. Die 
feierliche Preisübergabe erfolgt 
am 3. März in Berlin.

„Ich gratuliere Prof. Lenger 
sehr herzlich zu dieser beson-
deren Ehre“, kommentierte 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee die Nachricht. „Es 
freut mich ganz besonders, dass 
hier ein exzellenter Geisteswis-
senschaftler ausgezeichnet wird 
– das spricht einmal mehr für die 
Forschungsstärke dieses Schwer-
punktbereichs der JLU.“

Zentrales Forschungsgebiet 
des 57-jährigen Preisträgers ist 
die Sozialgeschichte des 19. und 
20. Jahrhunderts. So hat er sich 
intensiv unter anderem mit der 
Arbeiterbewegung, der Stadt- 
und Urbanisierungsgeschichte 
(zuletzt in seiner Monographie 
„Metropolen der Moderne“) und 
der Geschichte des Bürgertums 
auseinandergesetzt. 

Als führender Experte für das 
19. Jahrhundert hat er den Band 
„Industrielle Revolution und 
Nationalstaatsgründung“ der 
neuesten Ausgabe des klassi-
schen Lehrbuchs der deutschen 
Geschichte, des „Gebhardt“, ver-
fasst. Seit 1999 lehrt er als Pro-
fessor für Mittlere und Neuere 
Geschichte an der JLU. 2001/02 
hatte er den Konrad-Adenauer-
Lehrstuhl am Center for German 
and European Studies der Geor-
getown University inne. Seit 
2013 ist er Mitglied der Kommis-
sion für Sozial- und Wirtschafts-
geschichte der Bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften. 

Prof. Lenger legt großen Wert 
auf interdisziplinäre Zusam-
menarbeit: Er gehörte zum 
mittlerweile ausgelaufenen Son-
derforschungsbereich 434 „Erin-
nerungskulturen“ und ist Mit-
glied der DFG-Forschergruppe 
„Gewaltgemeinschaften“ sowie 
Projektleiter im transregionalen 
Sonderforschungsbereich 138 
„Dynamiken der Sicherheit“, der 
2014 an den Universitäten Gie-
ßen und Marburg seine Arbeit 
aufgenommen hat. 

(Ein ausführliches Interview mit 
Prof. Lenger lesen Sie in der Mai­
ausgabe des forum forschung.)

www.dfg.de/foerderung/program-
me/preise/leibniz-preis 
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JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee (l.) nimmt unmittelbar nach der 
Wiederwahl die Glückwünsche des JLU-Vizepräsidenten Prof. Adriaan 
Dorresteijn entgegen.

Der Run 
auf den HIT 
Tausende nutzten die 
Hochschulinformationstage, um 
erste Einblicke in Studium und 
Fächerangebot zu bekommen

pm. Der Andrang in den Cam-
pusbereichen und das Gedränge 
in den Hörsälen beider Hoch-
schulen waren groß, die Logis-
tik dahinter war enorm: Die 
Hochschu lin for mat ionstage 
von JLU und THM boten am 28. 
und 29. Januar traditionsgemäß 
zahlreichen Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgangsstufen 11, 
12 und 13 einen Einblick in das 
vielfältige grundständige Studi-
enangebot. Rund 7.000 Studien-
interessierte folgten der Einla-
dung und erkundeten den Cam-
pus, die Hörsäle und die Mensa.

Besonders stark nachgefragt 
waren erneut die Fachgebiete 
Psychologie (mehr als 850 An-
meldungen), Sport, Bewegung 
und Gesundheit (mehr als 
600 Anmeldungen) sowie Hu-
man- und Zahnmedizin (fast 
600 Anmeldungen). Über 550 
Anmeldungen gab es in der 
Rechtswissenschaft, über 450 
in den Wirtschaftswissenschaf-
ten. Einige Veranstaltungen des 
Fachprogramms wurden in iden-
tischer Form an beiden Tagen 
angeboten.

Organisiert werden die Hoch-
schulinformationstage von den 
Zentralen Studienberatungen 
von JLU und THM, während die 
Fachprogramme von den Fach-
bereichen geplant und angebo-
ten werden.

www.uni-giessen.de/studium/hit

Tierdocs im Einsatz 
ZDF begleitet Studierende 
der Veterinärmedizin

cl. Im Sommer 2014 hat ein Film-
team über längere Zeit fünf Stu-
dierende der Veterinärmedizin 
an der JLU begleitet. Daraus ist 
eine sehenswerte dreiteilige Rei-
he für ZDFinfo entstanden.

Die studentischen Hauptdar-
stellerinnen und -darsteller sind 
Anna Karina Weidinger, Malek 
Murad, Marlene Neuffer, Jessi-
ca Link und Tobias Gräßle. Das 
Filmteam schaut ihnen und ih-
ren Betreuerinnen und Betreu-
ern nicht nur im Hörsaal und im 
Praktikumsraum über die Schul-
tern, sondern vor allem bei prak-
tischen Einsätzen in den OPs und 
Behandlungsräumen der Gieße-
ner Tierkliniken, bei Behandlun-
gen von Tieren im Wildpark, im 
Stall oder bei einer Exkursion in 
den Zoo Loro Parque auf Tenerif-
fa, wo auch das Foto entstand. Es 
zeigt neben einer Riesenschild-
kröte die JLU-Studentin Jessica 
Link, den Zoologischen Direktor 
des Loro Parque Matthias Rein-
schmidt (l.) und Prof. Dr. Micha-
el Lierz, Direktor der Klinik für 
Vögel, Reptilien, Amphibien und 
Fische an der JLU.

Die drei Tierdocs-Folgen  
sind online abrufbar: 
www.uni-giessen.de/cms/tierdocs

Prof. Friedrich 
Lenger
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Senat

In seinen Sitzungen am 17. Dezem-
ber und 4. Februar gab der Senat 
sieben Stellungnahmen zu Beru-
fungs- und Ernennungsvorschlägen 
aus den Fachbereichen 03, 08 und 
11 ab, wobei meist eine breite Zu-
stimmung erzielt wurde.
Zudem fasste der Senat in diesen 
beiden Sitzungen fünf Beschlüsse 
zur Novellierung von Studien- und 
Prüfungsordnungen der Fachberei-
che 01, 02, 06, 07 und für die Lehr-
ämter an der JLU.

SITZUNG AM 17. DEZEMBER

Bericht des Präsidiums

JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee berichtete über die Erhö-
hung des Overhead-Anteils von 20 
auf 22 Prozent, den Hochschulpakt 
2016 – 2020, die Arbeit der STEP-
Kommission, die Vorlesungsreihe 
des Präsidenten zu „Konfliktregio-
nen im östlichen Europa“, die For-
schungsneubauten an der JLU, den 
Parlamentarischen Abend in Berlin, 
den Leibniz-Preis für Prof. Friedrich 
Lenger (siehe Bericht auf Seite 1), 
das Re-Audit Internationalisierung 
(siehe Bericht auf dieser Seite), die 
Kooperationsabkommen mit latein-
amerikanischen Universitäten sowie 
die DAAD-Konferenz zum Thema Af-
ghanistan (siehe Bericht auf Seite 7).
Vizepräsident Prof. Dr. Adriaan 
Dorresteijn informierte den Senat 
über die positive Evaluation dreier 
Masterstudiengänge an der JLU, 
die Re-Akkreditierung des Master-
studiengangs Geographie sowie die 
Entwicklung neuer Master-Studien-
angebote.

Vizepräsident Prof. Dr. Peter R. 
Schreiner berichtete über die erneu-
te Antragstellung für das Graduier-
tenkolleg „Substitutionsmateriali-
en“, die Heisenberg-Professur für 
Prof. Dr. Katja Fiehler sowie über 
LOEWE-Entscheidungen der Lan-
desregierung.
Vizepräsident Prof. Dr. Peter Win-
ker berichtete von der Arbeit der 
Senatskommission Zivilklausel, der 
Versuchstierhaltung an der JLU, der 
Neugestaltung des JLU-Webauftritts 
für Smartphones, der IT-Sicherheit 
sowie der Software-Lizensierungs-
politik an der JLU.
Kanzlerin Susanne Kraus gab be-
kannt, dass bei der „großen Wahl“ 
erstmals ein elektronisches Wahlver-
fahren pilothaft für die Gruppe der 
wissenschaftlichen Mitglieder zum 
Einsatz kommt.

SITZUNG AM 4. FEBRUAR 

Bericht des Präsidiums

Der Präsident informierte den Senat 
über die Neufassung von Artikel 
91b des Grundgesetzes, die eine 
erweiterte Kooperation von Bund 
und Ländern in der Wissenschaft 
ermöglicht (Aufhebung des soge-
nannten Kooperationsverbots); den 
Bildungsgipfel in Hessen; das Jahres-
gespräch der hessischen Hochschul-
leiter, bei dem „Blended Learning“ 
diskutiert wurde; die Landesrekto-
renkonferenz Bayern/Baden-Würt-
temberg/Hessen, bei der das Thema 
Konsortialverträge behandelt wurde 
sowie die Hochschulleitertagung.
Vizepräsident Prof. Dorresteijn be-
richtete über den Wolfgang-Mitter-
maier-Preis 2015 (siehe Rubrik „Prei-
se“ auf Seite 5), die Fortführung der 
Förderprojekte „Einstieg mit Erfolg“ 

und „Praktische klinische Kompe-
tenz“.
Vizepräsident Prof. Schreiner in-
formierte über die SFB-Vorantrag-
stellung im Fachbereich Medizin, 
die Folgeförderung für das DAAD-
Exzellenzzentrum CEMarin (siehe 
Bericht auf Seite 8), die Antrag-
stellungen in EU-Programmen, die 
9.  LOEWE-Staffel, den Kooperati-
onsvertrag mit BASF zur Batteriefor-
schung und über das Forschungsin-
formationssystem (FIS).
Vizepräsident Prof. Winker berichte-
te über Konsortialverträge, die AG 
Zivilklausel sowie die Versuchstier-
haltung.
Die Kanzlerin teilte mit, dass die 
Wahl in der Gruppe III mit dem elek-
tronischen Wahlverfahren zu einer 
deutlichen Steigerung der Wahlbe-
teiligung geführt hat (siehe Bericht 
auf Seite 6).

Budgetplan 2015

Das Präsidium stellte dem Senat den 
Budgetplan für das Jahr 2015 vor. 
Es wurden vor allem die Aspekte 
Energiemanagement (siehe Bericht 
auf Seite 5) und Rücklagenbildung 
diskutiert. Der Senat verabschiedete 
den Budgetplan 2015 einstimmig.

HHG-Novelle

Der Senat erörterte die vom Land ge-
plante HHG-Novellierung. Nach der 
Klärung einiger Detailfragen gab der 
Senat einstimmig seine Zustimmung 
zu einer gemeinsamen Stellung-
nahme für die gesamte JLU. Darin 
sollen auch Anregungen der Konfe-
renz Hessischer Universitätspräsidien 
(KHU) enthalten sein, die eine lan-
desweite Reaktion auf den Entwurf 
des Gesetzgebers enthalten.

Hochschulpakt 2016 – 2 2020

Der Präsident erläuterte die Rah-
menbedingungen des Hochschul-
paktes für die Jahre 2016 bis 2020, 
wie sie sich aus dem aktuellen Ver-
handlungsstand ergeben.

Islamische Studien

Der Senat nahm einstimmig positiv 
Stellung zu einer Kooperationsver-
einbarung mit der Universität Frank-
furt, die in Forschung und Lehre 
stärkeren Austausch auf dem Gebiet 
der Islamwissenschaften vorsieht.

Sitzungsprotokolle im Intranet:
www.uni-giessen.de/cms/org/gre-
mien/sitzungstermin_jlu_intern/14_ 
ws

Hochschulrat

In seiner Sitzung am 16. Januar 
wählte der Hochschulrat Karl Star
zacher als Vorsitzenden und Prof. Dr. 
Lothar Zechlin als stellvertretenden 
Vorsitzenden wieder.
Der Hochschulrat befasste sich zu-
dem mit der Nachwuchsförderung 
und der konzeptionellen Weiter-
entwicklung des Angebots der JLU. 
Der geplanten Einstellung des Mas-
terstudienganges „Religion – Medi-
alität – Kultur“ stimmte der Hoch-
schulrat zu. Zum Budgetplan für das 
Jahr 2015 gab der Hochschulrat eine 
befürwortende Stellungnahme ab.
Weitere Themen waren der Sach-
stand der Verhandlungen mit dem 
Land zum Hessischen Hochschul-
pakt 2016 – 2020 und zur Novelle 
des Hessischen Hochschulgesetzes.

GREMIEN

„Gewissenhafte 
Glaubensunterweisung“ 
Staatssekretär Jo Dreiseitel besucht die Professur für Islamische Theologie 
und ihre Didaktik

pm. Der Bevollmächtigte für In-
tegration und Antidiskriminie-
rung, Staatssekretär Jo Dreiseitel, 
hat Anfang Februar die Professur 
für Islamische Theologie und ih-
re Didaktik der JLU besucht. Er 
betonte, dass die Arbeit der Pro-
fessur „maßgeblichen Anteil an 
der Etablierung einer Glaubens
praxis“ habe, die den „Werten und 
der Wirklichkeit unseres Landes“ 
gerecht werde. „Eine verantwor-
tungsvolle und gewissenhafte 
Glaubensunterweisung ist ein 
elementarer Baustein echter Inte-
gration und schützt vor dem Ab-
gleiten in Fundamentalismus“, 

so Dreiseitel. „Nicht zuletzt die 
furchtbaren Ereignisse von Paris 
haben für große Besorgnis in der 
Bevölkerung gesorgt. Umso mehr 
begrüße ich die Arbeit, die hier in 
Gießen geleistet wird.“

JLU-Präsident Prof. Dr. Joy
brato Mukherjee sagte: „Ich bin 
froh, dass wir mit der Aus- und 
Weiterbildung im Bereich der 
Islamischen Theologie und ihrer 
Didaktik in intensiver Zusam-
menarbeit mit unseren Partnern 
in Frankfurt einen wichtigen 
Beitrag zur kulturellen Verstän-
digung und Integration leisten 
können.“

Prof. Matthias Schmidt, Studiendekan FB 04, Prof. Yasar Sarikaya, Professur 
für Islamische Theologie und ihre Didaktik, JLU-Präsident Prof. Joybrato 
Mukherjee und Jo Dreiseitel, Hessischer Staatssekretär und Bevollmächtig-
ter für Integration und Antidiskriminierung (v.l.).
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Vom Antrieb der Zukunft 
Staatsminister Axel Wintermeyer informiert sich über Batterieforschung an 
der JLU

pm. Der Chef der Hessischen 
Staatskanzlei, Staatsminister 
Axel Wintermeyer, hat anläss-
lich der „Woche der Wissen-
schaft“ das Physikalisch-Che-
mische Institut der JLU besucht. 
Wintermeyer informierte sich 
über den aktuellen Stand der Bat-
terieforschung. „Leistungsfähige 
Stromspeicher sind die Grundvo-
raussetzung für den Erfolg von 
Elektromobilität auf unseren 
Straßen. Die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler hier in 
Gießen leisten einen wichtigen 
Beitrag, um diese wegweisende 
Technologie alltagstauglich zu 
machen. Auch dank der Bünde-
lung von Forschungsergebnissen 
an einer renommierten Adresse 
kommt der Antrieb der Zukunft 
aus Hessen“, sagte der Staatsmi-
nister.

Der letzte Dienst am Patienten 
Hessische Justizministerin Eva Kühne-Hörmann besucht die Gießener 
Rechtsmedizin 

pm. Im Rahmen der „Woche der 
Wissenschaft“ besuchte die 
Hessische Justizministerin Eva 
Kühne-Hörmann das Institut 
für Rechtsmedizin der JLU. „Die 
Rechtsmedizin leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Aufklä-
rung von Straftaten. Hier kon-
zentrieren sich Professionalität 
und wissenschaftliche Qualität. 
Diese Erfahrungen möchte ich 
zur Verbesserung der ärztlichen 

Leichenschau nutzbar machen“, 
so Kühne-Hörmann.

Empfangen wurde die Minis-
terin von Prof. Dr. Dr. Reinhard 
Dettmeyer, dem Direktor des In-
stituts für Rechtsmedizin. „Die 
Leichenschau ist der letzte Dienst 
am Patienten. Ärzte und Rechts-
mediziner stehen deshalb in ei-
nem besonderen Vertrauensver-
hältnis auch zum verstorbenen 
Patienten“, sagte Prof. Dettmeyer.

Zu Besuch im Institut für Rechtsmedizin der JLU: die Hessische Justizminis
terin Eva Kühne-Hörmann (M.) im Gespräch mit Institutsdirektor Prof. 
Reinhard Dettmeyer (l.) und Institutsmitarbeiter Dr. Freidoon Erdmann.

JLU-Präsident Prof. Joybrato 
Mukherjee, Prof. Jürgen Janek und 
Staatsminister Axel Wintermeyer im 
Laboratorium für Materialforschung 
der JLU (v.l.).
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JLU international 
Hochschulrektorenkonferenz (HRK) zeichnet die Universität Gießen als eine von fünf Pilothochschulen 
mit dem Re-Audit-Zertifikat „Internationalisierung“ aus

dit. Als eine von fünf Pilothoch-
schulen ist die JLU mit dem 
Re-Audit-Zertifikat „Internatio-
nalisierung“ der Hochschulrek-
torenkonferenz ausgezeichnet 
worden. Die Urkunde wurde An-
fang Dezember im Rahmen einer 
Vernetzungstagung und Fach-
konferenz der HRK in Berlin ver-
liehen. Der Auszeichnung ging 
2009/10 das Audit zur „Interna-
tionalisierung der Hochschulen“ 
voraus, an dem die JLU ebenfalls 
als Pilothochschule teilgenom-
men hatte. 

Zukunft durch 
Internationalisierung

Die gutachterlichen Empfehlun-
gen stellen die Grundlage für 
die weitere systematische und 
nachhaltige Internationalisie-
rungsarbeit der JLU dar. Hierzu 
soll die seit 2006 gültige Inter-
nationalisierungsstrategie der 
JLU „Zukunft durch Internatio-
nalisierung“ weiterentwickelt 
werden. „Internationalität ge-
hört schon lange zum Kern des 
institutionellen Selbstverständ-
nisses der Universität“, betont 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee. „Die Empfehlungen 
der HRK-Beratergruppe im Re-
Audit bestätigen die JLU erneut 
darin, dass die Weichen für ihre 
Zukunft als international ausge-
richtete Universität 
richtig gestellt sind. 
In der neuen Interna-
tionalisierungsstra-
tegie kommt es nun 
vor allem darauf an, 
unsere Ziele bis 2020 
und 2025 zu konkre-
tisieren und Wege 
zu definieren, wie diese Ziele 
systematisch erreicht werden 
können. Dabei werden unsere 

strategischen Partner-
regionen eine beson-
dere Rolle spielen.“

Julia Volz, Leiterin 
des Akademischen 
Auslandsamts, freut 
sich besonders über 
das positive Feedback 

im Rahmen des Re-Audits zum 
internationalen Begegnungs-
zentrum „Lokal International“. 

Als Kooperationsprojekt von 
Universität und Studentenwerk 
Gießen bietet das Begegnungs-
zentrum eine einzigartige Will-
kommens-Plattform mit zahlrei-
chen Angeboten für internatio-
nale Gäste und die Möglichkeit 
zur Vernetzung mit deutschen 
Studierenden, Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern 
sowie der lokalen Bevölkerung. 

Das Re-Audit bestätigt dem Be-
gegnungszentrum „sehr gute 
Arbeit bei der Integration und 
Vernetzung der internationalen 
Gäste“. Das Lokal International 
leistet damit einen wesentlichen 
Beitrag zu einer ausgeprägten 
Willkommenskultur, die an der 
JLU gelebt wird.

www.hrk.de/audit/re-audit/

Die Leiterin des Akademischen Auslandsamts der JLU, Julia Volz, (r.) mit Marijke Wahlers, Leiterin der Internationa-
len Abteilung der HRK, bei der Übergabe des Zertifikats.
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Abschied und Neubeginn
Feierliche Übergabe des Kanzleramtes – Susanne Kraus hat die Nachfolge von Dr. Michael Breitbach angetreten

Von Charlotte Brückner-Ihl

Besondere Anlässe bieten sich 
an für besonders festliche Akti-
vitäten. Am 11. Dezember ver-
gangenen Jahres zelebrierte die 
JLU in eigener Sache, und Gäste 
von nah und fern bescheinigten 
dem Präsidium, dass man sich in 
Gießen auch aufs Feiern im stim-
mungsvollen Rahmen versteht. 

Nur knapp drei Wochen nach 
dem Akademischen Festakt kam 
erneut eine große Festversamm-
lung in der Aula zusammen und 
ließ sich durch das Universi-
tätsorchester mit Edvard Griegs 
„Morgenstimmung“ aus der 
Peer-Gynt-Suite auf einen Neu-
beginn einstimmen. Die Juristin 
Susanne Kraus hatte wenige Ta-
ge zuvor, am 1. Dezember 2014, 
die Nachfolge von Kanzler Dr. 
Michael Breitbach angetreten, 
der nach zwei Jahrzehnten in 
diesem Amt aus dem Dienst aus-
geschieden war. Susanne Kraus 
ist die erste Frau in Hessen im 
Amt der Universitätskanzlerin. 

Der Hessische Minister für 

Wissenschaft und Kunst, Boris 
Rhein, ließ es sich nicht neh-
men, persönlich den scheiden-
den Kanzler zu verabschieden 
und die Nachfolgerin in ihr Amt 
einzuführen. Was an der JLU 
stets anerkannt und immer wie-
der gewürdigt wurde, bestätigte 
der Minister aus Wiesbadener 
Perspektive: „Ihr Wort hat un-
glaubliches Gewicht“, versi-
cherte er Dr. Breitbach. Dieser 
habe dem neuen Hochschulpakt 
2016–2020, der noch endverhan-
delt werden müsse, bereits einen 
„Breitbach’schen Stempel“ aufge-
drückt. Dass Susanne Kraus aus 
der gleichen Position starte wie 
zwei Jahrzehnte zuvor ihr Vor-
gänger, wertete Rhein als „gutes 
Omen“. Herzlich hieß er sie im 
neuen Amt willkommen. 

Viel Lob und Anerkennung 
gab es von JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee für seinen 
Wegbegleiter im Präsidium: „Du 
hast dich um die Justus-Liebig-
Universität Gießen in herausra-
gender Weise verdient gemacht“, 
würdigte er das Engagement 

Breitbachs. Sein Rat und seine 
Expertise seien bundesweit ge-
sucht und geschätzt worden – so 
etwa im Kanzlerarbeitskreis, in 
der Hochschulrektorenkonfe-
renz oder beim Wissenschafts-
rat.

Mukherjee erinnerte an eine 
Erfolgsgeschichte: Breitbach ha-
be einen entscheidenden Beitrag 
dazu geleistet, dass die JLU heu-
te in Forschung und Lehre sehr 
erfolgreich sei, finanziell und 
infrastrukturell bemerkenswert 

stabil dastehe und national wie 
international eine hohe Reputa-
tion habe. Mukherjee lobte Breit-
bachs Selbst- und Amtsverständ-
nis als „Libero“ – so hatte dieser 
seine eigene Rolle oft umschrie-
ben –, aber auch als „Teamplay-
er“. Qualitäten, die Albert Ber-
ger, Bundessprecher der Kanzler 
deutscher Universitäten, eben-
falls würdigte. 

Dass man nicht immer auf der 
gleichen Seite stehen, aber sich 
doch in höchstem Maße schät-
zen kann, zeigte ein weiteres 
Grußwort von Karl Starzacher. 
Der heutige Vorsitzende des JLU-
Hochschulrats kennt Breitbach 
noch als Gegenspieler aus der 
Zeit, als Starzacher hessischer Fi-
nanzminister war.

Breitbach nutzte „seinen letz-
ten amtlichen Vorgang“ dazu, 
allen Lehrern, Mitstreitern und 
Weggefährten in einer emotio-
nalen Abschiedsrede herzlich zu 
danken und seiner Nachfolgerin 
viel Glück zu wünschen. Breit-
bach erinnerte rückblickend an 
manche Hürde, die es zu über-

winden galt (siehe auch Interview 
im uniforum 5/2014). Umso froher 
sei er, dass sich die Universität 
heute „auf einer guten Spur“ be-
finde.

Prof. Mukherjee begrüßte Su-
sanne Kraus herzlich als neues 
Präsidiumsmitglied. „Sie sind 
eine geradezu ideale Nachfolge-
rin“, freute sich der Präsident. Die 
vorherige Leiterin des Rechtsde-
zernats habe die Rückendeckung 
der gesamten Universität. 

Kraus, die ihr neues Amt mit-
ten in den Verhandlungen zum 
neuen, ab 2016 geltenden Hoch-
schulpakt angetreten hat, be-
dankte sich für das Vertrauen, 
das man ihr entgegengebracht 
habe. Als dringliche Aufgaben 
nannte sie die bauliche Erneu-
erung der Universität, das Feld 
der Hochschulmedizin, aber 
auch den Bereich der Personal-
entwicklung. Es sei ihr ein An-
liegen, die „Zusammenarbeit 
zwischen Wissenschaft und Ver-
waltung weiter ausbauen“. Herz-
licher Applaus war ihr gewiss.

Zäsur und reibungsloser Übergang: Kanzlerin Susanne Kraus (l.) mit ihrem 
Vorgänger Dr. Michael Breitbach.
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„(…) Meine Damen und Herren, 
bei aller persönlicher Freude 
hier und heute – wir alle leben in 
ernsten Zeiten, wie die täglichen 
Nachrichten uns seit geraumer 
Zeit verdeutlichen. Ob es die 
nach wie vor akute Ebola-Epide-
mie in Westafrika, der furchter-
regende Terror des sogenannten 
Islamischen Staats und anderer 
Islamisten-Gruppen, die völlig 
außer Kontrolle zu geraten dro-
hende Ukraine-Krise oder die 
Auswirkungen der Schuldenkri-
se in Griechenland sind – all die-
se Konflikte betreffen auch uns 
unmittelbar.

 In diesen ernsten Zeiten lohnt 
es sich – ja, ist es unabdingbar, so 
meine ich –, dass wir uns verge-
genwärtigen, was unsere Rolle 

als eine staatlich grundfinan-
zierte Hochschule mit unseren 
Aufgaben in Forschung und Leh-
re, als eine der 25 größten Uni-
versitäten Deutschlands und als 
die größte Bildungseinrichtung 
unserer eigenen Region, als ei-
ne international stark vernetzte 
wissenschaftliche Einrichtung 
eigentlich ist – und was uns bei 
unseren Entscheidungen leiten 
sollte. (…) im Kern geht es darum, 
dass wir unserer gesellschaft-
lichen und kulturellen Verant-
wortung gerecht werden. 

Uns muss klar sein, dass sehr 
viele darauf vertrauen, dass wir 
genau dies tun:

– Wenn sich alljährlich 7.000 
Studierende für ein Studium 
an der JLU entscheiden, schen-

ken diese jungen Menschen uns 
ihr Vertrauen für einen für sie 
ausgesprochen wichtigen Le-
bensabschnitt – wir haben die 
Verantwortung, ihnen allen ein 
ordnungsgemäßes, ja das best-
mögliche Studium anzubieten.

– Wenn die Landesregierung 
im Koalitionsvertrag festlegt, 
dass die Medizinregion Mittel-
hessen gestärkt werden soll, 
dann vertraut sie zu Recht auf 
das Exzellenzpotenzial, das wir 
hier am drittgrößten univer-
sitätsmedizinischen Standort 
in Deutschland haben – es ist 
unsere Verantwortung, eben 
dieses Exzellenzpotenzial in For-
schung, Lehre und Krankenver-
sorgung insbesondere gemein-
sam mit unseren Partnern an der 

Philipps-Universität Marburg 
und dem UKGM zu mobilisieren.

– Wenn die gesamte Gesell-
schaft sich heute fragt, welcher 
Islam es denn eigentlich ist, der 
zu uns gehören soll, dann ver-
trauen viele darauf, dass an den 
Universitäten eine den Glauben 
und die Wissenschaft verbin-
dende islamische Theologie un-
ter staatlichem Dach entsteht, 
die ein modernes und aufgeklär-
tes Verständnis des Korans ver-
tritt – wir nehmen hier an der 
JLU mit unseren Partnern an der 
Goethe-Universität Frankfurt ei-
ne bundesweit beachtete Verant-
wortung wahr.

– Wenn sich in internationa-
len Beziehungen im politischen 
Raum zunehmend Sprachlosig-

keit und Misstrauen einstellt, 
wie derzeit etwa in unserem 
Verhältnis zu Russland, dann 
kommt den Hochschulen die 
Verantwortung zu, durch trans-
nationale Bildungsprojekte und 
den Austausch von Wissen-
schaftlern und Studierenden 
Kommunikationskanäle offen-
zuhalten und gegenseitiges Ver-
trauen für unsere gemeinsame 
Zukunft in dieser einen Welt, so 
gut es geht, zu sichern – so wie 
wir es tun.

Diese wenigen Beispiele il-
lustrieren das, was im Kern die 
Aufgabe einer Universität ist – so 
wie es der britische Philosoph 
und Mathematiker Alfred North 
Whitehead bereits 1927 auf den 
Punkt brachte: „The task of the 

university is the creation of the 
future.“ Die Aufgabe der Univer-
sität ist es, Zukunft zu schaffen 
(…)

Für den Erfolg dieser Mission 
kommt es an unserer Universi-
tät auf jede einzelne Person an 
– sie alle sind die Justus-Liebig-
Universität Gießen – sie alle sind 
„Liebigianer“ – sie alle gestalten 
die Geschicke unserer Universi-
tät mit.

 Ich freue mich darüber, dass 
wir auch in den kommenden 
Jahren gemeinsam an unserer 
Universität Zukunft gestalten 
und unsere Verantwortung für 
den Fortschritt und den Zusam-
menhalt in unserer Gesellschaft 
wahrnehmen werden. Ihnen al-
len ein herzliches Glückauf!“

Korrekt: Die Stimmzettel werden unter den wachsamen Augen des JLU-
Vizepräsidenten Prof. Adriaan Dorresteijn (r.) aus der Wahlbox geholt.

Gespannt: JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee wartet während der 
Stimmauszählung auf das Wahlergebnis.

Konzentriert: Wahlsieger Prof. Joybrato Mukherjee lässt das Ergebnis auf 
sich wirken, ehe er kurz danach Dankesworte an das Wahlgremium richtet.

Herzlich: Zahlreiche Gratulationen kann JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee entgegennehmen. Glückwünsche 
zum hervorragenden Wahlergebnis überbringt der Hochschulratsvorsitzende Karl Starzacher.

In einer kurzen Ansprache bedankte sich JLU-Präsident Prof. Dr. 

Joybrato Mukherjee nach seiner Wiederwahl für das Vertrauen, 

das die Senatorinnen und Senatoren ihm entgegengebracht hat-

ten. Gleichzeitig dankte er allen Mitgliedern und Angehörigen 

der Universität für ihr Engagement in den letzten Jahren und die 

großartige Unterstützung des Präsidiums. Auf diese Unterstüt-

zung werde er weiterhin angewiesen sein: „Auf sechs weitere 

Jahre also – ich freue mich darauf!“

 „Zukunft gestalten 
– Verantwortung 
wahrnehmen”
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Medizin für die Zukunft gerüstet
Richtfest für das Forschungsgebäude Medizin im Aulweg – Erste Phase der baulichen und infrastrukturellen Runderneuerung der Medizin fast abgeschlossen

pm/cl. Das Dreieck der großen 
Neubauprojekte auf dem Cam-
pus Natur- und Lebenswis-
senschaften ist nun komplett: 
Neben dem Neubau Chemie 
am Leihgesterner Weg und der 
Kleintier- und Vogelklinik an 
der Frankfurter Straße steht nun 
auch der Rohbau des neuen For-
schungsgebäudes Medizin am 
Aulweg. Am 15. Dezember wur-
de das Richtfest gefeiert – und 
damit die erste, rund zehn Jahre 
währende Phase der baulichen 
und infrastrukturellen Runder-
neuerung der Medizin fast abge-
schlossen.

Universitätspräsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee sagte beim 
Richtfest, zu dem Vertreterin-
nen und Vertreter des Landes, 
der Universitätsstadt Gießen, 
der JLU und zahlreiche weitere 
Gäste gekommen waren: „Das 
neue Forschungsgebäude ist 
ein weiterer Meilenstein in der 
baulichen Entwicklung unseres 
Campusbereichs Seltersberg/
Medizin. Die leistungsstarke 
Gießener Medizin braucht neue 
zukunftsweisende Flächen und 
Infrastrukturen – all dies ent-
steht hier Stück für Stück am Sel-
tersberg. Dafür bin ich dem Land 
Hessen sehr dankbar.“

Medizinstandort Mittelhessen

Prof. Mukherjee freute sich zu-
dem über das Bekenntnis des 
Landes zum Medizinstandort 
Mittelhessen – es ist der dritt-
größte Universitätsmedizin-
Standort in Deutschland. Ihre 
Forschungsstärke konnte die 
mittelhessische Universitäts-
medizin eindrucksvoll durch 
ihren siebten Platz im aktuellen 
Förderatlas der Deutschen For-
schungsgemeinschaft unter Be-
weis stellen – was auch Ministe-
rialdirigentin Irene Bauerfeind-
Roßmann, Abteilungsleiterin 
im Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst, in ih-
rem Grußwort hervorhob. Weite-
re Belege sind das Exzellenzclus-
ter Kardiopulmonales System 
an der JLU und das LOEWE-Zen
trum Universities of Giessen and 
Marburg Lung Centre (UGMLC) 
als Sitz des Deutschen Zentrums 
für Lungenforschung (DZL). 
Die JLU koordiniert zudem den 

Partnerstandort Gießen-Langen-
Marburg im Deutschen Zentrum 
für Infektionsforschung (DZIF).

„Gesundheit ist ein hohes Gut. 
Deshalb ist es umso wichtiger, 
dass wir immer mehr Erkennt-
nisse darüber erhalten, wie wir 

gesund bleiben oder werden. Der 
Fachbereich Humanmedizin 
erhält mit dem Forschungsneu-
bau ein zeitgemäßes und flexibel 
nutzbares Gebäude, das hoffent-
lich zu wissenschaftlichen Er-
folgen beitragen wird“, sagte die 

Staatssekretärin im Hessischen 
Ministerium der Finanzen, Dr. 
Bernadette Weyland. Mit dem 
Abschluss der Rohbauarbeiten 
sei ein wichtiger Abschnitt des 
Neubauprojektes für die Univer-
sität vollendet.

„Seit 2008 treiben die Univer-
sität, die Stadt Gießen und das 
Land Hessen die Campusent-
wicklung im Rahmen des HEU-
REKA-Programms gemeinsam 
voran. Für die vielen Projekte der 
baulichen Entwicklung stehen 
der JLU aus dem HEUREKA-Bud-
get mehr als 500 Millionen Euro 
zur Verfügung“, erläuterte die 
Staatssekretärin. Mehr als die 
Hälfte dieser Summe werde in 
Projekte innerhalb des Campus 
Lebens- und Naturwissenschaf-
ten investiert, 33 Millionen Euro 
davon fließen in den entstehen-
den Forschungsneubau für den 
Fachbereich Medizin.

Klare Gebäudeform

Das Raumkonzept des rechtecki-
gen Neubaus mit insgesamt rund 
6.800 Quadratmetern Bruttoge-
schossfläche soll die interdiszi-
plinäre Arbeitsweise der Nutze-
rinnen und Nutzer unterstützen. 
„Durch den modularen Aufbau 
der Labor- und Bürobereiche 
kann das Forschungsgebäude 
sehr flexibel genutzt werden. 
Es erfüllt damit eine wichtige 
Voraussetzung für ein zielorien-
tiertes Arbeiten, innovative For-
schung und erfolgreiche Lehre“, 
so die Staatssekretärin.

Darüber hinaus sei das Ge-
bäude auch energieeffizient kon
struiert: „Ressourcenschonende 
Landesliegenschaften tragen 
ganz entscheidend zur Reduk-
tion des CO2-Fußabdrucks bei. 
Deshalb freue ich mich, dass der 
Forschungsneubau die Anforde-
rungen der Energieeinsparver-
ordnung aus dem Jahr 2009 deut-
lich unterschreitet.“

Die Staatssekretärin beton-
te, dass die Übergabe des For-

schungsgebäudes an die Nutze-
rinnen und Nutzer aller Voraus-
sicht nach planmäßig im Herbst 
2016 erfolgen wird.

Oberbürgermeisterin Dietlind 
Grabe-Bolz dankte dem Land für 
seine weitblickenden Investiti-
onen in die Zukunft der Univer-
sitätsstadt – nicht nur am Me-
dizinstandort Gießen, sondern 
auch im Campusbereich der bei-
den Philosophika: „Wir freuen 
uns über jedes Wachstum, das 
die Uni uns bringt.“

Raum für Forschung

In dem neuen Gebäude werden 
Forschungseinrichtungen des 
Fachbereichs Medizin zusam-
mengeführt, darunter die Berei-
che Arbeitsmedizin, Hygiene-
medizin, Rechtsmedizin, HNO, 

Humangenetik, Neurochirurgie, 
Neurologie, Neuropathologie, 
Neuroradiologie, Psychosoma-
tik, Pathologie und Unfallchi
rurgie. Mehr als die Hälfte der 
Fläche des dreigeschossigen Ge-
bäudes ist für Labore vorgesehen.

„Repräsentative neue Heimstatt” 
Richtfest für neues Lehr- und Dekanatsgebäude der Medizin – Besondere historische Bedeutung des Fachbereichs Medizin 
für die Universität

pm. Der Umbau und die Sanie-
rung der „Alten Chirurgie“ zum 
zentralen Lehr- und Dekanatsge-
bäude für den Fachbereich Medi-
zin der JLU schreitet mit großen 
Schritten voran. Am 28.  No-
vember feierte die Universität 
gemeinsam mit Vertreterinnen 
und Vertretern von Land und 
Universitätsstadt sowie zahlrei-
chen weiteren Gästen Richtfest. 
Die Staatssekretärin im Hessi-
schen Ministerium der Finan-
zen, Dr. Bernadette Weyland, 
lobte die Baufortschritte und be-
tonte die besondere historische 
Bedeutung des Fachbereichs Me-
dizin für die Hochschule: „Die 
Medizin ist eine der vier Grün-
dungsfakultäten der heutigen 
Universität. Beide können auf ei-
ne gemeinsame 407-jährige Tra-
dition zurückblicken und sind 
damit fachlich und historisch 
eng miteinander verbunden.“ 

Bei dem Gebäude der „Alten 
Chirurgie“ handelt es sich um 
ein unter Denkmalschutz ste-
hendes Gebäude aus dem Jahr 
1909, das im historischen Areal 
des Klinikviertels östlich der 

Frankfurter Straße liegt. „Durch 
Umbau und Sanierung entsteht 
seit Januar 2014 ein zeitgemä-
ßes Lehrflächenzentrum“, so Dr. 
Weyland. „Die Wege werden sich 
verkürzen, die Bedingungen für 
Studierende, Forscherinnen und 
Forscher sowie Patientinnen 
und Patienten verbessern. Ich 
bin mir sicher, dass dies zu einer 
überregional wahrnehmbaren 
Steigerung der Attraktivität 
des Fachbereichs führen wird“, 
zeigte sich die Staatssekretärin 
erfreut.

Universitätspräsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee teilte diese 
Einschätzung: „Ich freue mich, 
dass der Fachbereich Medizin 
mit der ,Alten Chirurgie‘ eine 
repräsentative neue Heimstatt 
direkt neben dem Universitäts-
klinikum erhält. Damit wird der 
Campusbereich Seltersberg/Me-
dizin weiter aufgewertet.“ 

Auch Ministerialdirigentin 
Irene Bauerfeind-Roßmann, Ab-
teilungsleiterin im Hessischen 
Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst, betonte in ihrem 
Grußwort die Bedeutung des 

Umbaus für die JLU: Damit ver-
füge nicht nur das UKGM, son-
dern auch der Fachbereich künf-
tig in angemessener Weise über 
hochmoderne Infrastruktur. 

Die „Alte Chirurgie“ soll aus-
schließlich von der JLU genutzt 
werden. Dort werden unter an-
derem Seminarräume, Räume 
für Studierende im Praktischen 
Jahr, Simulationseingriffsräume 
und zwei neue Hörsäle für rund 
540 Studierende eingerichtet. 
Baufertigstellung und Inbetrieb-
nahme sind für die zweite Jah-
reshälfte 2015 geplant.

„Hessens Hochschulen müs-
sen auch zukünftig ein attrak-
tiver Standort für Lehre und 
Forschung bleiben. Denn Hoch-
schulpolitik ist Standortpolitik. 
Deshalb setzt sich die Hessische 
Landesregierung kontinuierlich 
dafür ein, die universitäre Infra
struktur stetig zu verbessern. 
Der Umbau der ‚Alten Chirurgie‘ 
– an dem sich das Land Hessen 
mit einem zweistelligen Millio-
nenbetrag beteiligt –, zeigt dies 
beispielhaft auf beeindruckende 
Art und Weise“, so die Staatsse-
kretärin.

STECKBRIEF

Hauptnutzfläche: 4.420 Quadratmeter
Brutto-Rauminhalt: 42.938 Kubikmeter
Kosten für Bau und Ausstattung: rund 18 Millionen Euro
Baubeginn: Januar 2014
Richtfest: 28. November 2014
Voraussichtliche Inbetriebnahme: Winter 2015
Bauherr: Land Hessen
Nutzer: Justus-Liebig-Universität Gießen
Projektleitung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Projektsteuerung: HWP Planungsgesellschaft mbH/hbm
Architekten: Architekturbüro Kriesche Generalplanung

Richtfest für die „Alte Chirurgie“, die saniert und zum zentralen Lehr- und 
Dekanatsgebäude für den Fachbereich 11 – Medizin umgebaut wird.

Fo
to

: R
ol

f 
K

. W
eg

st

Dr. Bernadette Weyland, Staatsse-
kretärin im Hessischen Ministerium 
der Finanzen.

„Meilenstein für die bauliche Entwicklung des Campusbereichs Seltersberg/Medizin“: Zahlreiche Gäste waren zum 
Richtfest gekommen.

STECKBRIEF

Nutzfläche: 3.087 Quadratmeter
Brutto-Rauminhalt: 32.968 Kubikmeter
Kosten für Bau und Ausstattung: rund 33 Millionen Euro
Baubeginn: Januar 2014
Richtfest: 15. Dezember 2014
Voraussichtliche Inbetriebnahme: Herbst 2016
Bauherr: Land Hessen
Nutzer: Justus-Liebig-Universität Gießen
Projektleitung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Projektsteuerung: DU Diederichs
Architekten: Carpus + Partner AG
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Vom Dachdämmen und 
Lichtausschalten 
Energiemanagement an der JLU sorgt für die energetische Optimierung der Gebäude – Neben baulichen 
Maßnahmen sind auch die Nutzerinnen und Nutzer gefragt

Von Caroline Link

Mehr als 150 Gebäude mit rund 
430.000 Quadratmetern Net-
togrundfläche bewirtschaftet 
die JLU. Diese Flächen müssen 
nicht nur geheizt (oder gekühlt) 
werden; hier wird neben Lehre 
und Verwaltung auch moderns-
te Forschung betrieben, die 
häufig energieintensiv ist. Ent-
sprechend hoch, nämlich rund 
15 Millionen Euro pro Jahr, sind 
die Kosten der JLU für Energie 
– neben Strom bezieht sie auch 
Fernwärme, Fernkälte, Fern-
dampf, Erdgas und Heizöl. Der 
größte Anteil der Kosten (44 Pro-
zent) entfällt dabei auf die Fern-
wärme, gefolgt vom Strom (42 
Prozent).

Steigende Energiepreise, die 
Verknappung von Ressourcen, 
der durch verstärkten Ausstoß 
von Kohlendioxid verursachte 
Klimawandel waren Grund ge-
nug, das Energiemanagement 
der JLU auf eine neue Basis zu 
stellen. So leitet Markus Jung 
seit Oktober 2013 das Sachgebiet 
Energiemanagement. Er küm-
mert sich um das Energiecon
trolling sowie die Planung und 
Durchführung von Einsparmaß-
nahmen. Außerdem begleitet er 
Neubau- und Sanierungsmaß-
nahmen, indem er die Energie-
versorgungskonzepte bewertet 
bzw. mitgestaltet. Nicht zuletzt 
holt Jung die Nutzerinnen und 
Nutzer mit ins Boot, die durch 
ihr Verhalten ebenfalls einen 
Beitrag zum Energiesparen leis-
ten können.

Dies ist ganz im Sinne des Lan-
des Hessen, das sich entschlossen 
hat, eine klimaneutrale Ener-
gieversorgung der Landeslie-
genschaften bis zum Jahr 2030 
zu realisieren. Reduktion, Sub
stitution und Kompensation sind 
hier die Handlungsmaximen.

Der Energieverbrauch lässt 
sich einerseits durch bauliche 
und technische Maßnahmen 
deutlich reduzieren. Dazu ge-
hören der Einbau von Wärme-
schutzverglasung, die Däm-
mung von Dächern und Außen-
wänden, die Sanierung veralte-
ter Gebäudetechnik, Einrichtun-
gen zur Wärmerückgewinnung 
in Lüftungsanlagen und der Ein-
satz von LED-Beleuchtung.

Da 65 Prozent der JLU-Gebäu-
de (die 63 Prozent der Fläche be-
herbergen) zwischen 1950 und 
1980 gebaut wurden, besteht hier 
erhebliches Potenzial zur ener-
getischen Optimierung. Neue 
Flächen sind zwar weitaus ener-
gieeffizienter, aber allein der im-
mense Flächenzuwachs durch 
die rege Bautätigkeit an der JLU 
lässt die Energiekosten steigen.

Auch durch energiebewuss-
tes Benutzerverhalten können 
merkliche Einsparungen erzielt 
werden: korrektes Lüften, das 
Abschalten von elektronischen 
Geräten und Beleuchtung bei 
Nichtnutzung sind Beispiele. 

Zum Klimaschutz trägt zudem 
die Bereitstellung von Energie 
aus regenerativen Energiequel-
len wie Windkraft, Wasserkraft, 
Geothermie, Solarstrahlung 
und Biomasse bei – auch diesen 
Weg möchte die JLU künftig be-
schreiten.

Einen Katalog mit ersten tech-
nischen und baulichen Maßnah-
men zur Energieeinsparung an 
der JLU hat Jung bereits zusam-
mengestellt. Für die Realisie-
rung der Maßnahmen steht ab 
diesem Jahr ein Budget von rund 
einer Million Euro zur Verfü-
gung.

www.uni-giessen.de/cms/energie-
management
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Unterstützung auf dem Weg zur Professur 
Dritter Durchgang von ProProfessur erfolgreich gestartet – Zwei Gießener Mentees berichten über ihre Erfahrungen mit 
dem Programm

Von PD Dr. Astrid Franzke

Die fünf hessischen Univer-
sitäten fördern in einem drit-
ten Durchgang 2014/15 erneut 
45  Postdocs, Habilitandinnen, 
Privatdozentinnen und Junior-
professorinnen aller Fächer auf 
dem Weg zur Professur. Insge-
samt gab es 84 Bewerbungen, 
davon kamen 16 aus der JLU. 
Neun der Gießener Bewerberin-
nen konnten aufgenommen wer-
den. Mit zwei Teilnehmerinnen 
sprach die Projektleiterin.

Die Psychologin Dr. Jutta 
Billino leitet im Rahmen eines 
Sonderforschungsbereichs ein 
Projekt zu altersassoziierten 
Veränderungen der visuellen 
Wahrnehmung und sensomo-
torischen Kontrolle. Die Sprach-
wissenschaftlerin Dr. Antje 
Lobin beschäftigt sich mit dem 
Gesprächsverhalten französi-
scher Moderatorinnen und Mo-
deratoren im Lokalfernsehen. 
Sie hat kürzlich ihre Habilitati-
on eingereicht.

 Inzwischen haben Sie erste Er­
fahrungen mit dem Programm 
sammeln können. Wie sind Ihre Ein­
drücke? 

Dr. Antje Lobin: Zunächst 
gefällt mir die Kombination der 
Programmbausteine sehr gut. So 
stehen uns Mentees verschiede-
ne Wege offen, Unterstützung 
für unsere spezifischen Fra-

gestellungen zu erhalten. Die 
Intensivtrainings sind ausge-
zeichnet! Die Netzwerktreffen 
sind sehr anregend, zum einen 
in sozialer Hinsicht, zum ande-
ren aber auch dadurch, dass sie 
jeweils mit einem thematischen 
Input verbunden sind. Nicht zu-
letzt ist mir meine Mentorin eine 
sehr gute Ratgeberin. 

Dr. Jutta Billino: Das Pro-
gramm wird in idealer Weise 
der Tatsache gerecht, dass der 
wissenschaftliche Karriereweg 
nicht allein durch die fachliche 
Profilierung bestimmt wird, 
sondern auch wesentlich durch 
strategische Entscheidungen 
und Positionierung im Wissen-
schaftssystem. Hier bieten die 
verschiedenen Bausteine hervor-
ragende Möglichkeiten, gezielt 
die Chancen einer Berufung zu 
erhöhen. Das Programm über-

zeugt mich bislang durch gegen-
seitige Verbindlichkeit, klare 
Struktur und hohes professio-
nelles Niveau.

Welcher Programmbaustein hat 
Sie bisher am stärksten unterstützt?

Lobin: Das Intensivtraining. 
Mit dem Abschluss meines Ha-
bilitationsverfahrens wird auch 
meine Stelle auslaufen und ich 

erhalte in den Trainings wert-
volle Hinweise und Anregungen 
für anstehende Bewerbungsver-
fahren (Berufungstraining) oder 
auch zu Akquisemöglichkeiten 
von Drittmitteln.

Billino: Sowohl durch das bis-
herige Intensivtraining als auch 
durch den Austausch mit meiner 
Mentorin fühle ich mich inzwi-
schen im Bewerbungsprozess 
besser vorbereitet. Besonders 
schätze ich jedoch die vielfäl-
tigen Vernetzungsmöglichkei-

ten innerhalb des Programms. 
Durch sie gelingt oft „nebenbei“ 
der Informations- und Erfah-
rungsaustausch, der Weichen 
stellen kann. 

Wie bewerten Sie die interdiszi­
plinäre Zusammensetzung der Men­
tee-Gruppe? 

Billino: Die Interdisziplina-
rität innerhalb des Programms 
stellt für mich eine große Berei-
cherung dar. Sie hält dazu an, 
den Blick über die eigene Fach-
kultur hinaus zu richten, und 
bietet häufig unerwartete Per-
spektiven. Gleichzeitig ermög-
licht sie, allgemeine Grundzüge 
des Wissenschaftssystems zu 
identifizieren, die sich über die 
Fachkulturen hinweg gleichen. 
Dadurch wird aber auch das 
Bewusstsein für das eigene wis-
senschaftliche Profil und spezifi-
sche Qualifikationen geschärft.

Lobin: Für mich haben sich 
bereits spannende Anknüp-
fungspunkte mit Vertreterinnen 
der Erziehungswissenschaften 
und Politikwissenschaft er-
geben, die in ihrer Forschung 
ebenfalls auf diskursanalytische 
Ansätze zurückgreifen oder Fra-
gestellungen der raumbezoge-
nen Zugehörigkeit in den Blick 
nehmen, mit deren sprachlicher 
Konstruktion in Mediengesprä-
chen ich mich auseinandersetze.

www.proprofessur.de

Dr. Antje Lobin
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Dr. Jutta Billino

Preis der JLU / Auszeichnungen für 
Arbeiten zu der Geschichte der JLU 

Der mit 5.000 Euro dotierte 
Preis der Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen ist zur Förderung 
der Arbeiten des wissenschaft-
lichen Nachwuchses gedacht. 
Er kann nur an Mitglieder der 
JLU verliehen werden; Arbei-
ten von Ehemaligen, die wäh-
rend ihrer Tätigkeit in Gießen 
gefertigt worden sind, können 
berücksichtigt werden. Disser-
tationen sind in der Regel aus-
geschlossen; die vorgeschlage-
nen Arbeiten sollten Habilita-
tionsniveau besitzen und nicht 
älter als vier Jahre sein. In die-
sem Jahr wird der Preis in der 

Sektion Rechts-, Wirtschafts-, 
Sozial- und Geisteswissen-
schaften verliehen.

Mit der Auszeichnung für 
Arbeiten zu der Geschichte 
der Justus-Liebig-Universität 
Gießen können Arbeiten, die 
sich mit der Geschichte der 
JLU im weitesten Sinne befas-
sen, durch Beträge in Höhe 
von bis zu 2.000 Euro gefördert 
werden.

Vorschläge für beide Preise 
können von allen Mitgliedern 
der JLU bis zum 30. April 2015 
an den JLU-Präsidenten gerich-
tet werden. 

Dissertationsauszeichnungen
Durch die finanzielle Unter-
stützung der Gießener Hoch-
schulgesellschaft ist es auch 
in diesem Jahr wieder möglich, 
bis zu acht hervorragende, an 
der JLU eingereichte Disserta-
tionen mit einer Summe von 
je 500 Euro auszuzeichnen. 
Sofern entsprechende Arbeiten 
vorliegen, wird in den sechs 
Sektionen
•	 Rechtswissenschaft und 

Wirtschaftswissenschaften,
•	 Sozial- und Sportwissen-

schaften sowie Psychologie,
•	 Sprach-, Literatur-, Kultur- 

und Geschichtswissenschaf-
ten sowie Philosophie,

•	 Naturwissenschaften,
•	 Agrarwissenschaften, Öko-

trophologie und Umweltma-
nagement sowie

•	 Veterinärmedizin, Tierbiolo-
gie, Medizin, Zahnmedizin 
und Humanbiologie je eine 
Dissertation ausgezeichnet. 

Darüber hinaus können sekti-
onsunabhängig zwei weitere 
Dissertationen eine Auszeich-
nung erhalten.

Vorschlagsberechtigt sind 
alle Mitglieder der JLU; Selbst-
bewerbungen sind möglich. 
Letzter Einreichungstermin 
bei den Fachbereichen ist der 
15. April 2015.

Röntgen-Preis
Der Preis wird verliehen im 
Andenken an Wilhelm Conrad 
Röntgen, ordentlicher Profes-
sor der Physik an der damali-
gen Ludwigs-Universität Gie-
ßen, für neue, hervorragende 
wissenschaftliche Arbeiten 
und Verdienste auf dem Gebiet 
der strahlen-physikalischen 
oder strahlen-biologischen 
Grundlagenforschung. 

Mit ihm sollen vor allem Ar-
beiten von Nachwuchskräften 

ausgezeichnet werden.
Die Pfeiffer Vacuum Tech-

nology AG zusammen mit 
der Dr. Erich Pfeiffer-Stiftung 
e.V., Wetzlar, und der Ludwig-
Schunk-Stiftung e.V., Gießen, 
stellen das Preisgeld in Höhe 
von 15.000 Euro zur Verfü-
gung.

Vorzuschlagende Arbeiten 
sind bis zum 30. April 2015 ein-
zureichen. Selbstbewerbungen 
sind nicht möglich.

Wolfgang-Mittermaier-Preis
Der Wolfgang-Mittermaier-Preis 
wird für hervorragende Leis-
tungen in der akademischen 
Lehre an der JLU vergeben. Be-
rücksichtigt werden dabei auch 
die Erziehung zum forschenden 
Denken und zur akademischen 
Verantwortung sowie die Förde-
rung von Toleranz und Völker-
verständigung. Stifter des mit 
3.000 Euro dotierten Preises ist 
die Erwin-Stein-Stiftung.

Vorgeschlagen werden kön-
nen von den Studierenden alle 
Hochschullehrerinnen und 
-lehrer der Fachbereiche 01 bis 
06, die selbstständig Lehrver-
anstaltungen, Vorlesungen, 
Kurse, Seminare, Übungen etc. 
durchführen.

Einsendeschluss für Lehr-
veranstaltungen der Winterse-
mester 2013/14 und 2014/15 ist 
am 1. März 2015.

PREISE

Noch ein Neubau: Die JLU wird auch in Zukunft unab-
hängig von anderen Akteuren die Lehre am Fachgebiet Veterinärmedizin si-
cherstellen: Für die Ausbildung und die Prüfungen im Fachgebiet „Schlacht-
tier- und Fleischuntersuchung“ entsteht in der Straße Am Steg in Höhe der 
Frankfurter Straße 93 für rund drei Millionen Euro (inklusive Geräte) ein Neu-
bau „Praktikumsflächen Fleischhygiene“.
Mit dem Fleischhygiene-Neubau soll im Juli 2015 begonnen werden, die 
Übergabe ist für 2016 geplant. Dafür muss zunächst das Baufeld freige-
macht werden. Der geplante Neubau berücksichtigt alle hygienerechtlichen 
Anforderungen, damit das zu Lehr- und Prüfungszwecken verwendete 
Fleisch verwertbar bleibt und auch in den Handel gelangen kann. Das Ge-
bäude soll als Kühllager EU-zugelassen werden. Schlachtung und Zerlegung 
werden in dem neuen Gebäude nicht stattfinden. 
Die angehenden Tierärztinnen und Tierärzte nutzen derzeit – ausgelöst 
durch die überraschende Schließung des Gießener Schlachthofes vor gut 
zwei Jahren – übergangsweise den Schlachthof Marburg für Ausbildung und 
Prüfungen.
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Der Letzte macht das Licht aus: Auch die Nutzerinnen und Nutzer können 
zum Energiesparen beitragen – hier eine Impression aus dem Uni-Hauptge-
bäude.

www.uni-giessen.de/preise
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Kaum Veränderungen im Senat
Vereinigte Professoren erneut stärkste Liste – Nur Verschiebung der Sitzverteilung bei der Gruppe der 
wissenschaftlichen Mitglieder – Elektronische Wahl erfolgreich

cl. Große Wahlen an der JLU: Im 
Wintersemester wurden Ver-
treterinnen und Vertreter aller 
Gruppen für den Senat und für 
die Fachbereichsräte der Fachbe-
reiche 01 bis 11 gewählt. Bei der 
Senatswahl gab es lediglich eine 
Verschiebung der Sitzverteilung 
bei der Gruppe der wissenschaft-
lichen Mitglieder.

Bei der Gruppe der Professo-
rinnen und Professoren bleibt 
die Liste „Vereinigte Professoren 
(UNIPROFS)“ mit vier Sitzen 
stärkste Kraft im Senat, die Liste 
„Neue Universität“ errang wie-
der drei Sitze und die Liste „Le-
bendige Universität“ entsendet 
erneut zwei Mitglieder in den 
Senat. 

In der Gruppe der Studieren-
den waren fünf Listen zur Wahl 
angetreten, vor einem Jahr wa-
ren es sechs. Erfolgreich waren 
wie im Vorjahr die Listen „Uni-
Grün“, „Die StudentenUNION“ 
sowie die „Jusos“, die jeweils ei-
nen Sitz bekamen. Leer gingen 
die „Liberale Hochschulgruppe 
(LHG)“ sowie die Liste „Für So-
lidarität und freie Bildung!“ aus.

Veränderungen ergaben sich 
im Senat in der Gruppe der wis-
senschaftlichen Mitglieder, die 
erstmals ihre Stimme wahlweise 
per Briefwahl oder per elektroni-
scher Wahl abgeben konnten. 
Dabei hat sich die elektronische 
Wahl offenbar positiv auf die 
Wahlbeteiligung ausgewirkt, 
die von knapp 22 Prozent bei den 
vergangenen großen Wahlen auf 
über 36 Prozent stieg. Zwei Lis-
ten standen hier zur Wahl. Von 
den drei Sitzen errang die Liste 
„Pragmatische Mitte“ zwei, die 
Liste „Innovative Mitte“ einen. 
Die „Demokratische Universi-
tät“, bislang mit einem Sitz ver-

treten, war nicht angetreten. Bei 
der Gruppe der administrativ-
technischen Mitglieder gingen 
die beiden Sitze im Senat wieder 
an „ver.di“ und die „Unabhängige 
Liste“; andere Listen waren nicht 
angetreten.

Die Wahlbeteiligung an der 
Senatswahl betrug bei der Grup-
pe der Professorinnen und Pro-
fessoren 80,73 Prozent, bei der 
Gruppe der Studierenden 12,28 
Prozent, bei der Gruppe der wis-
senschaftlichen Mitglieder 36,85 

Prozent und bei der Gruppe der 
administrativ-technischen Mit-
glieder 22,61 Prozent.

Der Senat hat nach dem Hessi-
schen Hochschulgesetz die Auf-
gabe, über Angelegenheiten von 
Forschung, Lehre und Studium, 
die die gesamte Hochschule be-
treffen oder von grundsätzlicher 
Bedeutung sind, zu beraten und 
die Geschäftsführung des Präsi-
diums zu überwachen. Er hat 17 
Mitglieder, davon neun Vertrete-
rinnen und Vertreter der Profes-
sorengruppe, drei Studierende, 
drei Vertreterinnen und Vertre-
ter der Gruppe der wissenschaft-
lichen Mitglieder sowie zwei 
Vertreterinnen und Vertreter der 
Gruppe der administrativ-tech-
nischen Mitglieder.

Jusos gewinnen StuPa-Wahl
Die „Jusos“ haben die diesjährige 
Wahl zum Studierendenparlament 
(StuPa) gewonnen. Mit 33,8 Prozent 
der Stimmen und elf von 33 Sitzen 
gingen sie als stärkste Fraktion aus 
der Wahl hervor. Zweitstärkste Frak-
tion ist „UniGrün“ mit fünf Sitzen 
(13,9 Prozent).

Je drei Sitze errangen „Die Studen-
tenUnion“ (9,8 Prozent), „Die Partei 
– Hochschulgruppe“ (9,3 Prozent) 
und „Die Grünen Köpfe“ (7,7 Pro-
zent). Mit je zwei Sitzen vertreten 
sind „UnsereUni“ (6,0 Prozent), 
„SDS.dieLinke“ (5,3 Prozent) sowie 
die „Liberale Hochschulgruppe“ 

(4,7 Prozent). Je einen Sitz haben 
die Listen „Bitte Beachten!“ (2,7 
Prozent) und „Der Erhobene Mittel-
finger“ (2,9 Prozent). Nicht im Stu-
Pa vertreten ist die „Demokratische 
Linke“ (1,6 Prozent).
Die Wahlbeteiligung betrug 17 Pro-
zent.

Auszählung der Stimmen bei den Wahlen für den Senat und die Fachbereichsräte.

Großes Interesse an „Karriere weltweit“ 
Über 1.200 Besucherinnen und Besucher beim großen Karrieretag der JLU – Aussteller mit Jobangeboten im Gepäck – 
Weiterer Karrieretag geplant

sw. „Karriere weltweit“ – un-
ter diesem Titel fand am 3. De-
zember 2014 der erste uniweite 
Karrieretag der JLU statt. Neben 
einer Karrieremesse mit rund 
20 Ausstellern wurde den Besu-
cherinnen und Besuchern ein 
Rahmenprogramm mit zahl-
reichen Workshops, Podiums-
diskussionen und Vorträgen zu 
Berufsperspektiven in Deutsch-
land und weltweit präsentiert. 
Mit über 1.200 Besucherinnen 
und Besuchern übertraf die Ver-
anstaltung alle Erwartungen 
und zeigte, dass Angebote zur 
Berufsvorbereitung und direkte 
Kontakte zu zukünftigen Arbeit-
gebern auf eine große Nachfrage 
unter den Studierenden stoßen.

Universitätspräsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee eröffnete 
die Veranstaltung im bis auf die 
letzten Reihen gefüllten Hörsaal 
im Audimax-Gebäude. Im Foyer 
waren Unternehmen wie Bosch 
Thermotechnik, Schunk oder 
PwC mit Messeständen vertre-
ten und hatten in vielen Fällen 
sogar konkrete Jobangebote im 
Gepäck. Daneben präsentierten 
sich in weiteren Räumen öffent-

liche und Non-Profit-Organisati-
onen wie das Auswärtige Amt, 
der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) und die 
Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ). Einige 
Studierende fanden durch die 
Kontakte mit den Ausstellern 
auf der Messe unmittelbar eine 
neue Stelle.

Besucherinnen und Besucher, 
Referentinnen und Referenten 

sowie die Aussteller zeigten sich 
denn auch sehr zufrieden. „Durch 
den ‚Karriere weltweit‘-Tag habe 
ich viele Anregungen für meine 
Zukunftsplanung erhalten“, sag-
te Mareika Barnusch, Studentin 
des Masterstudiengangs Sprache, 
Literatur, Kultur an der JLU. 

Auch das Organisationsteam 
zog ein durchweg positives Resü-
mee. Zum ersten Mal arbeiteten 
Akademisches Auslandsamt und 

Career Centre der JLU zusam-
men, um eine große Veranstal-
tung zur Berufsvorbereitung mit 
dem internationalen Fokus der 
Universität zu verbinden. „Wir 
waren rundum zufrieden mit 
dem Ablauf der Veranstaltung. 
Die vielen positiven Rückmel-
dungen motivieren uns für zu-
künftige Projekte dieser Art“, so 
das Fazit von Dr. Sven Werkmeis-
ter, dem damaligen Koordinator 
des Career Centre. Und in der Tat 
wird „Karriere weltweit“ schon 
bald eine Fortsetzung finden. En-
de 2015 soll der nächste Karriere-
tag an der JLU stattfinden. 

Bis dahin können Studieren-
de das vielfältige Angebot von 
Auslandsamt und Career Centre 
nutzen. Neben Informationen 
zu Studienaufenthalten und Sti-
pendien im Ausland bietet die 
Universität regelmäßig auch 
Vorträge, Workshops und Semi-
nare zu Berufsperspektiven und 
zur Bewerbungsvorbereitung in 
Deutschland und weltweit an. 

www.uni-giessen.de/cms/interna-
tionales 
www.uni-giessen.de/cms/career

Viele Besucherinnen und Besucher informierten sich beim Karrieretag an 
der JLU über mögliche Berufsperspektiven – manche fanden direkt auf der 
Messe eine Stelle.
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Uni bietet viele Chancen
JLU auf der Bildungs-, Job- und Gründermesse für Mittelhessen 

cl. Was kommt nach der Schule? 
Möglichkeiten, eine Antwort 
auf diese Frage zu finden, boten 
sich am 25. und 26. Januar auf 
der Chance 2015, der Bildungs-, 
Job- und Gründermesse für Mit-
telhessen in den Gießener Hes-
senhallen, bei der die JLU bereits 
zum achten Mal vertreten war. 
Viele nutzten diese Gelegenheit 
und informierten sich bei den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Zentralen Studienbera-
tung über das Studienangebot 
der JLU sowie über Studieninhal-
te und -anforderungen und über 

Zugangsvoraussetzungen. Unter 
dem Titel „Studieren an der JLU 
Gießen – Wie finde ich (m)ei-
nen Studiengang?“ informierte 
Frank Uhlmann von der ZSB zu-
dem am Sonntag in einem Vor-
trag über die Studienmöglich-
keiten an der Universität Gießen.

Das Konzept des lebenslan-
gen Lernens umfasst an der JLU 
nicht nur die grundständigen 
Studiengänge, sondern wird er-
gänzt durch ein vielfältiges An-
gebot an zielgruppengerechter 
und berufsbegleitender Fort- und 
Weiterbildung. Daher standen 
auch Mitarbeiterinnen des Refe-
rats für Wissenschaftliche Wei-
terbildung und des Referats für 
Lehrerfortbildung am Zentrum 
für Lehrerbildung für Fragen am 
JLU-Stand zur Verfügung. Neben 
den klassischen Aufgaben in For-
schung und Lehre bietet die JLU 
auch die Möglichkeit, eine beruf-
liche Ausbildung zu absolvieren. 
Hierzu informierte Katrin Zutz 
aus dem Personaldezernat zu den 
17 möglichen Ausbildungsbe-
rufen. An diesen beteiligen sich 
die Fachbereiche mit ihren Labo-
ren, Werkstätten, Lehr- und Ver-
suchsbetrieben sowie zahlreiche 
zentrale Einrichtungen und die 
Präsidialverwaltung.

JLU-Stand auf der Chance: Studien-
interessierte informieren sich über 
das vielfältige Studienangebot an 
der JLU.

AUS DER PRÄSIDIALVERWALTUNG

Stabsabteilung Planung und Entwicklung

Dr. Sven Werkmeister hat zum 1. Februar 2015 als Referent für univer-
sitäre Entwicklungsplanung in die Stabsabteilung Planung und Entwick-
lung (StP) gewechselt. Er tritt damit die Nachfolge von Heike Siebert-
Rothland an, die seit Dezember 2014 das Amt der Personaldezernentin 
innehat. Gemeinsam mit Angela M. Sumner ist er für die Begleitung von 
Planungs- und Strukturentwicklungsprozessen innerhalb der JLU sowie 
zwischen der JLU und dem Land Hessen, die Koordination der Erstellung 
des Entwicklungsplans und die Koordination der Erstellung der Zielver-
einbarungen innerhalb der JLU sowie zwischen der JLU und dem Land 
Hessen zuständig. Zuvor war Werkmeister als Referent Career Centre im 
Zentrum für fremdsprachliche und berufsfeldorientierte Kompetenzen 
(ZfbK) tätig.

Kontakt: Dr. Sven Werkmeister, Telefon: 0641 99-12088, E-Mail: sven.
werkmeister@admin.uni-giessen.de

Christina Hipke ist seit November 2014 in der Abteilung tätig und ar-
beitet seit Januar 2015 gemeinsam mit Ellen Krueger im Sekretariat der 
Stabsabteilung Planung und Entwicklung (StP1).

Kontakt: Christina Hipke, Ellen Krueger, Telefon: 0641 99 -12084
E-Mail: christina.hipke@admin.uni-giessen.de; ellen.krueger@admin.
uni-giessen.de

Dezernat E 3 – Immobilien- und Energiemanagement

Im Universitätszentrum ist Mitte Oktober 2014 ein Pilotprojekt zur er-
weiterten Abfalltrennung eingeführt worden. Dazu wurden an zentralen 
Standorten Wertstoffsammler für Altpapier, Verpackungsabfälle (Grüner 
Punkt) und Restmüll aufgestellt. Zusätzlich wurden Teeküchen mit einem 
Abfallbehälter für kompostierbare Abfälle ausgestattet. Um eine mög-
lichst hohe Quote bei der Abfalltrennung zu erreichen, gibt es in den 
Büros keine Restmülleimer mehr. Nach Auswertung des Pilotprojekts 
zum Nutzerverhalten und den verschiedenen Trennsystemen, ist die 
Einführung eines Abfalltrennungskonzepts für die gesamte JLU geplant.
Durch die Etablierung des Sachgebiets Energiemanagement (siehe auch 
Bericht auf Seite 5) ist die Bezeichnung der Abteilung E 3 aktualisiert 
worden. Sie heißt nun „Immobilien- und Energiemanagement“.

www.uni-giessen.de/cms/org/admin/dez/e/3

Schwerbehindertenvertretung

Liane Krieger ist erneut zur Vertrauensfrau für Menschen mit Behinde-
rung gewählt worden. Ihre Stellvertreterinnen und Stellvertreter sind 
Beate Ackermann, Dr. Stephan Arlt und Gina Reichl. Die Amtszeit dauert 
bis zum 12. Dezember 2018.

Kontakt: Liane Krieger, Telefon 0641 99-12970; E-Mail: schwbvertre-
tung@admin.uni-giessen.de

Akademisches Auslandsamt

Patrycja Zakrzewska hat in der Abteilung Internationale Studierende des 
Akademischen Auslandsamtes die Betreuung internationaler Promovie-
render von Elisa Engert übernommen. Die Sprechstunden montags und 
mittwochs von 10 bis 12 Uhr sowie telefonisch montags, dienstags und 
mittwochs von 10 bis 14 Uhr bleiben unverändert.

Kontakt: Patrycja Zakrzewska, Telefon: 0641 99-12172, E-Mail: patrycja.
zakrzewska@admin.uni-giessen.de
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pm. Für viele Akteurinnen und 
Akteure in Politik und Wirt-
schaft gleicht Afghanistan in 
großen Teilen einem weißen 
Fleck auf der Landkarte. Der neue 
„National Atlas of Afghanistan“ 
will dies ändern – denn nur wer 
verlässliche Informationen hat, 
kann tragfähige Entscheidun-
gen treffen. In einem vom DAAD 
geförderten Projekt haben Geo-
graphinnen und Geographen der 
JLU mit ihren Kolleginnen und 
Kollegen in Afghanistan unter 
Leitung von Prof. Dr. Andreas 
Dittmann an einer aktuellen Da-
tensammlung zur physischen, 
ökonomischen und politischen 
Geographie des Landes gearbei-
tet. Diese Informationen stehen 
nun in einem mehr als hundert 
Seiten starken Nationalatlas ge-
sammelt zur Verfügung.

„Der Nationalatlas ist das Er-
gebnis eines umfangreichen For-
schungsprojekts, das der DAAD 
besonders wegen seiner Nach-
haltigkeit gefördert hat. Erst-
mals stehen nun wissenschaft-
lich fundierte Informationen 
über das Land zur Verfügung 
– für Wirtschaft, Politik und an-
dere Teile der Gesellschaft. Das 
ist ein ganz zentraler Baustein 
für die weitere Entwicklung des 
Landes: Der Atlas hilft Entschei-
dern in Afghanistan, die sich mit 

der Entwicklung und den Chan-
cen des Landes beschäftigen“, 
sagt DAAD-Präsidentin Prof. Dr. 
Margret Wintermantel.

„Ich bin sehr froh, dass es dem 
Gießener Geographenteam ge-
lungen ist, gemeinsam mit den 
internationalen Partnerinnen 
und Partnern ein Werk vorzu-
legen, das von großem Wert für 
die eigene nationale Identitäts-
findung und den Prozess der Na-
tionenbildung in Afghanistan 
ist“, ergänzte JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee, zugleich 
DAAD-Vizepräsident. 

Zu dem im Nationalatlas ge-
sammelten Wissen gehören etwa 
zentrale Daten über Eisenbahn-
linien und Elektrizitätswerke 
ebenso wie detaillierte Fakten zu 
Standorten von Postämtern oder 
der Verteilung von Rohstoffen. 
Darüber hinaus bietet der Na-
tionalatlas Daten zur Tier- und 
Pflanzenwelt des Landes.

Der Nationalatlas wurde im 

Rahmen des wissenschaftlichen 
Symposiums „Afghan-German 
Academic Cooperation in Geo-
graphy. Results of the first and 
Perspectives on the second De-
cade” im Dezember an der JLU 
vorgestellt. Dabei diskutierten 
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler aus dem Iran, aus 
Afghanistan, Indonesien und Pa-

kistan mit ihren deutschen Gast-
gebern. Ziel war es, Leitlinien für 
die weiteren Strategien der in-
ternationalen Zusammenarbeit 
festzulegen. Die Erfahrungen 
aus der ersten Dekade der erfolg-
reichen wissenschaftlichen Ko-
operation zwischen Afghanistan 
und Deutschland wurden dazu 
ausgewertet, die verschiedenen 
nationalen Perspektiven einge-
bracht.

Die internationalen Gäste be-
richteten über ihre Erfahrungen 
im Ausbau von Forschung und 
Lehre in ihren Ländern, tauschten 
sich aus über das Verhältnis zwi-
schen dem Iran und Afghanistan 
und trugen die Ergebnisse ihrer 
wissenschaftlichen Arbeiten vor.

Nationalatlanten
Nationalatlanten sind komplexe geographische Atlanten einzel-
ner Länder, die eine Zusammenfassung und Auswertung der ge-
genwärtigen wissenschaftlichen Kenntnisse von der physischen, 
ökonomischen und politischen Geographie des betreffenden 
Landes enthalten.
Ziel der vom DAAD geförderten Kooperation war es, die afgha-
nischen Geographen wissenschaftlich bei der Erstellung des jetzt 
vorgestellten Nationalatlas zu unterstützen. Beteiligt an dem in-
terdisziplinären Großprojekt waren Vertreterinnen und Vertreter 
der Universität Kabul und vom Afghanischen Ministerium für 
Geodäsie und Kartographie (Afghan Geodesy and Cartography 
Head Office).

Bewegliche Resistenzen 
Eine neue Dimension von Krankenhaus-Infektionen – Verbessertes Hygienemanagement zur Eindämmung multiresistenter Bakterien nötig

pm. Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler des Deutschen 
Zentrums für Infektionsfor-
schung (DZIF) konnten die 
Ausbreitung eines Multiresis-
tenzplasmides in einem Kran-
kenhaus nachweisen. Hierbei 
handelt es sich um ein beweg-
liches genetisches Element, das 
die Resistenz gegen bestimmte 
Antibiotika auf unterschiedli-
che Bakterien überträgt. Dieser 
Mechanismus kann das Risiko 
für schwer einzudämmende In-
fektionsausbrüche in Kranken-
häusern erhöhen.

Multiresistente Bakterien, 
gegen die verschiedenste Anti-
biotika machtlos sind, stellen 
Ärztinnen und Ärzte sowie Ge-
sundheitsbehörden in Deutsch-
land immer häufiger vor kaum 
lösbare Probleme. Bei einem Aus-
bruch in einem hessischen Kran-
kenhaus im Jahr 2014 konnten 
DZIF-Wissenschaftler aus Gie-
ßen gehäuft verschiedene gram-
negative Bakterien nachweisen, 
die gegen Carbapenem resistent 

waren. Carbapeneme sind breit 
wirksame Antibiotika, die als 
Reserveantibiotika in Notfällen 
zum Einsatz kommen. Die For-
scherinnen und Forscher identi-
fizierten bei diesen Stämmen ein 
Plasmid, das für die Resistenz 
verantwortlich ist.

Dieses neu entdeckte Multi-
resistenzplasmid kann auf un-
terschiedliche Bakterien über-
tragen werden und stellt somit 
eine ganz neue Dimension für 
Ausbrüche dar: Bei einer Infek-
tion mit neu auftretenden Car-
bapenem-resistenten Erregern 
kann eine ausweglose Situation 
entstehen, in der es keine Be-
handlungsoption mehr gibt.

„Genau an diesem Punkt 
setzen die Aktivitäten der For-
schungseinheit ‚Krankenhaus-
keime und Antibiotika-resistente 
Bakterien‘ des DZIF an“, erklärt 
Prof. Dr. Trinad Chakraborty, 
Co-Koordinator der Forschungs-
einheit und Direktor des Instituts 
für Medizinische Mikrobiologie 
an der JLU. Dabei konzentrieren 

sich die Arbeiten im DZIF auf ein 
verbessertes Hygienemanage-
ment, um die Weiterverbreitung 
multiresistenter gramnegativer 
Bakterien einzudämmen und 
Strategien zur Bekämpfung neu 
auftretender Infektionen und Re-
sistenzen zu entwickeln.

Die DZIF-Bioinformatik am 
Standort Gießen ist in der Lage, 
G enomsequenzier u ngsdaten 
zu analysieren und schnell und 
präzise die verantwortlichen 
Resistenzgene, die möglichen 
Ü ber t rag u ng smech a n ismen 
und die Ausbruchsstämme zu 
identifizieren. Im Mittelpunkt 
steht dabei die Untersuchung be-
weglicher genetischer Elemente, 
z. B. von Plasmiden.

Besonders gefährlich kann es 
werden, wenn ein solches Plas-
mid auf pathogene Bakterien 
wie Escherichia coli oder Kleb-
siella pneumoniae übertragen 
wird. Die Infektion mit einer 
Kombination aus krankmachen-
dem Erreger und Antibiotika-
resistenz kann möglicherweise 

nicht mehr therapiert werden. 
Eine weitere, kaum abschätzbare 
Bedrohung entsteht, wenn gene-
sene Patientinnen und Patienten 
die multiresistenten Erreger mit 
nach Hause nehmen.

Die im Institut für Medizini-
sche Mikrobiologie der JLU vor-
handene Infrastruktur sowie die 
erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit den Landes- und Bundesbe-
hörden, dem Nationalen Refe-
renzzentrum (NRZ) für gram-
negative Krankenhauserreger 
und dem Robert-Koch-Institut 
ermöglichte es weltweit erstma-
lig, die epidemiologischen Zu-
sammenhänge noch während 
des Ausbruchs innerhalb weni-
ger Tage aufzuklären. Auf diese 
Weise konnte die Quelle schnell 
identifiziert und der Ausbruch 
beendet werden. 

„Dieses Beispiel illustriert ein-
drucksvoll die Möglichkeiten 
der molekularen Epidemiologie 
im DZIF“, so Prof. Chakraborty.

DOI: 10.1128/genomeA.01157-14

Wissen für den Wiederaufbau  
von Afghanistan
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1,6 Millionen Euro 
für die medizinische 
Forschung 
Von Behring-Röntgen-Stiftung 
überreicht Bewilligungsbescheide

pm. Über 1,6 Millionen Euro für 
insgesamt zehn Projekte können 
sich die Marburger und Gieße-
ner Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler freuen, die mit 
ihren Anträgen auf medizini-
sche Forschungsprojekte bei 
der jüngsten Förderrunde der 
Von Behring-Röntgen-Stiftung 
erfolgreich waren. Zusätzlich 
fördert die Stiftung erstmals die 
Einrichtung eines Graduierten-
kollegs, das Doktorandinnen 
und Doktoranden sowie pro-
movierte Medizinerinnen und 
Mediziner interdisziplinär im 
wissenschaftlichen Arbeiten 
ausbilden soll.

Lungenkrebs ist eine der häu-
figsten Todesursachen weltweit. 
In ihrem Kooperationsprojekt 
wollen Dr. Rajkumar Savai aus 
Gießen und Privatdozentin Dr. 
Magdalena Huber aus Marburg 
Regulationsmechanismen des 
Tumorwachstums mit Schwer-
punkt auf CD8+ T-Zellen erfor-
schen und in Tiermodellen nach-
weisen. Das Projekt wird mit 
200.000 Euro gefördert. 

Ebenfalls 200.000 Euro erhal-
ten Dr. Shasi Chillappagari aus 
Marburg sowie seine Gießener 
Kollegen Prof. Dr. Claus Vogel-
meier, Martina Korfei und Prof. 
Dr. Andreas Günther für ihr Pro-
jekt zur Erforschung von Lun-
generkrankungen.

Bei akutem Herz-Kreislauf-
versagen werden bis zur Sta-
bilisierung des eigenen Kreis-
laufs zunehmend mechanische 
Kreislaufunterstützungsverfah-
ren angewendet. Der Gießener 
Nachwuchswissenschaftler Dr. 
Philippe Grieshaber sowie seine 
Kollegen Johannes Gehron und 
Prof. Dr. Gabriele Krombach wol-
len unter Einsatz eines Silikon
aortenmodells neue Erkenntnis-
se gewinnen, unter welchen Be-
dingungen sich der Eigenkreis-
lauf der häufig Schwerstkranken 
schnellstmöglich erholen kann. 
Das Projekt wird mit 30.000 Euro 
unterstützt. 

Prof. Dr. Niels Decher aus Mar-
burg sowie seine Kooperations-
partner Prof. Dr. Rainer Schulz 
aus Gießen und Prof. Dr. Carsten 
Culmsee aus Marburg erhalten 
140.000 Euro für ihr Projekt 
„Funktionelle Expression von 
Connexin-43 in Mitochondrien“. 

Ein Forschungsvorhaben der 
Nachwuchswissenschaftlerin 
Elena Dyukova aus Gießen wird 
mit 40.000 Euro unterstützt. 
Das Projekt geht der Frage nach, 
inwieweit kalziumsensitive 
Rezeptoren eine Rolle für die is
chämische Situation nach einem 
Infarkt spielen.

In ihrem Forschungsvorhaben 
wollen Prof. Dr. Birgit Lorenz, 
und Prof. Dr. Knut Stieger aus 
Gießen sowie Prof. Dr. Rolf Mai-
er aus Marburg den Zusammen-
hang zwischen Wachstumsfak-
toren und okulärer Angiogenese 
bei Frühgeborenen untersuchen. 
Das mit 200.000 Euro geförderte 
Projekt hat zum Ziel, die Sauer-
stoffversorgung von Frühgebo-
renen zu optimieren, ihre Le-
bensqualität zu verbessern und 
ein behinderungsfreies Leben zu 
ermöglichen. 

Für die Einrichtung eines 
Graduiertenkollegs erhalten die 
Marburger Wissenschaftler Prof. 
Dr. Bernhard Schieffer und Prof. 
Dr. Joachim Hoyer sowie ihre 
Gießener Kollegen Prof. Dr. Rai-
ner Schulz und Prof. Dr. Christi-
an Hamm 400.000 Euro. Ziel des 
Verbundprojekts zum Thema 
„Entzündungskaskaden als Re-
gulatoren des adaptiven Gefäß-
remodelings“ ist die Ausbildung 
von Nachwuchswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftlern 
im klinischen Alltag.

Systeme für die 
Textverarbeitung 
im Vergleich 
Kontroverse Diskussion 
einer Gießener Studie

dit. Eine kürzlich veröffentlich-
te wissenschaftliche Studie aus 
der Gießener Psychologie (Prof. 
Dr. Markus Knauff und Dipl. 
Psych. Jelica Nejasmic, Allgemei-
ne Psychologie und Kognitions-
forschung) hat in der Wissen-
schaftsgemeinde eine Kontro-
verse ausgelöst. In „Nature“ wird 
die Veröffentlichung unter der 
Überschrift „Krieg der Textver-
arbeitungssysteme entflammt“ 
diskutiert. In der Studie, die am 
19. Dezember 2014 in der On-
line-Zeitschrift „PLOS ONE“ er-
schien, wurde die Effizienz und 
Nutzerfreundlichkeit der Text-
verarbeitungssysteme Word und 
LaTeX untersucht.

Word ist auch außerhalb der 
Wissenschaft gut bekannt und 
in vielen Haushalten im alltäg-
lichen Gebrauch. LaTeX ist ein 
vorwiegend in der Wissenschaft 
bekanntes Textsatzsystem. In 
der Mathematik, den Natur- und 
Ingenieurwissenschaften und 
der Informatik ist es sehr po-
pulär und wird von vielen For-
scherinnen und Forschern zum 
Verfassen wissenschaftlicher 
Texte verwendet. Entsprechend 
breit wird die Veröffentlichung 
derzeit in den sozialen Medien 
diskutiert.

Prof. Knauff und Jelica Nejas-
mic zeigten in ihrer Studie, dass 
Nutzerinnen und Nutzer von 
LaTeX beim Schreiben von Tex-
ten mehr orthographische und 

grammatische Fehler machen, 
sich häufiger vertippen oder 
falsch formatieren und insge-
samt deutlich mehr Zeit benöti-
gen, als Word-Nutzerinnen und 
-Nutzer mit identischen Texten.

Insgesamt zeigte sich in der 
Studie die Arbeit mit LaTeX als 
weniger effizient, fehleranfälli-
ger und zeitaufwendiger als mit 
Word. Selbst Word-Anfängerin-
nen und -Anfänger zeigten dem-
nach in den meisten Aufgaben 
bessere Schreibleistungen als La-
TeX-Expertinnen und -Experten. 
Nur bei Texten mit einem gro-
ßen Anteil an mathematischen 
Formeln könne die Verwendung 
von LaTeX sinnvoll sein, so die 
Autoren der Studie. 

Die Autoren machen vor allem 
Fächertraditionen und psycholo-
gische Gründe für die Verwen-
dung von LaTeX in der Wissen-
schaft verantwortlich. LaTeX 
biete zwar die Möglichkeit, die 
Traditionen mathematischer Fä-
cher zu bewahren und sich von 
anderen Fachgebieten abzugren-
zen. Die Autoren plädieren aber 
– im Sinne des wissenschaft-
lichen Fortschritts und aus 
wirtschaftlicher Sicht – für die 
Verwendung effizienterer und 
benutzerfreundlicherer Textver-
arbeitungssysteme.

DOI: 10.1371/journal.pone.0115069 
www.nature.com/news/word-
processing-war-flares-up-on-social-
media-1.16669

DAAD-gefördertes Forschungsprojekt  
gibt Akteurinnen und Akteuren  

aus Politik und Wirtschaft erstmals verlässliche 
Informationen

Eine Seite aus dem Nationalatlas für Afghanistan, die die Verteilung ethno-linguistischer Gruppen sowie die Populationsdichte zeigt.

LaTeX: beliebt für Formeln.



dit. Das deutsch-kolumbianische 
Exzellenzzentrum für Meeres-
forschung CEMarin (Center of 
Excellence in Marine Sciences) 
geht gestärkt in die nächste Run-
de: Der DAAD hat die zweite 
Förderphase bis 2019 bewilligt, 
für die insgesamt über 1,3 Millio-
nen Euro beantragt wurden, und 
leistet damit einen entscheiden-
den Beitrag zur Verstetigung des 
Zentrums. Im Anschluss an die 
Förderung soll das CEMarin, an 
dem die JLU maßgeblich betei-
ligt ist, eigenständig weiterbe-
stehen.

Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus Gießen und 
Kolumbien forschen an beiden 
Standorten, unter anderem zur 
Biodiversität in Küstenregionen 
oder zu den Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Meere. Die 
Federführung liegt bei dem JLU-
Biologen Prof. Dr. Thomas Wil-
ke (Institut für Allgemeine und 
Spezielle Zoologie).

„Im CEMarin arbeiten wir 
mit den führenden meereswis-
senschaftlichen Einrichtungen 
in Kolumbien zusammen. Mit 
der Bündelung leisten wir einen 
entscheidenden Beitrag zur Ent-
wicklung dieses für Kolumbien 
zentralen Forschungsgebietes“, 
sagte JLU-Präsident Prof. Dr. 

Joybrato Mukherjee. „Dies freut 
uns besonders, da Kolumbien 
die strategische Partnerregion 
der JLU in Lateinamerika ist, mit 
der uns eine mehr als 50-jährige 
Zusammenarbeit verbindet.“ Be-
reits im Sommer hatte das Zen-
trum mit der „Corporación CE-
Marin“ eine eigene Rechtsform 
bekommen – zentrale Voraus
setzung für die Bewilligung der 
zweiten Förderphase. Langfris-
tig soll das Zentrum in Bogotá 
ohne den DAAD eigenständig 
weiterbestehen.

Seit 2010 fördert der DAAD das 
CEMarin mit insgesamt rund 1,5 
Millionen Euro im Rahmen der 
Außenwissenschaftsinitiative 
des Auswärtigen Amtes – es ist 
eines von nur vier DAAD-ge-
förderten Exzellenzzentren für 
Forschung und Lehre weltweit. 
Ziele des Exzellenzzentrums für 
Meereswissenschaften sind die 
Durchführung von Forschungs-
programmen und -projekten, die 
Entwicklung und Innovation 
im gegenseitigen Interesse, die 
Schaffung von Wissen für die 
regionale, nationale und inter-
nationale Entwicklung sowie 
die Vertiefung von Bildung und 
Erziehung auf postgraduierter 
Ebene im Bereich der Meeres-
wissenschaften. In der jetzt be-

willigten Förderphase soll nach 
zwei Jahren noch eine Zwische-
nevaluation erfolgen, bevor über 
die endgültige Förderdauer bis 
2019 entschieden wird. 

Ein zentrales Lehr- und For-
schungsprojekt ist das in Gießen 
angesiedelte „Ocean 2100“-Pro-
jekt, bei dem CEMarin-Dokto-
randinnen und -Doktoranden 
die Auswirkungen des Klima-
wandels auf riffbildende Stein-
korallen untersuchen. Um die 
Bedingungen im Jahr 2100 zu 
simulieren, werden in Versuchs-
tanks im Tierhaus am Interdis-
ziplinären Forschungszentrum 
IFZ über einen Zeitraum von 
zunächst zehn Jahren Tempera-
tur und Säuregehalt des Wassers 
langsam auf die zu erwartenden 
Werte eingestellt. „Diese einzig-
artige Anlage wurde gemeinsam 
von den deutschen und kolum-
bianischen Partnern geplant 
und ist ein eindrucksvolles Bei-
spiel für gelungene Verbundfor-
schung“, betont Prof. Wilke.

Zur Verankerung der gemein-
samen internationalen Dokto-
randenausbildung im CEMa-
rin wurde 2013 zusammen mit 
Partnern der Universität der 
Anden in Bogotá die erste Aus-
landssektion an das Gießener 
Graduiertenzentrum Lebenswis-

senschaften (GGL) assoziiert. Im 
Fokus der GGL-Sektion „Marine 
Sciences“ stehen Biodiversität 
und Ökosysteme in Küstenregi-
onen und deren Bioressourcen. 
Die Forschung ist interdiszipli-
när angelegt und umfasst unter 
anderem die Bereiche Meeres-
biologie, marine Chemie, Ozea-
nografie, marine Geologie, Bio-
informatik und Sozioökonomie.

Mit der Universität der Anden 
verbindet die JLU seit 1963 die 
erste deutsch-kolumbianische 
Hochschulkooperation. Die 
Universität Gießen baut ihre Zu-
sammenarbeit mit strategischen 
Partnern in Kolumbien – auch 
über das CEMarin hinaus – wei-
ter aus.

Das CEMarin steht neben den 
anderen vom DAAD geförderten 
Exzellenzzentren in Forschung 
und Lehre im Zentrum einer Ver-
anstaltung zu internationalen 
Hochschulkooperationen in der 
deutschen Auswärtigen Kultur- 
und Bildungspolitik am 27. und 
28. April an der JLU. Im Februar 
besuchte Bundesaußenminister 
Dr. Frank-Walter Steinmeier das 
CEMarin.

www.cemarin.org/

Versuchstank im Tierhaus am Interdisziplinären Forschungszentrum IFZ. Hier erforschen CEMarin-Doktorandinnen und -Doktoranden im „Ocean 
2100“-Projekt die Auswirkungen des Klimawandels auf riffbildende Steinkorallen.

In Mittelhessen ausgestorbene Biene kehrt zurück 
Aufregende Entdeckung einer Gießener Doktorandin – Blühflächen als wichtige Lebensräume für Wildbienen

cl. Ein ausgestorben geglaubtes 
Tier entdeckt man nicht alle 
Tage. Doch Daniela Warzecha, 
Doktorandin an der Professur 
für Tierökologie der JLU, machte 
während ihrer von der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
geförderten Promotionsarbeit 
einen aufregenden Fund: Sie ent-
deckte in ihrer mittelhessischen 
Untersuchungsregion eine Bie-
nenart, die dort seit Jahrzehnten 
als ausgestorben gilt. Die Bienen 
treten dort sogar in überraschend 
großer Zahl wieder auf.

Da das nicht nur für Bienen-
freunde eine kleine Sensation 
ist, werden die Fundorte derzeit 
noch geheim gehalten. „Die Ver-
mutung liegt nahe, dass diese 
wärmeliebende Art zu den Kli-
magewinnern gehört und von 
der Temperaturerhöhung der 
letzten Jahre profitiert“, sagt Prof. 
Dr. Volkmar Wolters, der die Pro-
motionsarbeit betreut. „Aber 
das ist natürlich noch nicht wis-
senschaftlich bewiesen.“ Dani-
ela Warzecha, die sich in ihren 
Untersuchungen besonders auf 

die Blühflächen des hessischen 
Agrarumweltprogrammes (HI-
AP) konzentriert, betont die 
große Bedeutung ihres Fundes 
für den regionalen Artenschutz: 
„Die Anlage von Blühflachen 
kommt offenbar den Wildbienen 
zugute, denn ohne die Vermeh-
rung geeigneter Lebensräume 
hätte der Klimawandel das ge-
naue Gegenteil bewirkt.“ 

Die gefundene Art gehört zu 
den Furchenbienen und trägt 
den wissenschaftlichen Namen 
Lasioglossum pauperatum. Bislang 
glaubten die Expertinnen und 
Experten, dass diese Art nur 
noch sehr selten in Süddeutsch-
land vorkommt. In der Roten Lis-
te Deutschlands wird sie deshalb 
als „stark gefährdet“ eingestuft. 
Da in Hessen in jüngster Zeit nur 

noch ein einziges Tier an einem 
aufgelassenen Trockenmauer-
weinberg bei Lorch im Rheingau 
gefunden wurde, wird die Art 
von der hessischen Roten Liste 
sogar als „vom Aussterben be-
droht“ klassifiziert.

Es handelt sich um eine 
schwarze, eher unscheinbare 
Biene mit einer Körperlänge von 
nur 5 bis 6 Millimetern. Aber ge-
rade solche kleinen Wildbienen-
arten sind für die Bestäubung in 
der Natur von besonderer Bedeu-
tung: Sie füllen Lücken, die von 
den großen Honigbienen und 
Hummeln nicht besetzt werden 
können.

Die Bestäubung durch eine ar-
tenreiche Bienengemeinschaft 
ist entscheidend für viele Kultur- 
und Wildpflanzen in unserer 
Agrarlandschaft. Die aktuelle 
„Bestäuberkrise“ ist daher be-
sorgniserregend, denn sie bedeu-
tet, dass diese Leistung wegen 
des dramatischen Rückgangs an 
bestäubenden Insekten in Ge-
fahr ist.

Die Wildbiene Lasioglossum pauperatum.

Beste Aussichten für die 
Meeresforschung

Deutsch-kolumbianisches Exzellenzzentrum CEMarin soll 
verstetigt werden: DAAD bewilligt zweite Förderphase

Neue 
Generation von 
Detektorkonzepten 
Physiker am EU-Projekt INTELUM 
beteiligt – Optimierung von 
Kristallfasern aus anorganischem 
Szintillatormaterial

chb. Experimente an Teilchen-
beschleunigern wie dem Large 
Hadron Collider (LHC) am CERN 
oder anderen Beschleunigeran-
lagen lassen Rückschlüsse auf 
die innerste Struktur der Mate-
rie zu. Eine neue Generation von 
Detektorkonzepten soll es künf-
tig ermöglichen, die Energie von 
geladenen Teilchen mit bisher 
nie erreichter Genauigkeit zu 
messen. Dünne Kristallfasern 
aus anorganischem Szintillator-
material spielen dabei eine zen-
trale Rolle.

Bei der Optimierung dieser 
Fasern soll das EU-Projekt IN-
TELUM im Rahmen des H2020-
MSCA_RISE-2014-Programms 
mit Gießener Beteiligung einen 
wesentlichen Beitrag leisten. 
Hinter der Abkürzung INTELUM 
verbirgt sich die Projektbeschrei-
bung: „International and intersec­
toral mobility to develop advanced 
scintillating fibres and Cerenkov 
fibres for new hadron and jet calo­
rimeters for future colliders”. Die 
Arbeitsgruppe von Prof. Kai-
Thomas Brinkmann am II. Phy-
sikalischen Institut erhält die 
Möglichkeit, als einer von acht 
europäischen Partnern an der 
neuen Detektorkonzept-Genera-
tion mitzuarbeiten. Dafür wer-
den für das Gießener Teilprojekt 
rund 27.000 Euro bereitgestellt. 
Die Projektlaufzeit beginnt im 
März und endet im Februar 2019.

Ziel der Zusammenarbeit mit 
Institutionen und Unternehmen 
in Europa, Asien und Amerika 
ist die Optimierung der Eigen-
schaften von Kristallfasern aus 
anorganischem Szintillatorma-
terial hinsichtlich Strahlungs-
resistenz und Effizienz, die Ent-
wicklung der Technologie zur 
Massenproduktion auf der Skala 
von 20-200 Kilometer Faserlän-
ge sowie die Erstellung erster 
Detektormodule. Die effiziente 
Herstellung dieser Fasern eröff-
net neben dem Einsatz in der 
Grundlagenforschung vielseiti-
ge Anwendungsmöglichkeiten, 
etwa für tomographische Metho-
den in der Medizin oder in der 
Sicherheitsüberwachung. 

Entzündungen: 
Signale im Zellkern 
entschlüsselt 
Basis zur Entwicklung neuer 
Medikamente

cl. Entzündliche Vorgänge spie-
len nicht nur eine wichtige Rolle 
bei der normalen Immunant-
wort, sondern auch bei häufigen 
Erkrankungen wie der rheuma-
toiden Arthritis, der Schuppen-
flechte, der Gicht oder auch bei 
bösartigen Tumoren. Das Zu-
sammenspiel der verschiedenen, 
an einer Entzündung beteiligten 
Zellen wird über körpereigene 
Botenstoffe, die sogenannten Zy-
tokine, gesteuert. Interleukin-1 
(IL-1) ist ein solcher Botenstoff, 
dessen pharmakologische Blo-
ckade beim Menschen bereits 
erfolgreich zur Behandlung eini-
ger seltener Fiebererkrankungen 
eingesetzt wird.

Forscherinnen und Forscher 
der Fachbereiche Medizin sowie 
Biologie und Chemie der JLU 
haben jetzt neue Erkenntnisse 
zu den genomweit ablaufenden 
Vorgängen bei der IL-1-Stimula-
tion von Zellen gewonnen. Sie 
charakterisierten hunderte von 
IL-1-regulierten DNA-Bereichen, 
sogenannten Enhancern, und 
die für deren Regulation bedeut-
samen Chromatinfaktoren. Ihre 
Ergebnisse veröffentlichten sie in 
der Fachzeitschrift „Cell Reports“.

DOI: 10.1016/j.celrep.2015.01.001
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Infrastruktur – 
Hauptsache, sie 
funktioniert
Gießener Historiker Prof. Dirk van Laak 
erhält Opus-magnum-Stipendium der 
Volkswagenstiftung

chb. Der Zustand und die Finan-
zierung der Infrastruktur sind 
zu Dauerthemen der aktuellen 
Politik geworden. Erst Funkti-
onsstörungen wie Streiks, Zer-
störung oder Verfall machen uns 
bewusst, dass wir Versorgungs- 
und Entsorgungs-, Verkehrs- und 
Kommunikationseinrichtungen 
normalerweise wie selbstver-
ständlich nutzen. Zum einen 
entlasten all diese Einrichtun-
gen uns von Fragen des Zugangs 
zu unseren Lebensgrundlagen, 
zum anderen sind wir im Alltag 
umfassend abhängig von ihnen 
geworden. Das freilich war nicht 
immer so. 

In einer Kultur- und Alltags-
geschichte der Infrastrukturen 
will Prof. Dr. Dirk van Laak vom 
Historischen Institut aufzeigen, 
dass Aufbau, Aneignung und 
Umwidmung dieser Einrichtun-
gen zur Vernetzung und Integra-
tion eine lange Tradition haben, 
die sich tief in unsere kulturel-
len Praxen und zivilisatorischen 
Routinen eingeschrieben hat. 

Mit seinem Buchprojekt 
„Hauptsache, sie funktioniert“ 
beabsichtigt Prof. van Laak, die 
von vielen Ambivalenzen durch-
zogene „Infrastrukturgeschich-
te“ vom 19. Jahrhundert bis heute 
exemplarisch zu rekonstruieren. 
Die Volkswagenstiftung hat ihm 
zur Realisierung dieses Buchpro-
jekts für den Zeitraum von April 
2015 bis März 2016 ein Opus-ma-

gnum-Stipendium zuerkannt. 
Dieses Stipendium wird an he
rausragende Professorinnen und 
Professoren aus den Geistes- und 
Gesellschaftswissenschaften 
verliehen. Entlastet durch eine 
Lehrvertretung erhalten sie die 
Möglichkeit, ein größeres wis-
senschaftliches Werk („Opus 
magnum“) zu einem anspruchs-
vollen Thema zu verfassen.

Prof. van Laak wird für sein 
Projekt auf Einzeluntersuchun-
gen und Fallstudien zurückgrei-
fen, um sie unter verschiedenen 
Aspekten (Anschluss und Aus-
grenzung, Teilhabe und Nut-
zerverhalten, Symbolwert und 
Scheitern, Lebenszyklen und 
Verwundbarkeit usw.) zusam-
menzuführen. Auf diese Weise 
soll ein Übersichtswerk entste-
hen, das Thesen erproben, Poten-
ziale einer kulturhistorischen 
Perspektive auf Infrastrukturen 
kenntlich machen und zu wei-
teren Forschungen anregen will. 

Prof. Dirk van Laak hat seit No-
vember 2007 an der JLU die Pro-
fessur für Zeitgeschichte inne; 
außerdem war er als Gastwissen-
schaftler u.  a. am Netherlands 
Institute for Advanced Study in 
the Humanities and Social Sci-
ences in Wassenaar tätig.

Die Schwerpunkte seiner For-
schungen sind die deutsche, eu-
ropäische und Globalisierungs-
Geschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts, Kolonialismus und 
Imperialismus, Technik-, Infra-
struktur- und Planungsgeschich-
te, Geistes- und Intellektuellen-
geschichte sowie die Geschichte 
des historischen Denkens und 
der Geschichtsschreibung.

Prof. Dirk van Laak
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Mehr Gender in die Lehre 
Neue Servicestelle stellt ihre Arbeit vor – Integration der Genderforschung in die Lehre aller Disziplinen
jmo/ih. Um das Themenfeld „Gen-
der in der Lehre“ stärker in den Fo-
kus zu nehmen, hatte die Landes-
konferenz der Hochschulfrauen-
beauftragten in Hessen 2013 zur 
Workshop-Reihe „Genderkompe-
tent – Integration von Gender in 
der Lehre hessischer Hochschu-
len“ geladen. Zudem wurde durch 
eine Broschüre zu Best-Practice-
Projekten, Handlungsfeldern 
und Perspektiven gendersensib-
ler Lehre deutlich gemacht, dass 
es den hessischen Hochschulen 
trotz oftmals fehlender Finanzie-
rungsmöglichkeiten nicht an Ini
tiative mangelt, dieses zentrale 
Ziel ihrer Gleichstellungspolitik 
umzusetzen.

An der JLU wurde im ver-
gangenen Jahr im Rahmen des 
Professorinnenprogramms II 
die mit Dr. Irene Häderle und 
Julia Mohr besetzte Servicestelle 
Gender in der Lehre im Büro der 
Frauenbeauftragten geschaffen. 
Sie hat die Aufgabe, Gender-
wissen und Genderkompetenz 

nachhaltiger in die Lehre aller 
Fachbereiche, Institute und Zen-
tren der JLU zu verankern. Ziel 
ist es, das Bewusstsein für die Be-
deutung einer gendersensiblen 
Lehre zu fördern, den Austausch 
von Ergebnissen der fachbezo-
genen Geschlechterforschung 
zu unterstützen sowie bisherige 
Ansätze in diesen Bereichen wei-
terzuentwickeln.

Um diesen Aufgabenstellun-
gen Rechnung zu tragen, wurde 
beispielsweise im Juni 2014 in 
Kooperation mit dem Fachbe-
reich 03 aus Mitteln des Lehrin-
novationsfonds im Rahmen von 
„Einstieg mit Erfolg“ das Projekt 
„Weibliche und männliche Rol-
lenvorbilder für die Lehramts-
ausbildung“ eingeworben, das 
die Konzeption zweier Lehrauf-
träge für das Sommersemester 
2015 an den Instituten für Poli-
tikwissenschaft und Soziologie 
sowie die Erstellung einer Bro-
schüre zu Rollenvorbildern in 
lehramtsrelevanten Studienfä-

chern beinhaltet. Auf diese Wei-
se wird unter anderem ein Bei-
trag zur Erweiterung des Lehr-
amtsstudiums um überfachliche 
Genderkompetenz geleistet.

Um darüber hinaus Möglich-
keiten zu schaffen, die Frauen- 
und Geschlechterforschung in 
die Lehre aller Disziplinen der 
JLU zu integrieren sowie das 
Lehrangebot für Studierende 
in diesem Themenfeld zu erhö-
hen, konnte die Servicestelle aus 
Mitteln des „Zentralen Budgets 
zur Verbesserung der Qualität 
der Studienbedingungen und 
der Lehre“ Gelder für die För-
derung von Lehraufträgen mit 
geschlechtsspezifischer Thema-
tik einwerben. In der aktuellen 
Ausschreibungsrunde wird an-
gestrebt, Fachbereiche zu errei-
chen, in denen das Angebot an 
Genderlehre bisher gering aus-
fällt.

Nachdem im Wintersemester 
2014/15 bereits zwei hochschul-
didaktische Seminare zur Inte

gration der Gender Studies in die 
Hochschullehre bzw. zu gender-
sensibler Lehr- und Beratungs-
kompetenz stattgefunden haben, 
wird in Zusammenarbeit mit der 
Gießener Hochschuldidaktik 
Mitte des Jahres auch erstmals 
ein Didaktikcafé zum Thema 
Gender in der Lehre stattfinden. 
Lehrende sowie am Aufgaben-
feld interessierte Menschen sind 
hierzu – wie zu den anderen 
Angeboten der Servicestelle – 
herzlich eingeladen. Die Service-
stelle steht für Fragen, Beratung, 
Ideen und Impulse zum Thema 
gerne zur Verfügung.

Servicestelle Gender in der Lehre im 
Büro der Frauenbeauftragten 
Dr. Irene Häderle  
Telefon: 0641 99-12053,  
E-Mail: irene.haederle@admin.uni-
giessen.de 
Julia Mohr 
Telefon: 0641 99-12056,  
E-Mail: julia.mohr@admin.uni-
giessen.de

Papageien beim Augenarzt
Veterinärmedizin-Studierende erhalten bei einer Exkursion zum Zoo Loro Parque auf Teneriffa 
einzigartige Einblicke in die Zootiermedizin – Teilnahme am Internationalen Papageienkongress

Von Maria Bülte 
und Meike Dewein

Seltene Papageien füttern, 
Schnee schippen im Pinguin-
haus und Orcas bei einer Ul
traschalluntersuchung erleben 
– die Exkursion der Klinik für 
Vögel, Reptilien, Amphibien und 
Fische zum Zoo Loro Parque auf 
Teneriffa im Herbst vergange-
nen Jahres bot 20 Veterinärmedi-
zinstudierenden der JLU einzig-
artige Einblicke.

Im Rahmen der Exkursion durf-
ten wir am VIII. Internationalen 
Papageienkongress teilnehmen – 
eine große Chance, findet er doch 
nur alle vier Jahre statt. Kongress-
teilnehmerinnen und -teilnehmer 
sowie Referentinnen und Referen-
ten kamen aus unterschiedlichs-
ten Ländern, entsprechend vielfäl-
tig waren die Sprachen. Vertreten 
waren Züchterinnen und Züchter, 
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler, Klinikerinnen und 
Kliniker und: wir!

Schwerpunkte des Kongres-
ses lagen auf Haltung und Zucht 
von Papageien und, besonders 

wichtig in Zeiten der ständigen 
Vernichtung von Lebensraum, 
deren Arterhaltung. Für uns be-
sonders interessant waren die 
veterinärmedizinischen Vorträ-
ge. Einer behandelte die augen-
ärztliche Untersuchung (unter 
Erhalt aller Finger des Unter-
suchenden) bei Papageien. Ein 
weiterer wurde von unserem Be-
treuer Prof. Dr. Michael Lierz ge-
halten und beschäftigte sich mit 
Spermaentnahme und künstli-
cher Besamung bei Papageien.

Im Anschluss an den Papagei-
enkongress begann unser Prakti-
kum. In Kleingruppen rotierten 
wir eine Woche lang durch fünf 
Departments des Loro Parque: 
das Pinguinhaus, das Aquarium, 
die Babystation, die Klinik, das 
Delphinarium und die Papagei-
enzuchtstation La Vera, die von 
der Loro Parque Fundaćion (einer 
Artenschutzstiftung des Loro 
Parque) betrieben wird.

Während wir in La Vera wun-
derschöne und hochbedrohte 
Papageienarten wie Königsama-
zonen und Lears-Aras bewun-
dern konnten und viel über die 

verschiedenen Arterhaltungspro-
gramme erfuhren, kamen wir in 
der Babystation ganz nah ran an 
die kleinen, farbenfrohen Küken.

Dann ging es weiter zu der 
flugunfähigen Verwandtschaft 
– und auch die kleinen tapsigen 
Pinguine hatten es uns sofort 
angetan. Als wir erst einmal den 
Kälteschock im Pinguinhaus 
– immerhin ein Temperatur-
unterschied von gut 40 Grad im 
Vergleich zum sommerlichen Te-
neriffa – verkraftet hatten, fan-
den wir uns inmitten einer neu-
gierigen Pinguingruppe wieder, 
die uns beim Schneeschippen 
beobachtete und auch ab und an 
mal frech in die Waden zwickte. 

Neben den Vögeln gibt es auch 
Meeressäugetiere und Fische im 
Loro Parque. Wir durften bei ver-
schiedenen Medical Trainings-
einheiten der Orcas und Delphi-
ne dabei sein. Für uns war es sehr 
beeindruckend zu sehen, wie ein 
Orca ganz ruhig minutenlang 
auf der Seite lag, um mit einem 
Ultraschallgerät untersucht zu 
werden, oder ein Delphin auf 
Kommando sein Luftloch öffne-

te oder dem Trainer bereitwillig 
die Flosse zur Blutentnahme 
entgegenstreckte. Dieses Trai-
ning ermöglicht, medizinische 
Untersuchungen und Probenent-
nahmen stressfrei und sicher zu 
gestalten.

In der Tierklinik des Loro 
Parque machten wir Studieren-
den ganz neue Erfahrungen im 
Bereich der Zootiermedizin. So 
durften wir bei der Behandlung 
verschiedenster Vögel und Rep-
tilien assistieren, die Operation 
an einem Fischotter miterleben 
und bekamen mit, wie schwierig 
es ist, eine mehrere hundert Ki-
logramm schwere Seelöwin für 
eine Ultraschalluntersuchung 
zu fixieren.

Die Exkursion war für uns ein 
großartiges, einzigartiges Erleb-
nis und daher möchten wir uns 
noch einmal ganz herzlich bei 
Wolfgang Kießling, dem Besit-
zer des Loro Parque, Dr. Matthias 
Reinschmidt, Direktor des Loro 
Parque, dem gesamten Loro-
Parque-Personal und Prof. Lierz 
für diese beiden wundervollen 
Wochen bedanken.

Papageien aus nächster Nähe: JLU-Studentin Jana Müller streichelt im Loro Parque einen Hyazinthara, der Soldatenara guckt zu. Beide Jungtiere stehen 
kurz davor, flügge zu werden.
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Exkursion zur WHO 
Studierende des Schwerpunktcurriculums Global Health reisten nach Genf

mk. Vorträge zu Tropenerkran-
kungen, reproduktiver Gesund-
heit und der Eliminierung des 
Polioerregers standen auf dem 
Programm einer Exkursion zur 
Weltgesundheitsorganisation 
WHO in Genf, an der eine Grup-
pe von Medizinstudierenden der 
JLU teilgenommen hatte. 

Die Exkursion ist Teil des 
Schwerpunktcurriculums Glo-
bal Health, das seit 2011 für Me-
dizinstudierende des klinischen 
Studienabschnittes angeboten 
wird. Dort beschäftigen sich die 
Studierenden mit historischen, 
sozial- und kulturwissenschaft-
lichen sowie ethischen Aspek-
ten der Medizin. Ziel ist es, Ge-
sundheit und Medizin im globa-
len Kontext zu betrachten.

Gleich nach der Ankunft 
besuchte die Gruppe das In-
ternationale Rotkreuz- und 
Rothalbmond-Museum. Die 
Studierenden waren besonders 
beeindruckt von der Ausstellung 
„Familienbande wiederherstel-

len“, in der sie einen Einblick in 
die Arbeit des Roten Kreuzes im 
Bezug auf Familienzusammen-
führung nach Kriegs- und Kri-
sensituationen bekamen. 

In den folgenden zwei Tagen 
hörten sie Vorträge von Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern 
verschiedener Abteilungen der 
WHO. Dabei ging es nicht nur 
um medizinische Aspekte von 
Gesundheit, sondern auch um 
ethische Konflikte oder die Fi-
nanzierung von Gesundheits-
systemen weltweit. Das erklärte 
auch die Vielfalt der Berufsgrup-
pen: So sind auch Juristinnen 
und Juristen, Ethnologinnen 
und Ethnologen sowie Betriebs-
wirtinnen und -wirte bei der 
WHO tätig.

Zum Abschluss hatte die Gie-
ßener Gruppe noch die einma-
lige Gelegenheit das CERN, das 
weltgrößte Forschungszentrum 
auf dem Gebiet der Teilchenphy-
sik, zu besichtigen. 

Medialisierung sozialer Konflikte 
GGS-Graduiertenkonferenz zu Konflikten und deren Darstellung in den 
„neuen“ Medien

hg/dm. Soziale Konflikte lassen 
sich in unterschiedlichsten ge-
sellschaftlichen Bereichen und 
im Alltag feststellen. Mit all 
den verschiedenen Formen von 
Konflikten und ihrer Wechsel-
wirkung mit Medien hat sich im 
Dezember die Graduiertenkonfe-
renz des Gießener Graduierten-
zentrums Sozial-, Wirtschafts- 
und Rechtswissenschaften 
(GGS) der JLU beschäftigt.

Technische Entwicklungen 
und Kommunikationsmöglich-
keiten mit neuen Medien haben 
zur Veränderung unseres Lebens-
alltags beigetragen. Sind durch 
neue Medien auch neue Konflikte 
entstanden? Werden alte Konflik-
te verschärft oder gar entschärft? 
Solchen Fragen widmeten sich 
Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und -wissenschaftler aus 
ganz Deutschland und Europa.

Selbstständigkeit gefördert

Entsprechend dem Gedanken 
einer Graduiertenkonferenz 
war der wissenschaftliche Nach-
wuchs nicht nur Zielgruppe, 
sondern auch Ausrichter: Henrik 
Gummert, Jelena Henkel, Dirk 
H. Medebach, Jagoda Motowidlo 
und Daniel Ziegler, Promovie-
rende des Instituts für Soziolo-
gie und Mitglieder der GGS-For-
schungssektion „Medialisierung 
von Gesellschaft“ planten und 
organisierten die Konferenz in 
Eigenregie. Unterstützt wurden 
sie dabei vom GGS, das mit sol-
chen Angeboten die Selbststän-
digkeit des wissenschaftlichen 
Nachwuchses, den fächerüber-
greifenden Austausch und die 
Diskussion der Promotions- und 
Forschungsprojekte fördert.

In vier Themenblöcken ging 
es um Konfliktkommunikation 
und Konfliktdarstellungen so-

wie um die Medialisierung des 
Alters und der Gewalt. Histo-
rische, journalistische, kultur- 
und medienwissenschaftliche 
Perspektiven ergänzten den sozi-
alwissenschaftlichen Blick.

Die weiteste Anreise hatte ei-
ne Historikerin der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften 
der Ukraine, Dr. Victoria Solo-
schenko, die veranschaulichte, 
wie der „Presse- bzw. Medien-
krieg“ zwischen der Ukraine und 
Russland vonstattengeht und die 
Bevölkerungen beider Nationen 
durch gezielte Desinformation 
beeinflusst.

Historische Beispiele

Die Vorträge griffen aktuelle 
Themen vom demografischen 
Wandel, über Demenz und Ge-
walt bis hin zur Krim-Krise auf, 
um positive oder negative Aus-
wirkungen medialer Berichter-
stattung auf politische Konflikte 
herauszuarbeiten. Darüber hi
naus gingen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer der Frage 
nach, inwiefern sich Darstellun-
gen von Konflikten in den Medi-
en, zum Beispiel Amokläufe und 
Familienkonflikte, auf deren ge-
sellschaftliche Wahrnehmung 
und Verarbeitung auswirken.

Historische und länderüber-
greifende Beispiele ließen die 
mit „neuen“ Medien und dem 
Internet verbundenen Heraus-
forderungen verständlicher 
werden. Aber auch sprachliche 
Kommunikation und Bücher als 
„alte“ Medien wurden berück-
sichtigt. Einfache wissenschaft-
liche Antworten auf die Fragen 
nach den Zusammenhängen von 
Medien und Konflikten konnten 
jedoch nicht gefunden werden. 
Die Realität stellte sich als viel-
fältiger und komplexer heraus.

Lehrinnovationsfonds 
Vergaberunde 2015/16 ausgeschrieben

Der Lehrinnovationsfonds 
dient dazu, an der JLU Maß-
nahmen zur Verbesserung der 
Qualität der Lehre und der Stu-
dienbedingungen insbesondere 
in der Studieneingangsphase zu 
unterstützen. Er wird gespeist 
aus Mitteln des im BMBF-Pro-
gramm für bessere Studienbe-
dingungen und mehr Qualität 
in der Lehre („Qualitätspakt 
Lehre“) erfolgreichen Projekts 
„Einstieg mit Erfolg: Gezielte 

Beratung – Individuelle Be-
treuung – Innovative Lehre“. 
Die Antragsfrist läuft bis zum 
15.  März 2015 (bzw. 31. März 
2015 für Anträge, die keinem 
Fachbereich oder dem ZfL zuge-
ordnet sind). Informationen zu 
den Förderkriterien für die vier-
te Vergaberunde und Hinweise 
zur Antragstellung gibt es unter

www.uni-giessen.de/cms/
lehrinnovationsfonds

FÖRDERFONDS
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Penelopes Reise zum Schwarzen Meer 
Die Gießener Künstlerin und Theater-Studentin Julia Blawert und ihre nautische Performance – Interesse 
an Kunstformen ohne Spartengrenzen

Von Hans-Jürgen Linke

Theater? Ja, auch. Aber eigentlich 
bewegt sich Julia Blawert mit 
ihrer Kunst und ihrer Auffas-
sung von Kunst nicht in einem 
Rahmen, der von diesem Wort 
schon umfasst wäre. Wenn sie 
beschreibt, was sie tut, ist eher 
„Performance“ der Gattungsbe-
griff, den sie dafür verwendet. 

Er schließt mehr ein als aus, 
und er schließt einiges aus, was 
sie langweilig findet. Perfor-
mance kann Schnittmengen bil-
den aus Musik, Theater, Instal-
lation, durchaus auch Malerei, 
Textproduktion, Video natür-
lich, und mal sehen, was noch 
alles kommt. Eine Kunstform, 
die viel Wachheit und Neugier 
erfordert und einen ständig in 
Bewegung hält. 

Wenn man Julia Blawert fragt, 
woher ihr Interesse an dieser Art 
darstellender Kunst ohne Spar-
tengrenzen eigentlich kommt, 
bekommt man Antworten, die 
von einer Wendung wie „eigent-
lich immer schon“ geprägt sind. 
Eigentlich hat sie das immer 
schon interessiert. Eigentlich 
hat sie das immer schon machen 
wollen. Das war schon damals, 
in Freiburg, wo sie aufgewach-
sen ist, so. In Gießen Theater-
wissenschaften zu studieren, 
lag da einfach nahe. Und es war 
auch kein Studium bei einem be-
stimmten Lehrenden mit einem 
besonderen Profil, sondern eher 
im ganzen Institut und der kre-
ativen Umgebung, dort, in der 
viele junge Künstlerinnen und 
Künstler Anregungen finden. 

Julia Blawert hat unter an-
derem an einem dreiteiligen 
Ausstellungs- und Performance-
Projekt unter dem programma-
tischen Sammeltitel „Rausch-
haus“ gearbeitet. „Rauschhaus“ 
hieß: Kunst sollte nicht eine 
reflektierende Haltung einneh-
men, sondern Unmittelbarkeit, 
eben etwas Rauschhaftes haben. 
Reflektieren könne man danach 
immer noch und müsse man 
auch. 

Zurzeit arbeitet sie an ihrer 
Masterarbeit, die eine überwie-
gend praktische ist. Die eigent-
liche Arbeit, die inzwischen fast 
hinter ihr liegt, war eine sehr 
langfristig angelegte Perfor-
mance, von der sieben Monate 
als Bootsreise auf dem Boot „Co-
go“ stattfanden und die ihren Ab-
schluss an den letzten Februarta-
gen in Frankfurt im Künstler-
haus Mousonturm finden wird. 

Ein bisschen Latein? Cogere 
bedeutet zusammentreiben, ver-
sammeln, cogo ist erste Person 
Singular: ich versammle. Die 
„Cogo“ ist ein Stahlboot, zehn 
Meter lang, an der breitesten Stel-
le drei Meter breit, sechs Tonnen 

schwer, mit einem Dieselmotor, 
der drei bis vier Liter Treibstoff 
pro Stunde verbraucht. 

Mit diesem Boot hat Julia Bla-
wert zwei Reisen unternommen, 
die sie sorgfältig voneinander 
trennt. Die erste Reise ging von 
Emden, wo sie das Boot kaufte, 

über ein Stückchen Meer, meh-
rere Kanalabschnitte, den Rhein 
und dann den Main hinauf bis 
nach Frankfurt. Dieser Teil der 
Reise dauerte einen kompletten, 
anstrengenden und nautisch 
lehrreichen Monat und gehörte 
zur Vorbereitung.

In Frankfurt lag die „Cogo“ 
im Osthafen, während Julia 
Blawert in einer Performance 
im Mousonturm auf den zwei-
ten Reiseabschnitt hinwies. Zur 
Performance gehörten der reale 
Abschied und das Ablegen am 
3. April 2014. Von da an war die 
Reise Kunst. Sie führte den Main 
aufwärts in den Main-Donau-Ka-
nal, in die Donau und dann die 
Donau hinunter bis in ihr Delta 
am Schwarzen Meer. 

Zum Kunstwerk wurde die 
Reise erstens durch ein soge-
nanntes Logbuch, ein Bootsreise-
und-Performance-Tagebuch, das 
Julia Blawert unterwegs schrieb, 
das auf einer eigenen Website 
und gedruckt in der Frankfurter 
Rundschau veröffentlicht wur-

de, und zweitens dadurch, dass 
das Boot zu einer Art Residenz-
Boot für mitreisende Künstler 
wurde. An Anlegestellen war 
es Bühne oder Ausgangsort für 
Performances in der jeweiligen 
Stadt und für die kennenlernen-
de Zusammenarbeit mit Künst-

lerinnen und Künstlern vor Ort.
Einige dieser Aktionen und 

Begegnungen waren im Voraus 
geplant und verabredet, etwa 
das Andocken beim „Festival 
der Kulturen“ in Passau oder 
die Begegnung mit der Künst-
lergruppe Karkatag in Belgrad. 
Andere ergaben sich manchmal 
unverhofft, und manchmal war 
eine Begegnung die Konsequenz 
einer anderen. Zum Beispiel 
die Linzer Begegnung mit der 
Künstlergruppe Donautics, die 
unter anderem auf dem Boot 
Eleonore das Projekt Eleonore-
TV betreibt und für die „Cogo“ 
weitere Begegnungen in Wien 
vorbereitete. 

Julia Blawert schlüpfte un-
terwegs mal in das Kostüm des 
Wasserwesens Penelope (mit sti-
lisiertem Fischflossenschwanz), 
mal war sie Echtzeit-Perfor-
mance-Künstlerin, Kommuni-
kations-Fachfrau und Kontakte-
Knüpferin, oft aber auch einfach 
Kapitänin und Organisatorin 
der praktischen Reise (mit Maat 

Jascha Riesselmann), die es mit 
vielfältigen Problemen zu tun 
hatte: Reparaturen, Tanken, dem 
Entrichten oder Umgehen von 
Liegegebühren und so fort. 

Sie hat in dieser Zeit zum Bei-
spiel gelernt, dass man sich einer 
Stadt vom Wasser her anders 

annähert als auf dem Landweg. 
Sie hat die Langsamkeit der 
Flussreise schätzen gelernt und 
Ideen entwickeln müssen, was 
zu tun ist, wenn man auf einem 
Fluss in Seenot gerät. Ihre Wahr-
nehmung von der Welt hat sich 
geändert, stetig und nachhaltig. 
Schließlich hat sie sogar lernen 
müssen, wie man in einem frem-
den Land – Rumänien – ein repa-
raturbedürftiges Boot verkaufen 
kann. 

Und dann war sie, nach sie-
ben Monaten Hin- und nur 
zwei Tagen Rückreise, wieder in 
Deutschland mit seinem Mou-
sonturm und seinem Institut 
für Angewandte Theaterwissen-
schaften der JLU. Das Reflektie-
ren hat begonnen.

Am 27. und 28. Februar, jeweils 
20 Uhr, ist im Mousonturm in 
Frankfurt, Waldschmidtstraße 4, 
ihre Abschlussperformance zu 
sehen.  
 
www.mousonturm.de

VORSICHT! Frisch gestrichen! 
Im Ausstellungsraum der Gießener Universitätsbibliothek (UB) werden Arbeiten junger Künstlerinnen und Künstler aus Polen vorgestellt

pm. In der Universitätsbibliothek 
ist noch bis zum 1. März die Aus-
stellung „VORSICHT! Frisch ge-
strichen!“ zu sehen. Gezeigt wer-
den ausgewählte Arbeiten jun-
ger Künstlerinnen und Künstler 
aus Polen, die zur Studierenden-
schaft bzw. zu den Absolventin-
nen und Absolventen der Wlady-
slaw-Strzeminski -Akademie der 
Schönen Künste Lodz gehören 
und als Preisträgerinnen und 
-träger aus dem renommierten 
Wladyslaw-Strzeminski-Wettbe-
werb hervorgegangen sind. 

Die Schau stellt dem deut-
schen Publikum junge Künstle-
rinnen und Künstler vor, die zu 
den interessantesten Preisträ-
gerinnen und -trägern der ver-
gangenen vier Jahre zählen. Der 

Kunstwettbewerb, der seit 1983 
jährlich zu Ehren des Avantgar-
dekünstlers und Kunsttheore-

tikers Wladyslaw Strzeminski 
von der Kunstakademie Lodz 
veranstaltet wird, ist mittlerwei-

le zur größten und renommier-
testen Kunstveranstaltung der 
Akademie avanciert. An dem 
Wettbewerb nehmen jeweils die 
besten Studierenden der oberen 
Jahrgänge der Fakultät für Male-
rei und Grafik teil.

Zu einem Besuch der Ausstel-
lung laden das Generalkonsulat 
der Republik Polen in Köln, das 
Gießener Zentrum Östliches 
Europa (GiZo) und die UB alle 
Interessierten herzlich ein. Die 
Ausstellung im Ausstellungs-
raum der Universitätsbibliothek 
Gießen (Otto-Behaghel-Straße 
8, 35394 Gießen) ist montags bis 
sonntags von 7.30 bis 23 Uhr ge-
öffnet.

www.uni-giessen.de/ub

Julia Blawert – Künstlerin, Kommunikations-Fachfrau und Kontakte-Knüpferin, aber auch Kapitänin und 
Organisatorin.
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Engagierter Kinderarzt  
ist nicht vergessen
Prof. Hans Koeppe war der Gründer der Kinderheilkunde in Gießen

Von Dagmar Klein

Die Geschichte der Kinderkli-
nik in Gießen ist mit Prof. Dr. 
Hans Koeppe (1867 – 1939) ver-
bunden. Er war der Erste in Gie-
ßen, der 1898 in der Frankfur-
ter Straße 10 eine private Poli-
klinik für Kinder eröffnete und 
sich im Rahmen des Vereins für 
Armen- und Krankenpflege für 
die Säuglingspflege einsetzte.

 Nach Gründung einer Milch-
küche im Säuglingsheim, dem 
sogenannten Theresienheim 
in der Wetzsteinstraße, im Jahr 
1907 kam es zum Dissens mit 
dem Vereinsvorstand, da Dr. 
Koeppe auch kranke Kinder 
dort unterbringen wollte. 

Die Wege trennten sich, und 
der Kinderarzt konzentrierte 
sich fortan auf den Bau der Kin-
derklinik. Großherzog Ernst 
Ludwig und Gattin Eleonore 
hatten bereits 1906 eine erste 
Stiftung getätigt, aber erst ein 
1910 gegründetes „Großherzog-
liches Protektorat“ mit weite-
ren finanzkräftigen Spendern 
– darunter die mit dem Darm-
städter Adelshaus verwandte 
Zarin von Russland – brachten 
den Bau voran. Am 1. Septem-
ber 1912 konnte die Universi-
täts-Kinderklinik mit 40 Betten 
an der Ecke Friedrichstraße/
Rudolf-Buchheim-Straße eröff-
net und später erweitert wer-
den. 

Bis zu seiner Emeritierung 
1933 hatte Prof. Koeppe die Lei-
tung inne; die Zerstörung der 
Klinik bei der Bombardierung 
Gießens am 6. Dezember 1944 
musste er nicht mehr erleben. 

An den Gründer der Kinder-
heilkunde in Gießen erinnert 
heute die Bezeichnung „Station 

Koeppe“ für Allgemeinpädia-
trie im Universitätsklinikum 
Gießen und Marburg (UKGM). 
Der Name des engagierten 
Kinderarztes und Klinikleiters 

findet sich zudem auf der Fami-
liengrabstätte Laubenheimer 
(seine Ehefrau Auguste Koeppe 
war eine geborene Laubenhei-
mer) an der Ostmauer des Alten 
Friedhofs. Auf der Inschrift 
steht als Berufsbezeichnung 
allerdings nur „Universitäts-
professor“.

DENK-MAL: UNIKUNST 45
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Die Familiengrabstätte Lauben-
heimer mit dem Namen von Prof. 
Koeppe.

Eine historische Aufnahme der 
Kinderklinik.

Langer Atem
JLU-Alumni inszenieren kürzestes Stück der Welt am Gießener Stadttheater 

Von Philipp Schulte

Zwei erfolgreiche Theaterinsti-
tutionen gibt es in Gießen: ein-
mal das Stadttheater, einmal das 
Institut für Angewandte Thea-
terwissenschaft der JLU. Schon 
seit Jahren kooperieren beide im 
Rahmen der Hessischen Thea-
terakademie. Dass diese Zusam-
menarbeit auch über die Ausbil-
dung hinausreichende Folgen 
für die jungen Theatermacherin-
nen und -macher hat, zeigt nun 
eine neue Produktion ehemali-
ger Studierender der ATW im 
Großen Haus des Stadttheaters.

Eine freie Gruppe hat Inten-
dantin Cathérine Miville ge-
sucht, und gefunden hat sie FUX, 
ein Regiekollektiv bestehend aus 
den ATW-Alumni Nele Stuhler, 
Stephan Dorn und Falk Rößler. 
Die wiederum haben sich für ei-
ne Textgrundlage entschieden, 
auf die die etablierte Theaterin-
stitution wohl nicht gekommen 
wäre: Inszeniert wird nicht we-

niger als das kürzeste Theater-
stück der Welt! „Atem“ heißt es 
(in Gießen: „Langer Atem“), und 
dauert ganze 35 Sekunden – in 
Gießen: 90 Minuten! 

Samuel Becketts Stück besteht 
aus zwei Schreien, einem Atem-
zug, Unrat und etwas Licht. Was 
damals ein Experiment war, ist 
es heute wieder: FUX geht der 
Frage nach, auf welches Thea-
ter man kommt, wenn man von 
seiner kleinstmöglichen Ausfor-
mung ausgeht. Sowohl die kurze 
als auch die lange Version reflek-
tieren dabei Möglichkeiten und 
Grenzen der Institution, indem 
sie sie mit etwas füttern, was 
sich ihr eigentlich sperrt. Dass 
es dabei zugleich auf feinsinni-
ge Weise ironisch und lustvoll 
zugehen wird, dafür sind sowohl 
Beckett als auch FUX Garanten.

Die Premiere von „Langer 
Atem“ wird am 7. März stattfin-
den, weitere Vorstellungen fol-
gen. Studierende der JLU haben 
freien Eintritt.

FUX: Falk Rößler, Stephan Dorn und Nele Stuhler
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Reise um die Welt
Kultur am Ring: In Kulturen eintauchen und über Länder fliegen – Erfolgreiches Veranstaltungskonzept 
im Begegnungszentrum „Lokal International“

Von Julia Dinslage

Wer das Studentendorf im Ei-
chendorffring kennt, weiß, dass 
hier Studierende aus der ganzen 
Welt leben. Anfang Januar waren 
junge Menschen aus nicht we-
niger als 68 Ländern vertreten. 
Inmitten der Wohnheime liegt 
das internationale Studieren-
den-Begegnungszentrum „Lokal 
International“, in dem am 23.  Ja-
nuar einige dieser Länder bei der 
Veranstaltung „Kultur am Ring“ 
bereist werden konnten. 

Das Veranstaltungsformat 
wurde im Rahmen des AfK-
Seminars „Kulturmanagement 
praktisch – interkulturelle Be-
gegnungen initiieren“ entwi-
ckelt und erstmalig im Rahmen 
der Feierlichkeiten zum fünfjäh-
rigen Bestehen des Begegnungs-
zentrums im Sommer 2014 um-
gesetzt. Die zweite Runde berei-
teten Studierende der JLU und 
der THM vor. 

Das Konzept sieht vor, dass in-
ternationale Studierende einige 
Aspekte ihrer Heimatkultur an 
Mitmachstationen vorstellen 
und sich mit ihren Kommilito-
ninnen und Kommilitonen da-
rüber austauschen. Diese Ange-
bote haben sich als erfolgreich 
erwiesen, da sie das eigene Erle-
ben anregen und eine intensive 
Auseinandersetzung ermögli-
chen. 

Beim „Check-in“ erhielten die 
Gäste einen Reisepass, in dem 
die Aufenthalte an den einzel-
nen Kulturstationen dokumen-
tiert wurden. Wer im Laufe des 
Abends von Station zu Station 
gereist war, hatte die Basics 
mehrerer Sprachen erlernt, sei-
ne Geschicklichkeit bei Spielen 

getestet, zu unterschiedlichen 
Rhythmen getanzt und sich 
dank eines internationalen 
Kleiderschranks mehrmals „in 
Schale geworfen“. Die erfolgrei-
che Teilnahme wurde mit bis zu 
sieben Stempeln im Reisepass 
gekennzeichnet. Wer unterwegs 
hungrig wurde, konnte bei „Kul-
tur am Ring“ Suppen aus Russ-
land, Indonesien und Lateiname-
rika probieren. 

Nach einer Bollywood-Auffüh-
rung und einem indonesischen 
Tanz mündete das Bühnenpro-
gramm in einem Auftritt des 
Trios Kacedo, das orientalische 
und experimentelle Weltmusik 
spielte. Beeindruckend waren 
die Klänge des Kanun, einer ori-
entalischen Kastenzither, die der 
Syrer Youssef Nasif spielte. 

Die Internationalisierung der 
Universität zeigte sich an die-

sem Abend mit vielen Gesich-
tern, unterschiedlichen Klän-
gen und Geschmacksrichtun-
gen. Das Interesse der Gäste war 
auch in diesem Semester sehr 
groß und die Ausdauer der Be-
teiligten enorm: Selbst nach der 
offiziellen Beendigung war an 
einigen Kulturstationen noch 
viel Aktion. Eine Fortsetzung 
der Reise ist im kommenden 
Jahr geplant.

Bunte Universität: Aus 68 verschiedenen Nationen stammen die Studierenden, die in den Wohnheimen am Eichen-
dorffring leben. Einige der Herkunftsländer konnten bei „Kultur am Ring“ bereist werden.
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Tschaikowski, Strawinsky und Debussy zum Semesterabschluss 
Universitätsorchester begeisterte die Zuhörerinnen und Zuhörer in der Gießener Kongresshalle

dit. Tschaikowskis fünfte Sin-
fonie stand im Mittelpunkt des 
Semesterabschlusskonzerts des 
Universitätsorchesters der JLU 
am 7. Februar in der vollbesetz-
ten Kongresshalle. Unter der Lei-
tung von Universitätsmusikdi-
rektor Stefan Ottersbach spielte 
das Orchester außerdem die „Pe-
tite Suite“ von Claude Debussy 
sowie die „Feuervogel-Suite“ von 
Igor Strawinsky in der Fassung 
von 1919. 

Obwohl Pjotr Iljitsch Tschai-
kowski mit der Sinfonie Nr. 5 in 
e-Moll op. 64 von 1888 unzufrie-
den war und besonders den vier-
ten Satz sogar als „misslungen“ 
bezeichnete, ist sie mittlerweile 
eine der meistgespielten und be-
liebtesten Sinfonien überhaupt. 

Der Komposition liegt der Grund-
gedanke „Per aspera ad astra“ 
zugrunde, da erst am Ende die in 
grüblerischen Mollharmonien 
gefärbte Musik zu einem strah-
lenden und lebensbejahenden 
Finale in Dur wechselt. Ob der 
nicht sonderlich lebensfrohe 
Tschaikowski unzufrieden war, 
weil sein eigenes Werk so sehr 
seinem Lebensgefühl zuwider 
lief, ist angesichts der darauffol-
genden 6. Sinfonie, die einen ge-
genteiligen Verlauf hat und mit 
einer ergreifenden Klage endet, 
nicht ganz von der Hand zu wei-
sen.

Die „Petite Suite“ aus dem Jahr 
1889 besteht aus vier einzelnen 
Sätzen, zu denen Debussy stark 
durch die Dichtung Paul Verlai-

nes inspiriert worden war. Das 
Stück war ursprünglich für Kla-
vier zu vier Händen komponiert 
und wurde 1907 für großes Or-

chester von Henri Büsser instru-
mentiert. 

Bei der „Feuervogel-Suite“ von 
Strawinsky handelt es sich um 
die erste von ihm selbst zusam-
mengesetzte Suite für den Kon-
zertgebrauch der großen Ballett-
musik. Strawinsky kombiniert 
hier die Kunst der raffinierten 
Orchesterinstrumentation mit 
Melodiebögen, die ihren Ur-
sprung in der russischen Volks-
musik haben. Heraus kommt 
ein Feuerwerk für Orchester, 
das zum Teil noch in der Pariser 
Eleganz des ausgehenden 19. und 
beginnenden 20. Jahrhunderts 
verharrt, um gleichzeitig die ar-
chaische, teilweise brutale Kom-
positionsmethode des „Sacre du 
printemps“ schon anzudeuten.

Das Semesterabschlusskonzert ist bereits eine Institution in Gießen – auch dieses Mal bescherten die Musikerinnen und Musiker unter Leitung von Univer-
sitätsmusikdirektor Stefan Ottersbach dem Publikum einen genussvollen Abend.
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Universitätsmusikdirektor Stefan 
Ottersbach
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Physik und Farbe 
16. Auflage der Vorlesungsreihe 
„Physik im Blick“ lockte viele

chb. Die beliebte Vorlesungsreihe 
„Physik im Blick“ der JLU begeis-
tert seit vielen Jahren Schülerin-
nen und Schüler für moderne 
physikalische Themen. Bei der 
16. Auflage drehte sich im Januar 
und Februar alles um das Thema 
„Farbe“. Die Organisatoren um 
Prof. Dr. Peter J. Klar vom I. Phy-
sikalischen Institut der JLU er-
möglichten zahlreichen jungen 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern, die Welt durch die farbige 
Brille der Physik zu betrachten. 
So werden sie in Zukunft in der 
Lage sein, auch die eine oder an-
dere Farberscheinung im Alltag 
mit physikalischen Konzepten 
verknüpfen zu können.

Nähe über  
große Distanzen 
ZMI-Tagung „Medien – Bildung – 
Migration“ stößt auf große Resonanz

br. Auf großen Zuspruch traf 
die Tagung „Medien – Bildung 
– Migration“ des ZMI-Projekts 
migr@com an der JLU. Vier Re-
ferentinnen und Referenten ga-
ben Einblicke in verschiedenste 
Aspekte des Themenkomplexes 
„Medien – Bildung – Migration“. 

Prof. Dr. Heike Greschke, So-
ziologin an der JLU und migr@
com-Projektleiterin, führte in 
das Projekt ein und erklärte, wie 
Medien das Familienleben über 
große räumliche Distanzen er-
möglichen und mitgestalten. 
Prof. Dr. Paul Mecheril, Erzie-
hungswissenschaftler an der 
Universität Oldenburg, referier-
te zum Thema „In Bewegung. 
Repräsentationsweisen in der 
Migrationsgesellschaft“. Er the-
matisierte, wie bestimmte Be-
völkerungsgruppen öffentlich 
repräsentiert und wie ihre Inte-
ressen in der Öffentlichkeit ver-
treten werden. Im Vortrag „Von 
‚voice letters‘ zu SMS und Face-
book: Nähe transnational erzeu-
gen“ erläuterte Dr. Kyoko Shinoz-
aki, Soziologin an der Universi-
tät Bochum, wie Nähe zwischen 
Familienmitgliedern auch über 
große Distanzen hinweg erzeugt 
werden kann. Dr. Robert Fuchs, 
Historiker und Leiter des Virtu-
ellen Migrationsmuseums des 
Dokumentationszentrums und 
Museums über die Migration in 
Deutschland e.V. (DOMiD), stell-
te in seinem Vortrag „Auf dem 
Weg zu einem Virtuellen Migra-
tionsmuseum“ das DOMiD vor. 

Im Workshop „Schreiben Sie 
Migrationsgeschichte – Pers-
pektiven für www.migracom.
de“ wurde überlegt, wie die In-
ternetpräsenz www.migracom.
de verbessert werden kann. Die 
Entwicklung eines interaktiven 
Lehrpfades im Rahmen des Pro-
jekts migr@com stand im Fokus 
des Workshops „Die Migrations-
stadt Gießen interaktiv – Lehr-
pfad zum Thema Medien und 
Migration“.

www.migracom.de

Voller Hörsaal bei „Physik im Blick“.
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Regionale 
Verbundbildung
Vortrag von Prof. Manfred Prenzel 
am 26. März

Einen Vortrag zum Thema „Regi-
onale Verbundbildung“ hält Prof. 
Dr. Manfred Prenzel, Vorsitzen-
der des Wissenschaftsrates und 
Professor für Empirische Bil-
dungsforschung an der TU Mün-
chen, am 26. März um 18.15 Uhr 
in der Aula im JLU-Hauptgebäu-
de (Ludwigstraße 23, 35390 Gie-
ßen). Die Einführung und die 
Moderation der anschließenden 
Diskussion übernimmt Prof. Dr. 
Katja Becker, Vizepräsidentin der 
Deutschen Forschungsgemein-
schaft.

Vor dem Hintergrund des de-
mographischen Wandels, der 
Schuldenbremse und des wach-
senden Bedarfs an Fachkräften 
herrscht breite Einigkeit darü-
ber, dass auf das Wissenschafts-
system in absehbarer Zeit beson-
dere Herausforderungen zukom-
men. In den aktuellen hoch-
schulpolitischen Debatten erfah-
ren Überlegungen eine zuneh-
mende Aufmerksamkeit, die sich 
mit den Chancen der Bündelung 
von Kräften zwischen Universi-
täten, weiteren Hochschultypen 
und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen auseinan-
dersetzen. Insbesondere der Wis-
senschaftsrat betont in seinen 
jüngsten Stellungnahmen die 
Notwendigkeit der regionalen 
Verbundbildung.

Fünf Jahre ZfbK
Feier mit Workshops und Vorträgen 
am 20. März

Das Zentrum für fremdsprachli-
che und berufsfeldorientierte 
Kompetenzen (ZfbK) feiert am 
20. März seinen fünften Ge-
burtstag mit einem spannenden 
ganztägigen Programm. In Vor-
trägen, Workshops für Studie-
rende und Lehrende, durch Be-
ratungs- und Informationsange-
bote gibt es Einblicke in die Ar-
beit und den Service aller Abtei-
lungen des ZfbK.

Eröffnet wird die Feier mit ei-
nem Grußwort von JLU-Vizeprä-
sident Prof. Dr. Adriaan Dor-
resteijn und einem Vortrag von 
Prof. Dr. Susanne Göpferich, Di-
rektorin des ZfbK, zum Thema 
„Sich Fachliches erschreiben: 
Förderung literaler Kompeten-
zen als Förderung des Denkens 
im Fach“.

Programm und Anmeldung 
für alle Vorträge, Workshops 
und Beratungsangebote unter:

www.uni-giessen.de/cms/fbz/
zentren/zfbk/5jahre

Was macht die Kunst?
Arbeiten von Studierenden werden 
im KiZ ausgestellt

Das Institut für Kunstpädagogik 
der JLU zeigt vom 18. April bis 
zum 17. Mai Arbeiten von Stu-
dierenden im KiZ (Kultur im 
Zentrum, Südanlage 3a, 35390 
Gießen). Vernissage ist am 
17.  April um 18 Uhr. 

Ausgestellt werden neben Ab-
schlussarbeiten auch Arbeiten 
aus Projektseminaren, darunter 
die Entwürfe zur Neugestaltung 
der alten Kapelle auf dem Gelän-
de der Vitos Klinik Herborn. 

Während der Ausstellung wer-
den an den Wochenenden ver-
schiedene Workshops und Füh-
rungen von den Studierenden 
angeboten.

Weitere Termine im JLU-Veran-
staltungskalender: 
www.uni-giessen.de/cms/veran-
staltungen/

TERMINE
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Prof. Bruno Karl Meyer † 
* 5. Juli 1949  •  † 2. Dezember 2014

Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich Ma-
thematik und Informatik, Phy-
sik, Geographie trauern um Prof. 
Dr. rer. nat. Bruno Karl Meyer, 
Geschäftsführender Direktor 
des I.  Physikalischen Instituts, 
der nach kurzer schwerer Krank-

heit am 2. Dezember 2014 im Al-
ter von 65 Jahren verstorben ist.

Nach seinem Physikstudium 
an der Universität Frankfurt 
wechselte Prof. Meyer 1978 an 
die Universität Paderborn, wo 
er seine ersten beruflichen Er-
fahrungen sammelte, 1983 pro-
moviert wurde und sich bereits 
vier Jahre später habilitierte. 
1989 folgte er einem Ruf an die 
Technische Universität Mün-
chen. Prof. Meyer wechselte 1996 
an die Justus-Liebig-Universität 
Gießen, wo er die Professur für 
Experimentalphysik am I. Phy-
sikalischen Institut übernahm.  

Er hat das Institut seit dieser Zeit 
geleitet und es maßgeblich zu ei-
ner modernen Forschungs- und 
Lehreinrichtung weiterentwi-
ckelt. 

Als international ausgewiese-
ner Experte im Bereich der Fest-
körperphysik hat er wesentlich 
zum Renommee der Material-
wissenschaften an der JLU bei-
getragen und den Aufbau dieses 
Studiengangs verantwortlich 
mitgestaltet. Der Erhalt und Aus-
bau der Aktivitäten in der Raum-
fahrtphysik geht auf sein Bestre-
ben zurück.

Er hat stetig sein fundiertes 
Wissen und seine Ideen in For-
schung und Lehre eingebracht 
und so den wissenschaftlichen 
Diskurs in den Naturwissen-
schaften maßgeblich geprägt. 

Sein Ableben ist ein großer 
Verlust für Fachbereich und Uni-
versität. Wir sind Prof. Meyer für 
sein engagiertes Wirken zu gro-
ßem Dank verpflichtet. Unsere 
aufrichtige Anteilnahme und 
unser Mitgefühl gilt seinen An-
gehörigen.

Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich Ma-
thematik und Informatik, Phy-
sik, Geographie werden Prof. Dr. 
Bruno Karl Meyer stets ein eh-
rendes Andenken bewahren.

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, Prä­
sident der Justus-Liebig-Universität 
Gießen; Prof. Dr. Peter Jens Klar, 
Dekan des Fachbereichs 07 – Ma­
thematik und Informatik, Physik, 
Geographie 

Ehrendoktorwürde für Prof. Walter Gropp 
Universität Szeged (Ungarn) würdigt das wissenschaftliche Gesamtwerk des 
Strafrechtlers und seine Lehrtätigkeit als Gastdozent

cl. Der Gießener Straf-
rechtler Prof. Dr. Dr. 
h.c. Dr. h.c. Walter 
Gropp ist von der 
Universität Szeged, 
Ungarn, mit der Eh-
rendoktorwürde aus-
gezeichnet worden. 
Die Universität Szeged 
würdigt damit nicht nur das 
wissenschaftliche Gesamtwerk 
von Prof. Gropp, sondern auch 
dessen langjährige Lehrtätigkeit 
in Szeged. Hunderte ungarische 
Studierende besuchten in den 
vergangenen fünfzehn Jahren 
die thematisch breitgefächer-
ten Veranstaltungen von Prof. 
Gropp an der ungarischen Uni-

versität. Zudem erfolg-
te die Verleihung der 
Ehrendoktorwürde in 
Anerkennung zahlrei-
cher  Forschungspro-
jekte sowie Seminare 
für Doktorandinnen 
und Doktoranden, de-
ren Ergebnisse sowohl 

in deutscher als auch in unga-
rischer Sprache publiziert wur-
den. Die Urkunde überreichte 
der Rektor der Universität Szeged 
Prof. Dr. Gábor Szabó während 
eines akademischen Festaktes.

Die Universität Szeged erhofft 
sich über die Ehrendoktorwürde 
auch eine Verstetigung der Be-
ziehungen zu Prof. Gropp. 

Prof. Rudolf Hoppe † 
* 29. Oktober 1922  •  † 24. November 2014

Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich Bio-
logie und Chemie trauern um 
Prof. Dr. rer. nat. Dr. h.c. mult. Ru-
dolf Hoppe, der am 24. November 
2014 im Alter von 92 Jahren ver-
storben ist.

Geboren am 29. Oktober 1922 
in Wittenberge, studierte Ru-
dolf Hoppe Chemie in Kiel und 
wechselte 1951 nach Münster, 
wo er 1954 promoviert wurde 
und sich bereits vier Jahre später 
habilitierte. Rudolf Hoppe ist vor 
allem bekannt für die Darstel-
lung und Charakterisierung der 
ersten stabilen Edelgasverbin-
dung XeF2 im Jahre 1962. Bis zu 
dieser Entdeckung hielt man die 
Existenz solcher Verbindungen 
nicht für möglich.

1965 erhielt er den Ruf auf ei-
nen Lehrstuhl für Anorganische 
und Analytische Chemie an der 
JLU, der er trotz ehrenvoller Rufe 
an andere Universitäten bis zu 
seiner Emeritierung im Jahr 1991 
treu blieb. Selbst nach seiner 
Emeritierung war er häufig im 
Institut anzutreffen und nahm 
an vielen Veranstaltungen teil. 

Prof. Hoppe hat das Institut 
für Anorganische Chemie und 
den Fachbereich Chemie, dessen 
Dekan er mehrfach war, ent-
scheidend geprägt. Als Forscher 
war er in Gießen sehr erfolg-
reich auf dem Gebiet der Fest-
körperchemie, was durch eine 
große Zahl an ausgezeichneten 
Publikationen in international 
anerkannten Zeitschriften doku-
mentiert wird. Ebenso gestaltete 
er viele Jahre als wissenschaft-
licher Redakteur die Zeitschrift 
für Anorganische und Allgemei-
ne Chemie mit und war Mitglied 
mehrerer wissenschaftlicher Ge-

sellschaften wie der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker sowie der 
Akademie Leopoldina zu Halle. 
In seiner Arbeitsgruppe wurden 
über 110 Doktorandinnen und 
Doktoranden promoviert.

Rudolf Hoppe hat für seine 
herausragenden wissenschaft-
lichen Leistungen zahlreiche 
nationale und internationale 
Auszeichnungen erhalten, von 
denen hier nur der hoch angese-
hene Otto-Hahn-Preis (1989) er-
wähnt werden soll. Hinzu kom-
men die Ehrendoktorwürden der 
Universitäten Kiel und Ljubljana 
(Slowenien).

Prof. Hoppe war ein engagier-
ter wissenschaftlicher Lehrer, 
dessen mitreißende Vorlesungen 
und Vorträge, wie auch sein gro-
ßes Engagement für die Natur, 
langfristig im Gedächtnis blei-
ben werden. Mit seinem Tod ist 
der Chemie eine große Persön-
lichkeit verloren gegangen. Die 
Justus-Liebig-Universität wird 
Prof. Dr. Rudolf Hoppe stets ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, Prä­
sident der Justus-Liebig-Universität 
Gießen; Prof. Dr. Holger Zorn, De­
kan des Fachbereichs 08 – Biologie 
und Chemie 

Prof. Bruno Karl Meyer
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Fachbereich 11

Prof. Dr. Malgorzata Wygrecka-
Markart
Diffus parenchymatöse Lungenerkrankungen

Prof. Dr. Malgorzata Wygrecka-
Markart hat seit Oktober 2014 
die W2-Professur für diffus par-
enchymatöse Lungenerkrankun-
gen am Deutschen Zentrum für 
Lungenforschung (DZL) inne.

Malgorzata Wygrecka-Markart 
studierte Biotechnologie an der 
Jagiellonian-Universität in Kra-
kau, Polen. Für ihre Promotion 
wechselte sie an die JLU, wo sie 
sich mit der Rolle von Gerin-
nungsfaktoren bei der Pathoge-
nese akuter und chronischer Lun-
generkrankungen beschäftigte. 
Nach ihrer Promotion wechselte 
sie an das Biochemische Institut 
des Fachbereichs Medizin der 
JLU. Nun standen neben den Ge-
rinnungsproteasen auch andere 
Proteasesysteme und assoziierte 
Rezeptorsysteme und deren Be-
deutung für die Lungenfibrose 
im Zentrum ihrer Forschung.

Der Erhalt mehrerer Start-up-
Stipendien des Exzellenzclus-
ters „Kardiopulmonales Sys-
tem“ der Universitäten Gießen 
und Frankfurt sowie des Max-
Planck-Institutes für Herz- und 
Lungenforschung Bad Nauheim 
(ECCPS) sowie des Universitäts-
klinikums Gießen und Marburg 
(UKGM) ermöglichte ihr den 
Aufbau einer eigenen Arbeits-
gruppe, die neue anti-fibrotische 
Behandlungsstrategien bei Lun-
generkrankungen entwickelt, 
die sich gegen dysregulierte 
Proteasen richten. Ihre Arbei-
ten führten zu zahlreichen Pu-
blikationen in renommierten 
wissenschaftlichen Journalen 
und sie wurde mit mehreren For-
schungspreisen ausgezeichnet.

Fachbereich 11

Prof. Dr. Klaudia Giehl
Signaltransduktion zellulärer Motilität

Prof. Dr. Klaudia Giehl, geboren 
1965, hat seit Oktober 2014 die 
Professur für Signaltransdukti-
on zellulärer Motilität inne.

Von 1986 bis 1992 studierte sie 
Biologie an der Universität Biele-
feld. Ihre Promotion schloss sie 
1995 an  der Technischen Univer-
sität Braunschweig ab. Von 1995 
bis 2007 war sie am Institut für 
Pharmakologie und Toxikologie 
des Universitätsklinikums Ulm 
tätig. In dieser Zeit etablierte sie 
ihr Forschungsgebiet, die Cha-
rakterisierung von zellulären 
Signaltransduktionsmechanis-
men, die die Migration und Inva-
sion von humanen Karzinomzel-
len regulieren. Ihre Habilitation 
im Fachgebiet Molekulare und 
zelluläre Pharmakologie er-
folgte 2004; im Jahr 2008 wurde 
Klaudia Giehl zur apl. Professo-
rin der Universität Ulm ernannt. 
Seit Juli 2010 ist sie an der JLU 
tätig, zunächst als unabhängige 
Gruppenleiterin in der „Moleku-
laren Onkologie solider Tumore“.

Warum metastasieren Tumor-
zellen? Welche molekularen 
Mechanismen liegen dieser ge-
steigerten Motilität zugrunde? 
Das sind die Fragen, denen Prof.  
Giehl mit ihrem Team insbeson-
dere in Zellen aus Lungen- und 
Pankreaskarzinomen nachgeht 

– zwei Tumorarten die sehr früh 
und sehr häufig metastasieren.

Prof. Giehl ist ehrenamtlich in 
der Gesellschaft für Biochemie 
und Molekularbiologie (GBM) 
und der Gesellschaft für Sig-
naltransduktion (STS) aktiv. Seit 
Januar vertritt sie die STS für 
zwei Jahre als Präsidentin.

Fachbereich 09

Dr. Sara DeLeon
Gastwissenschaftlerin aus den USA

Seit Mitte September 2014 ist 
Dr. Sara DeLeon an der JLU und 
forscht bis 2016 als wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Institut 
für Phytopathologie und An-
gewandte Zoologie. In der Ar-
beitsgruppe von Dr. Gerrit Joop 
beschäftigt sie sich mit dem The-
ma „Analytik der chemischen 
Verteidigung von Insekten und  
Insekten-Symbionten“.

Für Dr. DeLeon ist es der ers-
te Forschungsaufenthalt in 
Deutschland. Nach dem Ab-
schluss ihrer Promotion mit dem 
Titel „The sublethal effects of po-
lychlorinated biphenyls (PCBs) 
on bird behavior“ an der Cornell 
University, USA, im Jahr 2012 
forschte sie unter anderem in 
Costa Rica zur Evolution und zur 
Interaktion zwischen Insekten 
und Vögeln. An der JLU unter-
sucht sie bei Insekten und deren 
Symbionten zusammen mit Ge-
netikerinnen und Genetikern, 
Mikrobiologinnen und -biologen 
sowie Ökologinnen und Öko-
logen den Einfluss von chemi-
schen Prozessen auf tierisches 
Verhalten und die Entwicklung 
von antibakteriellen Abwehrme-
chanismen. 

Der Forschungsaufenthalt in 
Deutschland ist für Dr. DeLeon 
vom Austausch der Gruppenmit-
glieder geprägt. Sie sieht im in-
terdisziplinären Arbeiten großes 
Potenzial, da der Transfer und 
die Zusammenarbeit zwischen 
den unterschiedlichen Spezia-
listinnen und Spezialisten zum 
Perspektivwechsel anregt und 
so die wissenschaftliche Arbeit 
fördert.

Fachbereich 08

Prof. Dr. Doreen Mollenhauer
Theoretische Chemie mit dem Schwerpunkt 
Festkörper- und Materialchemie/Elektrochemie

Prof. Dr. Doreen Mollenhauer, 
Jahrgang 1982, hat seit Oktober 
2014 die Juniorprofessur für 
Theoretische Chemie mit dem 
Schwerpunkt Festkörper- und 
Materialchemie/Elektrochemie 
inne.

Doreen Mollenhauer studierte 
an der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena von 2002 bis 2007 
Chemie und von 2007 bis 2009 
Lasertechnologie. In den Jahren 
2008 bis 2011 promovierte sie im 
Fachgebiet Theoretische Chemie 
an der Freien Universität Berlin. 
Ein Forschungsstipendium des 
MacDiarmid Institute for Ad-
vanced Materials and Nanotech-
nology führte Prof. Mollenhauer 
2012 für zwei Jahre nach Wel-
lington, Neuseeland. In dieser 
Zeit forschte sie parallel als Gast-
wissenschaftlerin an der Univer-
sity of Wellington, Neuseeland 
sowie der Adelaide University, 
Australien. Ab 2014 war sie wie-
der als Forscherin an der Freien 
Universität Berlin tätig.

Die Forschungsschwerpunkte 
von Prof. Mollenhauer liegen im 
Bereich der theoretischen Mo-
dellierung chemischer Systeme. 
Das gilt insbesondere für Nano-
systeme, katalytische Prozesse 
und Oberflächen- bzw. Grenz-
flächenphänomene in Bezug auf 
stoffliche und energetische Spei-
chersysteme. 

Aktuell liegt das Hauptau-
genmerk auf der quantenchemi-
schen Modellierung von Ober-
flächen in Batteriesystemen wie 
sie zum Beispiel in modernen 
Lithium-Ionen-Batterien vor-
kommen.

NEUE PROFESSORINNEN AN DER JLU GASTWISSENSCHAFTLERIN
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ke Prof. Claus-Uwe Jessen † 

* 23. Februar 1935  •  † 1. Januar 2015

Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich Me-
dizin trauern um Prof. Dr. med. 
Claus-Uwe Jessen, der am 1. Ja-
nuar 2015 im Alter von 79 Jahren 
verstorben ist.

Claus-Uwe Jessen, geboren in 
Kiel, legte nach seinem Studium 
der Medizin an den Universitä-
ten Kiel, Berlin, Düsseldorf und 
Freiburg i.  Br. 1961 sein ärztli-
ches Staatsexamen ab und  wur-
de im August 1962 an der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg 
zum Dr. med. promoviert. 

Im Anschluss an seine Medi-
zinalassistentenzeit, die Prof. 
Jessen in Kliniken und Kran-
kenhäusern in Aschaffenburg, 
Oberhausen und Gelnhausen 
absolvierte, erhielt er im April 
1964 seine Approbation als Arzt. 
Es schlossen sich Tätigkeiten am 
Kerckhoff-Herzforschungsinsti-
tut der Max-Planck-Gesellschaft 
in Bad Nauheim sowie am Phy-
siologischen Institut der JLU 
an, wo er sich 1970 für das Fach 
„Physiologie“ habilitierte. 1976 
wurde er an die Ruhr-Universität 

Bochum berufen und zum Pro-
fessor ernannt. 

Im Jahr 1977 erfolgte die Ru-
ferteilung an Prof. Jessen auf 
die Professur für Physiologie am 
Fachbereich Medizin der JLU. 
Hier war er mit großem Engage-
ment als Hochschullehrer an der 
Lehre beteiligt und befasste sich 
in seinen wissenschaftlichen 
Untersuchungen mit der Erfor-
schung der Temperaturregelung 
warmblütiger Tiere. Daneben 
war Prof. Jessen Mitglied im Kli-
nikumsvorstand.

Mit Ablauf des Monats März 
2000 ist er in den Ruhestand ge-
treten.

Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich 
Medizin werden Prof. Dr. Claus-
Uwe Jessen in Dankbarkeit und 
Anerkennung ein ehrendes An-
denken bewahren.

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, Prä­
sident der Justus-Liebig-Universität 
Gießen; Prof. Dr. Trinad Chakra­
borty, Dekan des Fachbereichs 11 – 
Medizin 
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IMPRESSUM

Verdienstorden für Prof. Klaus Lange 
Verwaltungsrechtler und ehemaliger Richter rief das Umweltrechtliche 
Praktikerseminar ins Leben

dit. Der Verwaltungs-
rechtler und ehemalige 
Richter Prof. Dr. Klaus 
Lange, Professor am 
Fachbereich Rechts-
wissenschaft der JLU, 
ist mit dem Hessischen 
Verdienstorden ausge-
zeichnet worden. Lan-
ge war drei Jahrzehnte 
Mitglied des Staatsgerichtshofes 
des Landes Hessen und stand 
dem höchsten hessischen Gericht 
mehrere Jahre als Präsident vor. 
Der hessische Ministerpräsident 
Volker Bouffier überreichte ihm 
und 24 weiteren Persönlichkeiten 
den Verdienstorden.

An der JLU hat der 
ehemalige Inhaber 
der Professur für Öf-
fentliches Recht und 
Verwaltungslehre das 
U m w e l t r e c h t l i c h e 
Praktikerseminar ins 
Leben gerufen. Dieses 
Umwelt-Diskussions-
forum hat längst über-

regionale Bedeutung gewonnen. 
„Ich gratuliere Prof. Lange, der 
auch drei Jahre lang Vizepräsi-
dent unserer Universität war, 
sehr herzlich zu dieser ehren-
vollen Auszeichnung“, sagte 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee.

Prof. Klaus Lange

Prof. Walter Gropp
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Eine Kultur der Anerkennung
Gespräch mit drei Frauenbeauftragten über Einstellungen, Etappen und Erfolge – Dr. Nadyne Stritzke und Prof. Dr. Sabine Wenisch haben am 1. Februar die 
Nachfolge von Marion Oberschelp angetreten

Oberschelp: Ich freue mich über 
diese friedliche Übergabe. Und 
ich freue mich, aus persönli-
chen und auch aus inhaltlichen 
Gründen, über meine Nachfolge-
rinnen. (zu Dr. Nadyne Stritzke) 
Was das Thema „Gender in der 
Lehre“ betrifft, da bist du die 
richtige Person an der JLU. Und 
(zu Prof. Dr. Sabine Wenisch), 
wir hatten schon viel miteinan-
der zu tun, da du ja dezentrale 
Frauenbeauftragte im Fachbe-
reich Veterinärmedizin warst. 

uf: Frauenförderung und Chan-
cengleichheit waren zentrale 
Themen, für die Sie, Frau Ober-
schelp, sich in ihrer Laufbahn als 
zentrale Frauenbeauftragte jahr-
zehntelang stark gemacht haben. 
Sie haben Pionierarbeit geleistet 
und wesentlich dazu beigetragen, 
dass die JLU heute in Bezug auf 
die Gleichstellung bundesweit mit 
an der Spitze steht. Was ist für Sie 
persönlich der wichtigste Erfolg 
Ihrer Laufbahn?

Oberschelp: Dass es an der 
JLU gelungen ist, wie auch die 
DFG bescheinigt hat, die „For-
schungsorientierten Gleichstel-
lungsstandards“ besonders er-
folgreich umzusetzen, ist ja nur 
ein Schritt. In 26 Jahren gibt es 
nicht einen Erfolg. Es waren un-
terschiedliche Etappen: Zuerst 
ins kalte Wasser geworfen wer-
den und aus dem Nichts etwas 
aufbauen, dann eine gesetzlose 
Zeit und Arbeit auf einer eher 
freiwilligen, kreativen Ebene. 
Als das Gleichberechtigungs-
gesetz 1994 kam, wurde alles 
anders: Es folgte eine Phase der 
Bürokratisierung und Imple-
mentierung in der Verwaltung. 
Und alles, was wir in der Univer-
sität durchgesetzt hatten, musste 
in der Universitätsklinik, für die 
Frau Weigel-Greilich und ich da-
mals mit zuständig waren, noch 
mal neu angegangen werden. Er-
folg bedeutete für mich die Um-
setzung vieler kleiner Schritte 
– aber es war auch viel Erschwer-
nis dabei.

uf: Hat sich die Stimmung verän-
dert, seit es gesetzliche Grundla-
gen für die Gleichstellung gab?

Oberschelp: Mein Ansatz war 
immer, zu überzeugen – und we-
niger zu sagen, im Gesetz steht 
dieses oder jenes.

uf: Gab es einen Rückhalt aus der 
Hochschulleitung? 

Oberschelp: Ich hatte zum 
Glück immer den Rückhalt von 
insgesamt drei Präsidenten. 
Sonst hätte es niemals funktio-
niert.

uf (an Frau Wenisch und Frau 
Stritzke): Sie haben am 1. Februar 
– jeweils mit einer halben Stelle – 
als neue JLU-Frauenbeauftragte 
die Nachfolge von Frau Oberschelp 
angetreten. Welche Situation fin-
den Sie vor?

Wenisch: Man kann auf diese 
Frage nur sehr differenziert ant-
worten. Es gibt je nach Fachbe-
reich eine ganz unterschiedliche 
Sicht der Dinge. Wir haben in 
der Veterinärmedizin beispiels-
weise unter den Studierenden 
einen Frauenanteil von rund 86 
Prozent. Der Anteil der Professo-
rinnen ist innerhalb der letzten 
fünf Jahre von drei auf 30 Pro-
zent gestiegen. Aber es zeigt sich 
im Allgemeinen, das heißt unab-
hängig von den Fachbereichen, 
dass es über die Promotion und 
Habilitation hinaus noch immer 
zu dem klassischen Rückgang 
kommt.

Stritzke: Ich komme aus ei-
nem geisteswissenschaftlichen 
Fachbereich mit einem hohen 
Anteil an weiblichen Studieren-
den. Trotzdem gibt es nur wenige 

Professorinnen. Meine eigenen 
Erfahrungen zeigen, dass auch 
die Promotion zu einem ge-
schlechtertheoretischen Thema 
heute nach wie vor keine Selbst-
verständlichkeit ist. Ich gehöre 
einer jüngeren Generation an, 
für die die Errungenschaften des 
Feminismus weitgehend eine 
Selbstverständlichkeit waren. Je 
länger ich im Berufsleben stehe, 
desto deutlicher wird mir, dass 
Gleichberechtigung noch nicht 
erreicht ist und ich an vielen 
Punkten an Grenzen stoße.

uf: Wir blicken zurück auf 26 
Jahre „institutionalisierte Frau-
enförderung“ an der JLU. Sie ist 
ein ganz wesentliches Element, 
um die Zukunft der Universität 
erfolgreich zu gestalten. Chan-
cengleichheit muss jedoch nicht 
nur institutionell eingefordert, sie 
muss auch gelebt werden. Sind wir 
da demnach noch nicht weit genug 
gekommen?

Stritzke: Wir haben ein Prä-
sidium, das sich sehr für Gleich-
stellung einsetzt. Das schätze ich 
sehr. Gleichwohl wird in persön-
lichen Gesprächen mit Kollegin-
nen deutlich, dass noch viel zu 
tun bleibt. 

uf: Wir haben an der JLU inzwi-
schen rund 28.000 Studierende. 
62 Prozent aller Studierenden sind 
junge Frauen – deutschlandweiter 
Rekord. Der Frauenanteil beim 
wissenschaftlichen Personal liegt 
immerhin bei 44 Prozent. Aber, 
auch das ist Realität: Nur rund 20 
Prozent der Professuren sind mit 
Frauen besetzt. Sind wir damit 
am Ende der Fahnenstange ange-
langt?

Wenisch: Auf gar keinen Fall. 
Es gibt viel zu tun!

uf: Worin sehen Sie dabei die 
Hauptaufgabe der Frauenbeauf-
tragten?

Stritzke: Es gab im vergan-
genen Jahr eine Evaluation des 
Gleichstellungskonzeptes der 
JLU mit interessanten Ergebnis-
sen. Es wurde bestätigt, dass wir 

sehr viele Akteurinnen und Ak-
teure im Bereich Gleichstellung-
stellung haben, dass es unglaub-
lich viele Aktivitäten gibt. Der 
nächste Schritt wäre, all diese 
Maßnahmen in ein Gesamtkon-
zept zusammenzubringen. 

Oberschelp: Die Entwicklung 
verlief in Etappen. Schwierig 
war es, weil man sich immer von 
Förderung zu Förderung han-
geln musste – mal vom Land, 
mal vom Bund, mal von der DFG. 
Es waren immer themenbezoge-
ne Programme, mal zur Famili-
enförderung, mal zur Forschung. 
Die Evaluation gab zuletzt einen 
guten Überblick. Jetzt kann man 
tatsächlich versuchen, zu einem 
Gesamtkonzept zu kommen. 
Das war in der Vergangenheit 
nicht möglich. 

Stritzke: Ein zentrales Ergeb-
nis der Evaluation war die feh-
lende Kultur der Anerkennung 
an der JLU, und künftig wird es 
darum gehen, einen solchen Kul-
turwandel anzustoßen.

uf: Gibt es tatsächlich noch die 
Barrieren in den Köpfen von Män-
nern? Sind die alten Denkstruktu-
ren im Jahr 2015 nicht doch über-
wunden?

Wenisch: So lange man im-
mer wieder hört – das ist mir 
erst kürzlich wieder passiert –, 
wir brauchen dringend Männer-
beauftragte, so lange man das 
ertragen muss, zeigt sich, dass ei-
nige immer noch nichts verstan-
den haben. Leider. 

uf: Zurück zur Evaluation: Welche 
Schritte sind jetzt nötig?

Stritzke: Die Evaluation zeigt 
sehr gut all die verschiedenen 
Gleichstellungsaktivitäten an 
der JLU auf. Die Frage lautet jetzt, 
wie wir die Bereiche zusammen-
bringen können: die Gleichstel-
lungskommission, die zentralen 
Frauenbeauftragten, die dezen-
tralen Frauenbeauftragten, die 
Arbeitsstelle Gender Studies, 
die Studierendeninitiativen wie 
unter anderen das Autonome 
Queer-feministische Frauenrefe-

rat, das Schwulen-Trans*-Queer-
Referat, diverse Arbeitsgruppen 
und viele mehr. Mein Wunsch 
wäre, dass man versucht, all die-
se Einrichtungen auch virtuell 
zu vernetzen, etwa im Rahmen 
eines gemeinsamen Internet-
Auftritts.

Oberschelp: Es gab ganze 
Generationen von dezentralen 
Frauenbeauftragten. Wir hat-
ten zum Teil 100 an der JLU, als 
das Klinikum noch dazugehör-
te. Heute gibt es 60 dezentrale 
Frauenbeauftragte, eine noch 
immer beachtliche Zahl. Für sie 
habe ich Weiterbildungen ange-
boten, Vernetzungstreffen. Man 
braucht Kraft und Ressourcen. 
Im Rahmen des Professorinnen-
programms II soll gegebenen-
falls eine Stelle für Öffentlich-
keitsarbeit eingerichtet werden. 
Das könnte eine Person sein, die 
diese Vernetzung vorantreiben 
kann.

uf: Die wissenschaftliche Lauf-
bahn beginnt bekanntlich nicht 
mit dem Ruf auf eine Professur, 
die Weichen müssen frühzeitig 
gestellt werden. Angehende Wis-
senschaftlerinnen sind zunächst 
einmal Studentinnen. Wie kann es 
gelingen, junge Frauen gezielt zu 
ermutigen, eine wissenschaftliche 
Karriere überhaupt anzustreben?

Wenisch: Ja, wir müssen früh-
zeitig anfangen, und das hat viel 
mit Information zu tun. Nehmen 
wir das Beispiel des eher prak-
tisch orientierten Studiengangs 
Veterinärmedizin. Die meisten 
wollen in die Praxis und kennen 

nur die Praxis. Da müssen wir 
den Studentinnen alternative 
Möglichkeiten aufzeigen. Selbst 
diejenigen Frauen aber, die inte-
ressiert sind, lassen sich häufig 
nach der Promotionsphase ab-
schrecken, weil sie Sicherheiten 
wollen. Das ist der Punkt, wo wir 
ansetzen müssen: Wir müssen 
Sicherheiten bieten. 

Das Sicherheitsbedürfnis ist 
bei den Wissenschaftlerinnen 
stark ausgeprägt. Ich weiß es auch 
aus meiner eigenen Vita, und ich 
sehe es am Fachbereich. Die Unsi-
cherheit hat mich immer zutiefst 
bedrückt – immer Zwei- oder 
Dreijahresverträge zu haben, 
nie zu wissen, gipfelt das in eine 
Dauerstelle oder eben nicht. Es 
geht um Existenzsicherung und 
Langfristigkeit. Wir müssen die 
Perspektiven verändern. Anders 
werden wir keine guten Wissen-
schaftlerinnen gewinnen. Es geht 
um mehr als Geld und Prestige. 
Jeder Mensch braucht Erfolg und 
Anerkennung, andernfalls gibt er 
auf. Hier bräuchten wir weitere 
Instrumentarien: Wenn wir eine 
begabte junge Wissenschaftlerin 
haben, müsste es die Möglichkeit 
geben, eine Stelle zu entfristen.

Stritzke: In Ergänzung zu 
den Aspekten, die Frau We-
nisch genannt hat, halte ich 
es für wichtig, Projekte in den 
Fachbereichen zu fördern, die 
Studentinnen ermutigen, eine 
wissenschaftliche Laufbahn in 
Erwägung zu ziehen. Ein gutes 
Beispiel dafür ist das Frauen-
netzwerk am Fachbereich 05, das 
Räume für Austausch und Kom-

munikation schafft und durch 
den Ideenwettbewerb gefördert 
wurde. 

uf: Als zentrale Frauenbeauftrag-
te haben Sie ein riesiges Gebiet zu 
beackern. Wie könnte eine Aufga-
benteilung auf Dauer aussehen?

Stritzke: Wir wollen uns zu-
nächst ein halbes Jahr alles ge-
meinsam anschauen und dann 
überlegen, wo es effizient sein 
könnte, arbeitsteilig vorzuge-
hen. Wir wollen uns in allen Be-
reichen wechselseitig vertreten 
und freuen uns darüber, dass 
Frau Ohm bereit ist, weiterhin 
das Amt der Stellvertreterin 
wahrzunehmen, so dass wir 
dankenswerterweise von ihren 
Erfahrungen lernen können. 
Wir teilen uns das Amt der Frau-
enbeauftragten. Die Leitung des 
Gleichstellungsbüros wird von 
mir wahrgenommen, verbunden 
damit sind alle Aufgaben, die 
mit der Umsetzung des Professo-
rinnenprogramms zusammen-
hängen.

Wenisch: Wenn jemand uns 
ansprechen möchte, wäre es uns 
wichtig, dass man sich immer an 
uns beide wendet. Wir bespre-
chen dann intern, wer was über-
nehmen kann.

Stritzke: Hierfür wird es eine 
gemeinsame Mail-Adresse ge-
ben: frauenbeauftragte@admin.
uni-giessen.de

uf: Frauenförderung – Chancen-
gleichheit – Gleichstellung der 
Geschlechter – Gender-Mainstre-
aming: Der Fokus und damit auch 
die Begrifflichkeiten haben sich 
verändert. Was bedeutet dies für 
die Rolle der Frauenbeauftragten?

Wenisch: Da besteht viel Er-
klärungsbedarf. Es geht ja auch 
um eine bestimmte Haltung hin-
ter den Begriffen …

Stritzke: … Ja, es wird darum 
gehen, eine begriffliche Trenn-
schärfe zu entwickeln, um diese 
in einem zweiten Schritt auch 
nach außen zu kommunizieren.

Oberschelp: Die Grenzen sind 
fließend. Wichtig ist mir vor al-
lem, dass die Diskriminierung 
aufhören muss. Das negative 
Image schlägt sich nieder auf 
die Personen, die Genderthemen 
vertreten.

Stritzke: Es gibt in Deutsch-
land gegenwärtig massive An-
griffe auf Geschlechterforsche-
rinnen und Vorwürfe der Unwis-
senschaftlichkeit. Wir wollen 
dazu beitragen, Akzeptanz zu 
erreichen. Das Amt anzuneh-
men, ist ja auch ein politischer 
Akt: Ja zu sagen, ich bin Frauen-
beauftragte, ja, ich setze mich für 
Gleichberechtigung ein, ja, ich 
bin Geschlechterforscherin.

uf: Was steht konkret als Nächstes 
an?

Stritzke: Es wird darum ge-
hen, 2015 das Gleichstellungs-
konzept der JLU weiterzuentwi-
ckeln.

Oberschelp: Ich wünsche euch 
viel Erfolg und langen Atem.

uf: Das wünschen wir Ihnen auch. 
Vielen Dank für das Gespräch!

Das Gespräch führte  
Charlotte Brückner-Ihl.

Dr. Nadyne Stritzke und Prof. Dr. Sabine 
Wenisch teilen sich seit 1. Februar die Stelle der 
zentralen Frauenbeauftragten. Dr. Stritzke hat 
ergänzend dazu mit einer weiteren halben Stelle 
die Leitung des Gleichstellungsbüros der JLU über-
nommen.
Dr. Nadyne Stritzke, Jahrgang 1976, war zu-
letzt Akademische Rätin am Institut für Anglistik 
der JLU, Dozentin im Bereich Anglistischer Litera-
tur- und Kulturwissenschaften sowie Assistentin 
der Geschäftsführung des Instituts. Ihre Lehr- und 

Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich litera-
tur- und kulturtheoretisch ausgerichteter Gender, 
Queer und Trans* Studies. Sie gehört seit 2009 
dem Senat an. 
Prof. Dr. Sabine Wenisch, Jahrgang 1962, ist seit 
2010 Professorin für Klinische Anatomie und ex-
perimentelle Chirurgie am Fachbereich Veterinär-
medizin der JLU. Als Standortsprecherin leitet sie 
zwei Teilprojekte des SFB/TRR 79. Sie war zuletzt 
zudem dezentrale Frauenbeauftragte am Fachbe-
reich 10.

Marion Oberschelp (Mitte), die nach 26 Jahren als zentrale Frauenbeauftragte der JLU in den Ruhestand gegangen ist, mit ihren beiden Nachfolgerinnen 
Prof. Sabine Wenisch (l.) und Dr. Nadyne Stritzke (r.).
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Von Dr. Olaf Schneider

Umfangreiche Werke werden oft 
nicht vollständig gelesen. Wa
rum dem Leser nicht gleich eine 
gekürzte Fassung in Auszügen 
bieten? Dieses Geschäftsprinzip 
führte 1922 zur Gründung der 
Zeitschrift „Reader’s Digest“ 
in der Nähe von New 
York, die bald auch 
in der Alten Welt 
rege Verbreitung 
fand und noch 
findet.

Neu aller-
dings ist diese 
Idee nicht. Schon 
in der Antike, war 
sie gängig. Man sprach 
hier von einer Epitome. 
Manches ehemals große Text-
werk dieser Zeit hat sich nur als 
solche Zusammenfassung durch 
handschriftliche Abschriften 
über das Mittelalter bis in unsere 
Tage erhalten. Ein Beispiel dafür 

findet sich in der Universitäts-
bibliothek Gießen in einer ihrer 
ältesten vollständig erhaltenen 
mittelalterlichen Handschrif-
ten (Hs 79). Es handelt sich um 
die „Historiae Philippicae“ in 
44  Büchern, eine Weltgeschich-
te von den Anfängen mit aus-

führlicher Behandlung der Zeit 
Alexanders des Großen 

bis in die von Kaiser 
Augustus etwa um 

das Jahr null her-
um. Verfasst wurde 
die Geschichte von 
Gnaeus Pompeius 

Trogus (einem Zeit-
genossen des Augus-

tus). Überliefert ist sie 
jedoch nur in den Aus-

zügen des Marcus Iunianus 
Iustinus (ca. 2./3. Jh. n. Chr., evtl. 
noch später?) bzw. Justin, der 
das Werk damit auf ein Zehntel 
des ursprünglichen Umfangs 
komprimierte. Wie viel vom 
vorgefundenen Text er selbst-

ständig veränderte, wird in der 
Forschung diskutiert.

Gerade im Mittelalter erfuhr 
Justin eine zunehmende Rezep-
tion. Insgesamt sind über 200 
Handschriften aus dieser Epo-
che bekannt. Zu einer frühen 
nördlich der Alpen gehört die 
heute in Gießen aufbewahrte. 
Sie entstand in der Karolinger-
zeit etwa im dritten Drittel des 
9. Jahrhunderts (B. Bischoff) 
als Abschrift einer noch älte-
ren Vorlage aus dem Kloster 
Fulda oder Lorsch. Geschrie-
ben wurde sie auf Pergament 

auf der Klosterinsel Reichenau 
am Bodensee, die seit 2000 zum 
UNESCO-Welterbe zählt. Auch 
steht das Stück in Verbindung 
zur dort etwas später aufblühen-
den ottonischen Buchmalerei 
(10./11. Jahrhundert), die 2003 in 
Form ausgewählter Objekte als 
UNESCO-Weltdokumentenerbe 
anerkannt wurde.

Nicht weniger spannend 
ist der weitere Weg der Hand-
schrift, denn auf der Insel blieb 
sie nur kurz. Zunächst gelang-
te sie in die Dombibliothek des 
benachbarten Konstanz. Dort 

nutze man sie intensiv, wie nicht 
zuletzt mehrere Randnotizen 
des Domkanonikers Wolferad, 
einem Mitglied des Domkapitels, 
vor 1084 belegen. Im 15.  Jahr-
hundert wurden dann zahlrei-
che Konstanzer Handschriften 
in helles Leder neu gebunden 
und an Lesepulten in Form einer 
Kettenbibliothek befestigt – da-
runter die Gießener, bei der sich 
die Anbringungen noch deutlich 
erkennen lassen.

Mit der Reformation aber 
sank der Stern der Bibliothek, 
die so bedeutende Gelehrte wie 
Erasmus von Rotterdam († 1536 
in Basel) nutzten. Die Bücher 
verfielen – auch nach der Reka-
tholisierung (1549). Schließlich 
entschied sich das Domkapitel, 
die Bibliothek zu verkaufen. Für 
nur 300 Gulden gelangten mehr 
als 330 Handschriften sowie 
577 Drucke im Jahr 1630 an das 
im 11. Jahrhundert gegründete 
Kloster Weingarten. Die Gieße-
ner war darunter, wie der Ein-
trag „Monasterii Weingartensis 
Ao 1630“ auf ihrem ersten Blatt 
belegt.

In Weingarten blieb die Jus-
tinus-Handschrift bis in die 
1760er Jahre, als sie der Wiener 
Reichshofrat Heinrich Christi-
an Senckenberg (1704 – 1768) ge-
meinsam mit der heute Gießener 
Paulus-Diaconus-Handschrift 
(Hs 688) erwarb. Dessen Sohn 
Renatus Karl schenkte die Bi-
bliothek seines Vaters im Jahr 
1800 der Universitätsbibliothek 
Gießen. Etwa zehn Blatt u.  a. aus 
dem vorderen Teil des Bandes 
allerdings verließen Weingar-
ten damals nicht. Heute sind 
sie verschollen. Aber der antike 
Reader’s Digest ist nun weltweit 
nutzbar unter: http://digisam.
ub.uni-giessen.de/diglit/hs-79

Quellen zur jüdischen 
Geschichte

Der systematische Erwerb von 
Kenntnissen im Umgang mit 
Quellen in jüdischen Sprachen 
ist im Wissenschaftsbetrieb ein 
Desideratum. Das vorliegende 
Buch liefert hierzu eine prakti-
sche Einführung.

Die ausgewählten hand-
schriftlichen und gedruckten 
Quellen dokumentieren jüdi-
sche Geschichte von der Frühen 
Neuzeit bis ins 20. Jahrhundert 
in vier jüdischen Sprachen – Heb-

räisch, Jid-
d i s c h , 
J u d e n -
d e u t s c h 
u n d 
J u d e n -
spanisch. 
Neben der 
jeweils als 
Faksimile 
w i e d e r -

gegebenen Quelle werden eine 
Transkription und eine deutsche 
Übersetzung geboten.

Das Buch ermöglicht nicht 
nur einen Einstieg in die Quel-
lenkunde, insbesondere die Pa-
läographie, sondern durch Kurz-
beschreibungen der Texte auch 
einen Einblick in die Geschichte 
der Juden im Heiligen Römi-
schen Reich und seinen Nachfol-
gestaaten. Mit-Autor Dr. Stephan 
Wendehorst lehrt Geschichte an 
der JLU.

Dieter J. Hecht, Louise Hecht, 
Kerstin Mayerhofer, Avraham 
Siluk, Stephan Wendehorst: 
Quellen zur jüdischen Geschich-
te – Jüdische Sprachen 16. bis 20. 
Jahrhundert. �Böhlau Verlag 2014, 
226 Seiten, 39 Euro, ISBN 978-3-
205-79575-9

NS-Raubgut in hessischen 
Bibliotheken

Die systematische Suche nach 
NS-Raubgut in hessischen Bi
bliotheken bei oft rudimentärer 
Quellenlage, ihre Ergebnisse 
sowie Beispiele restitutierter Be-
stände waren 2013 Gegenstand 
des Gießener Symposiums „NS-
Raubgut in hessischen Bibliothe-
ken“. Dabei wurden verschiede-
ne Formen des unrechtmäßigen 
Erwerbs rekonstruiert, die be-
teiligten Einrichtungen und die 
Rolle u. a. der Bibliothekarinnen 
und Bibliothekare beleuchtet 
und der Zugang von NS-Raubgut 
nach 1945 thematisiert.

Die Publikation, als Band 62 in 
der Schriftenreihe „Berichte und 
Arbeiten aus der Universitätsbi
bliothek und dem Universitätsar-

chiv Gießen“ 
e r s c h i e n e n , 
dokumentiert 
die Erfah-
r ungsber ich-
te hessischer 
Bibliotheken 
und anderer 
Institutionen 
zum unrecht-

mäßigen Buchzugang während 
der NS-Zeit.

Die Herausgeberinnen Dr. Ira 
Kasperowski und Claudia Mar-
tin-Konle sind Bibliotheksdirek-
torinnen der UB.

Ira Kasperowski, Claudia Mar-
tin-Konle (Hrsg.): NS-Raubgut in 
hessischen Bibliotheken. �Universi-
tätsbibliothek Gießen 2014, 191 
Seiten, 35 Euro (Print on Demand), 
ISBN 978-3-944682-02-0 
 
Die Publikation ist online frei ver-
fügbar: http://geb.uni-giessen.de/
geb/volltexte/2014/10992/

Das Verbrechen und wir im 
Fernsehen und im Internet

Dem Verbrechen begegnen wir 
täglich, sei es in der Realität oder 
im Fiktiven: in Zeitungen, im 
Fernsehen, im Internet, in Ge-
sprächen oder in Krimis. Mitun-
ter werden wir selbst Opfer, Tä-
terin oder Täter. Unsere Vorstel-
lung von Verbrechen sowie Ver-
brecherinnen und Verbrechern 
ist stark von Gefühlen geleitet. 
Oft ist unser Bild verzerrt, vor-
urteilsbeladen, einseitig. Davon 
wird unsere Erwartung, wie Kri-
minalpolitik, Polizei und Justiz 
vorgehen sollten, mit bestimmt.

Wissenschaftliches Überden-
ken kann helfen, unsere Sicht 
und Einstellungen zu objektivie-
ren. Teils auf eigener empirischer 
Forschung und Praxiserfahrung 
fußend zeichnet Arthur Kreuzer 
in Essays den Erkenntnisstand 
der Wissenschaften zum Ver-
brechen und zum gesellschaft-
lichen Umgang mit ihm nach. 

G e s c h ic ht l i -
che und vor 
allem aktuelle 
Beispielsfälle 
– gelegentlich 
makaber und 
rea lsat i r isch 
– illustrieren 
die Gedanken. 
Zugunsten der 

Allgemeinverständlichkeit wird 
auf die übliche lehrbuchmäßige 
Darstellungsweise verzichtet.

Prof. Dr. Arthur Kreuzer hatte 
an der JLU die Professur für Kri-
minologie, Jugendstrafrecht und 
Strafvollzug inne.

Arthur Kreuzer: Das Verbrechen 
und wir. �Mohr Siebeck 2014, 337 
Seiten, 24 Euro, ISBN 978-3-16-
153524-6

Frieden sichern  
in Zeiten des Misstrauens

In einer Welt voller Krisen und 
Konflikte ist vertrauensfördern-
der Dialog notwendiger denn je. 
Dialog und Beziehung fördern, 
Misstrauen und Feindbilder ab-
bauen, Vertrauen und Solidari-
tät aufbauen – diese Anliegen 
verbinden die drei Persönlich-
keiten, die im Zentrum dieses 
Buches stehen: den jüdischen 
Religionsphilosophen Martin 
Buber, den UN-Generalsekretär 
Dag Hammarskjöld und den Psy-
chotherapeuten und Vertreter 
der Friedensbewegung Horst-
Eberhard Richter.

Das Buch behandelt ihre Prin-
zipien des Dialogs und ihre Ide-
en von Frieden. Auf diese Weise 
werden Buber, Hammarskjöld 

und Rich-
ter und 
damit theo-
l o g i s c h e , 
pol it ische 
und psy-
c h o t h e r a -
p e ut i s c he 
Ansätze in 
Bezug zu-
e i n a n d e r 

gesetzt. Ihr persönlicher Einsatz 
und ihr Ringen um den Dialog 
machen deutlich, warum diese 
Persönlichkeiten bis heute prä-
sent sind und warum sie gerade 
in der jetzigen Zeit so sehr feh-
len.

Mit-Herausgeber Dr. Siegfried 
Karl ist Dozent am Institut für 
Katholische Theologie der JLU.

Siegfried Karl, Hans-Georg Bur-
ger (Hg.): Frieden sichern in Zeiten 
des Misstrauens.� Psychosozial-Ver-
lag 2014, 140 Seiten, 14,90 Euro, 
ISBN 978-3-8379-2465-7

Altwerden ist das Schönste 
und Dümmste, was einem 
passieren kann

Früher wussten die Menschen, 
wie Altwerden aussah, was man 
tat und was man ließ. Heute er-
leben die Alten neue Freiheiten 
und neue Zwänge: Gesund muss 
man bleiben, leistungsfähig, 
selbstständig. Dafür darf man 
auch mit 80 noch reisen, Sex ha-
ben, mit den Freunden skypen

Die Leistungsgesellschaft hat 
längst auch die erfasst, die glaub-

ten, nun 
nichts mehr 
leisten zu 
müssen. Und 
zugleich sor-
tiert sie die 
aus, die nicht 
in das Bild des 
dauerfröhli-
chen Silver-
Agers passen. 
Ist das Alter 

also doch ein Schreckbild – rette 
sich, wer kann?

Ein bisschen Paradies und et-
was Hölle, findet Reimer Grone-
meyer. Er stellt mit wissenschaft-
licher Expertise und aus eigener 
Erfahrung die Frage: Wie wollen 
wir alt werden in einer Gesell-
schaft, die keine Vorbilder für 
ein acht oder neun Jahrzehnte 
währendes Leben hat? Klug und 
persönlich berichtet er davon, 
wie wir lernen können, einen 
eigenen Umgang mit der großen 
Aufgabe Alter zu finden.

Prof. Dr. Dr. Reimer Grone-
meyer ist Professor für Soziolo-
gie an der JLU. 

Reimer Gronemeyer: Altwerden 
ist das Schönste und Dümmste, 
was einem passieren kann. �edition 
Körber-Stiftung 2014, 216 Seiten, 
18 Euro, 978-3-89684-160-5

Die „Historiae Philippicae“ – ein antiker Reader’s Digest

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek sind nur zum kleineren Teil das 
Resultat eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße 
dagegen von Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So finden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften 
und etwa 900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung 
von studentischen Stammbüchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie 
eine Grafiksammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
Geschichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbibliothek, 
sie sind vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfindlichen 
Zimelien auch für zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der 
Sammlungen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir recht-
zeitig bekanntgeben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Beginn der Prologe der „Historiae Philippicae“ mit dem Besitznachweis des 
Klosters Weingarten.

Gebäude wird 
umbenannt 
Namenswettbewerb für das 
ehemalige Otto-Eger-Heim

pm. Einstimmig hat der Verwal-
tungsrat des Studentenwerks 
Gießen in seiner Dezember-Sit-
zung beschlossen, den Namen 
Otto-Eger-Heim für das Gebäu-
de des Studentenwerks Gießen 
im Leihgesterner Weg 16 nicht 
mehr fortzuführen.

Grund für den Beschluss des 
Verwaltungsrats sind neue Er-
kenntnisse zur Rolle Otto Egers 
in der Zeit des Nationalsozialis-
mus, die eine insgesamt eher po-
sitive Bewertung der Person Otto 
Egers nicht mehr zulassen.

Im Rahmen eines Wettbe-
werbs soll nun ein neuer Name 
für das Gebäude gesucht werden, 
das eine Mensa und ein Studen-
tenwohnheim beheimatet. Der 
Namenswettbewerb wird vom 
Studentenwerk durchgeführt. 
Teilnehmen können Studieren-
de der Hochschulen in Gießen, 
Friedberg und Fulda, für die das 
Studentenwerk Gießen zustän-
dig ist.

Eine Findungskommission 
wird unter den abgegebenen 
Vorschlägen zunächst eine Vor-
auswahl treffen. Über den neuen 
Namen entscheidet der Verwal-
tungsrat. Bis dahin wird das Ge-
bäude entsprechend seiner Post-
adresse als Leihgesterner Weg 16 
bezeichnet.

www.studentenwerk-giessen.de

Die Krise 
bewältigen 
Internationale Nachwuchstagung  
in Thessaloniki

dn. Kürzung von staatlichen 
Leistungen, hohe Arbeitslosig-
keit und niedrige Investitionen 
− die Konsequenzen der Finanz- 
und Staatsschuldenkrise − stel-
len griechische Bürgerinnen 
und Bürger vor eine Vielzahl von 
Bedrohungen. Der bisher wenig 
dokumentierte Umgang mit die-
sen Herausforderungen durch 
Griechinnen und Griechen war 
Thema einer internationalen 
Nachwuchstagung für Dokto-
randinnen und Doktoranden 
sowie Postdocs in der Europäi-
schen Jugendhauptstadt Thessa-
loniki.

Die Tagung mit dem Titel 
„Coping with crisis − citizens 
perspektives and strategies“ hat 
PD Dr. Dorothée de Nève, die an 
der JLU die Professur für Politi-
sches und soziales System der 
BRD/Vergleich politischer Sys-
teme vertritt, in Kooperation 
mit dem Regionalbüro der Fried-
rich-Ebert-Stiftung in Athen, 
konzipiert und durchgeführt. 
Ziel war es, die Veränderung der 
Bürger-Staats-Beziehung in Grie-
chenland im Kontext der Krise 
zu dokumentieren und besser zu 
verstehen.

Intensiver 
Austausch 
Trinationaler Workshop für 
Doktorandinnen und Doktoranden

dn. Ein intensiver Austausch 
über die eigenen Forschungspro-
jekte stand im Mittelpunkt des 
Workshops mit dem Titel „So-
cial and Cultural Embedding of 
Politics: East-West-Perspectives 
at the Challenges of a Sustai-
nable Democracy“ im österrei-
chischen Reichenau an der Rax. 
Daran nahmen Studierende aus 
Deutschland, Österreich und 
Tschechien teil. Organisiert und 
geleitet wurde der Workshop un-
ter anderem von PD Dr. Dorothée 
de Nève von der JLU. In Panels 
wurden Promotionsprojekte so-
wie Fortschritte und Probleme 
im Arbeitsprozess vorgestellt, 
kommentiert und diskutiert.
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ls. Über 200 tanzbegeisterte Be-
sucherinnen und Besucher konn-
ten die Leiterinnen der beiden 
Gießener Hochschulsportein-
richtungen, Dagmar Hofmann 
(THM) und Lena Schalski (JLU), 
beim zweiten Hochschulsport-
ball der JLU und der Technischen 
Hochschule Mittelhessen (THM) 
begrüßen. Die Tanzfläche im 
kleinen Saal der Kongresshalle 
Gießen war stets gut gefüllt.

Doch nicht nur Tanzen stand 
auf dem Programm: So wurden 
während der Veranstaltung auch 
die erfolgreichen Athletinnen 
und Athleten des Wettkampf-
jahres 2014 geehrt, die an na-
tionalen und internationalen 
Hochschulmeisterschaften ei-
nen der ersten fünf Plätze errei-
chen konnten. „Ein Ziel zu ha-
ben, ist die größte Triebfeder des 
Menschen“ – mit diesen Worten 
des österreichischen Psychiaters 
Viktor Frankl eröffnete Dagmar 
Hofmann die Sportlerehrung. 
Der THM-Vizepräsident Prof. Dr. 
Klaus Behler und der JLU-Vize-
präsident für Wissenschaftli-
che Infrastruktur Prof. Dr. Peter 
Winker nahmen anschließend 
die Ehrungen vor.

Für das Showprogramm sorg-
ten die ahs-Übungsleiterinnen 
der JLU Andrea Fischer und Li-
ane Schmidt, die das Ballpubli-
kum mit einer tollen Hula-Hoop-
Dance-Aufführung mit phos-
phoreszierenden Hula-Hoop-Rei-
fen begeisterten. 

„Auch der zweite Hochschul-
sportball konnte mit einer tollen 
Stimmung überzeugen“, resü-
mierten die beiden Hochschul-
sportleiterinnen. „Er bot allen 
Tanzbegeisterten eine schöne 
Gelegenheit, ihr tänzerisches 
Können zu zeigen.“

Folgende Sportlerinnen und 
Sportler wurden geehrt:

DHM Trampolin in Heidelberg
1. Platz Männer Einzel: Markus 
Thurow

DHM Judo in Münster
5. Platz Damen Einzel über 78 kg: 
Lisa Männche

DHM Rennrad in Leipzig
3. Platz 125 km: Jan-Niklas Droste

DHM Karate in Wiesbaden
1. Platz der Gesamtwertung 
der Hochschulen: WG Gießen; 
1.  Platz Kata Team 9.–4. Kyu: 
Anna Maria Albrecht, Laura-
Katharina Beresheim, Philipp 
Haas; 1. Platz Kata Team ab 3. 
Kyu: Jonas Glaser, Ian Pocervi-
na, André Stang (THM), Jan Ur-
ke; 1.  Platz Kata Einzel Herren 
ab 3. Kyu: Jan Urke; 1. Platz Kata 
Einzel 9.–4. Kyu: Philipp Haas; 
1.  Platz Kumite Team Damen: 
Katharina Beitler, Sarah Busti-
an, Jutta Hesselhaus (THM); 1. 
Platz Kumite Herren über 84 kg: 
Harris Dzigal (THM); 1. Platz 
Kumite Damen bis 50 kg: Sarah 
Bustian; 2. Platz Kata Einzel Da-
men 9.–4. Kyu: Anna Maria Alb-
recht; 2. Platz Kumite Damen bis 
55 kg: Katharina Beitler; 2. Platz 
Kumite Herren bis 75 kg: André 
Stang (THM); 3. Platz Kata Einzel 
Herren ab 3. Kyu: Jonas Glaser, 
Ian Pocervina; 3. Platz Kumite 
Team Herren: Timo Brückel, 
Harris Dzigal (THM), André 
Stang (THM); 3. Platz Kata Einzel 
Damen 9.-4. Kyu: Laura-Katha-
rina Beresheim; 3. Platz Kumite 

International Graduate Centre for the Study of 
Culture (GCSC) / Gießener Graduiertenzentrum 
Kulturwissenschaften (GGK)

•	 Promovieren in den Kulturwissenschaften

Das GCSC hatte für den 14. Januar zu seinem jährlichen Informations-
tag für Promotionsinteressierte eingeladen. Unter dem Motto „Was Sie 
schon immer über das Promovieren in den Kulturwissenschaften wissen 
wollten und bisher nicht zu fragen wagten“ richtete sich die Veranstal-
tung an mögliche Bewerberinnen und Bewerber für eines der GCSC-
Stipendien sowie an alle Studierenden, die eine kulturwissenschaftliche 
Promotion erwägen und sich über entsprechende Perspektiven informie-
ren wollten.
Prof. Dr. Ansgar Nünning, geschäftsführender Direktor des GCSC, be-
tonte in seiner Präsentation die internationale Ausrichtung des GCSC, 
insbesondere die Partnerschaften, deren Ursprung in Liebigs Netzwerk-
Gedanken liegt. Mannigfaltigkeit – ob theoretisch-methodologisch 
oder disziplinär – sei auch ein integraler Bestandteil einer Promotion am 
GCSC. Somit hätten Bewerberinnen und Bewerber eine Vielzahl von 
Möglichkeiten, um ihre Forschungslaufbahn zu gestalten. 
Auf die Frage „Warum gerade das GCSC?“ antworteten mehrere In-
teressentinnen und Interessenten, dass Professorinnen und Professoren 
oder Kommilitoninnen und Kommilitonen sie auf das Zentrum hingewie-
sen hatten. So zum Beispiel eine Studentin aus Verona, die ihre Master-
arbeit zum Thema Migration verfasst hatte und über die thematischen 
Berührungspunkte auf das Forschungsprofil der Institution aufmerksam 
wurde. Für andere war der Wunsch ausschlaggebend, im strukturierten 
und interdisziplinären Kontext zu promovieren, sowie das Renommee 
des GCSC. „Es gibt kein anderes Graduiertenzentrum von dieser Größe, 
in dem alle kulturwissenschaftlichen Fächer vertreten sind“, schwärmte 
eine Leipziger Studentin. Auch die Familienfreundlichkeit der Einrich-
tung zog eine Bewerberin nach Gießen.

Gießener Graduiertenzentrum Lebenswissenschaften 
(GGL)

•	 6. GGL Career Day

Der Career Day des GGL findet am 16. April von 9 bis 17 Uhr in der 
Aula der JLU (Universitätshauptgebäude, Ludwigstraße 23) statt. Mit 
wechselnden Themen bringt der GGL Career Day Promovierenden der 
Lebenswissenschaften Berufsfelder in der Wissenschaft, der Wirtschaft, 
dem Dienstleistungssektor und vielen anderen Bereichen näher. Dieses 
Jahr wird es wieder um lebenswissenschaftliche Profile in der Industrie 
gehen. Mit dabei sind zum Beispiel pharmazeutische Unternehmen aus 
der Region. Wie alle Veranstaltungen des GGL wird der Career Day in 
englischer Sprache stattfinden.

Anmeldungen werden erbeten unter: https://www.uni-giessen.de/
ggl/events/careerday2015

AUS DEN GRADUIERTENZENTREN

Erfolge über Erfolge: Die geehrten Sportlerinnen und Sportler können besonders zufrieden sein mit ihrem Wettkampfjahr 2014.

Für gute Stimmung sorgten unter anderem die bewegungsfreudigen Gäste – mit einer stets gut gefüllten Tanzfläche.
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Helge-Agnes-Pross-Förderpreis 
für Nassrin Elisabeth Sadeghi 
Universität Gießen zeichnet Dissertationsprojekt über die Schriftstellerin 
Paula Buber aus

cl. Nassrin Elisabeth Sadeghi, 
Doktorandin am Institut für 
Germanistik der JLU, ist für ihre 
Dissertation über die Schriftstel-
lerin Paula Buber mit dem Helge-
Agnes-Pross-Förderpreis ausge-
zeichnet worden. Mit dem Preis 
werden unter Federführung der 
JLU-Frauenbeauftragten und des 
JLU-Präsidenten hervorragende 
Qualifikationsarbeiten ausge-
zeichnet und gefördert, die ein 
für die Frauen- und Geschlech-
terforschung relevantes Thema 
bearbeiten.

„Frau Sadeghi hat im Geiste 
von Helge Agnes Pross Pionier-
arbeit auf dem Gebiet der Frau-
en- und Geschlechterforschung 
geleistet“, so JLU-Präsident Prof. 
Mukherjee. „Ich gratuliere ihr 
herzlich zu diesem Preis und 
freue mich, dass wir damit eine 
hervorragende Nachwuchswis-
senschaftlerin fördern können.“

Nassrin Elisabeth Sadeghi, 
geboren 1981, studierte Kompa-
ratistik, Politik und Romanische 
Sprachwissenschaft an der JLU. 
Sie nimmt am strukturierten 
Promotionsprogramm des Gie-
ßener International Graduate 
Centre for the Study of Culture 
(GCSC) teil. Den mit 4.500 Eu-
ro dotierten Preis bekam sie für 
ihre von Prof. Dr. Joachim Jacob 
betreute Dissertation mit dem 
Titel „Paula Buber – Selbst- und 
Weiblichkeitsentwürfe in ihrem 
Werk“.

Das literaturwissenschaft-
liche Projekt widmet sich der 
zeitlebens im Schatten ihres 
Mannes Martin stehenden 

Schriftstellerin Paula Buber, 
der Erschließung ihres heute in 
Vergessenheit geratenen Werkes 
und Bubers Auseinandersetzung 
mit kulturellen Weiblichkeits-
bildern sowie individuellen 
Selbstentwürfen. Zu diesem 
Zweck recherchierte Sadeghi in-
tensiv in Archiven und wertete 
die Korrespondenz von Paula 
und Martin Buber sowie den li-
terarischen Nachlass von Paula 
Buber aus. Ein Großteil der zuta-
ge geförderten Quellen ist bisher 
unveröffentlicht und wurde im 
Zuge des Dissertationsprojektes 
erstmals untersucht.

Mit der Namensgebung des 
Preises ehrt die JLU die Soziolo-
gin und Begründerin des sozio-
logischen Instituts der Universi-
tät Gießen Prof. Dr. Helge Agnes 
Pross (1927–1984), die bereits in 
den 1960er und 1970er Jahren 
Studien zu Bildungschancen von 
Mädchen, zur Gleichberechti-
gung im Beruf, zur Lebenssitu-
ation von Hausfrauen sowie zu 
Selbstbildern von Männern und 
Frauen vorgelegt hat. 

Nassrin Elisabeth Sadeghi
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Zwischen allen Stühlen 
Hochschulsekretärinnen beschäftigen sich in Fortbildung mit dem Thema Resilienz 

ih/cj. Zwischen allen Stühlen 
sitzen – das kennen wir: Die 
Verwaltung braucht noch das 
Formular XY, der Chef hat da-
für gerade überhaupt keine 
Zeit, der Mitarbeiter wartet auf 
seinen Vertrag und hätte gerne 
nächsten Monat auch sein Geld. 
Der Praktikant braucht einen 
Schlüssel, die Studierende eine 
Äquivalenzbescheinigung. Die 
Finanzbuchhaltung wartet auf 

die Rechnungen, der Chef hat 
immer noch keine Zeit, dafür die 
Gastwissenschaftlerin Fieber. 
Wo ist der nächste englischspra-
chige Arzt?

Mit dem Thema Resilienz 
beschäftigten sich 14 Hoch-
schulsekretärinnen in einem 
auf Initiative des Büros der Frau-
enbeauftragten organisierten 
Workshop mit der Supervisorin, 
Kommunikations- und Manage-

mentberaterin Dr. Gisela van 
Delden. Mehr Resilienz können 
wir brauchen, war die einhellige 
Meinung der Teilnehmerinnen.

Wir bekamen viele interessan-
te Informationen zur Resilienz
forschung und machten dann 
eine Bestandsaufnahme. Schnell 
war erkennbar, in welchem Be-
reich Aktivität angesagt ist, um 
zufriedener und dadurch selbst-
sicherer, eben resilienter zu sein 

bzw. zu werden. Dann haut uns 
so schnell nichts aus der Bahn 
und wir sind leistungsstark. Wie 
der Bambus: Biegsam Wind und 
Wetter trotzend ohne zu bre-
chen.

Kontakt JLU-Hochschulsekretärin-
nen-Netzwerk „Justus Sekretari-
ate“: ines.hoefliger@biochemie.
med.uni-giessen.de; claudia.jakob@
germanistik.uni-giessen.de

Damen Allkategorie: Katharina 
Beitler

DHM Schwimmen in Bayreuth
4. Platz 100 m Rücken: Maike 
Lang; 5. Platz 4 x 100 m Finale 
Damen: Mona Bohner, Maike 
Lang, Isabel Marzi, Ann Kristin 
Stein; 5. Platz 200 m Schmetter-
ling: Ann Kristin Stein

DHM Leichtathletik in Kassel
3. Platz 4 x 100 m: Janina Eden-
hofner, Katrin Orth, Alina 
Schneider, Michelle Schneider; 
4. Platz (Finale) Speerwurf: Ni-
co Althenn; 5. Platz (B-Finale) 
100  m: Katrin Orth; 5. Platz 400 
m Hürden: Julia Smakal; 5. Platz 
200 m: Michelle Schneider

DHM Fechten in Marburg
1. Platz Herrensäbel: WG Gießen 
(Jonathan Evenius, Marlon Hirz-
mann, Kevin Schäfer (THM), 
Christoph Schrod (THM)); 
5. Platz Damendegen: WG Gie-
ßen Damendegen 1 (Ramona 
Baum, Martha Herkommer, Ve-
ronika Zink)

WUC Karate in Montenegro 
Viertelfinale: Jan Urke

DHM Rugby Männer/adh-Open 
Rugby Frauen in Göttingen
3. Platz: SG Aachen/Gießen Frau-
en (Olga Berkulian, Juliane Gra-
neß, Veronika Keil, Anna-Vanes-
sa Kullanek, Caroline Mayser, 
Daniela Mück, Anna Ronshau-
sen)

DHM Boxen in Kiel
1. Platz Finale B Turnier: Ma-
rie Elena Bey; 1. Platz Finale C 
Turnier: Dominik Renz; 1. Platz 
Finale C Turnier: Felicitas Horst-
mann

DHM Rudern in Hannover
3. Platz Finale Zweier der Frauen: 
Aline Tabea Bruchmeier, Lisa 
Gerß; 4. Platz Finale Einer: Julia 
Ackermann

DHM Straßenlauf in Fulda
4. Platz 10-Kilometer-Lauf: Fabi-
an Fiedler

DHM Ju-Jutsu/Jiu-Jitsu in Jena
3. Platz Senioren männlich bis 
94 kg: Jean Reuter

DHM Reiten in Karlsruhe
3. Platz Einzelwertung Dressur 
und 8. Platz kombinierte Wer-
tung: Laura Kathrin Fichtner

Tanz, Titel und tolle Stimmung
Zweiter Hochschulsportball der JLU und der THM mit Ehrung der erfolgreichen Sportlerinnen und 
Sportler des Wettkampfjahres 2014 in der Kongresshalle Gießen



	�  uniforum • Nr. 1/26. Februar 201516 • Kaleidoskop	�   

AUS DEN FACHBEREICHEN UND ZENTREN PERSONALIA

Die nächste Ausgabe des uniforum erscheint am 7. Mai 2015.  
Redaktionsschluss ist am 16. April 2015.  

Das uniforum steht im Rahmen seiner Möglichkeiten allen  
Universitätsmitgliedern für Veröffentlichungen zur Verfügung.

FB 01 – Rechtswissenschaft

Manon Patrizia Grimm, Gesine Hauer 
und Sebastian Hoffmanns sind mit 
dem Lehrpreis der Juristischen Stu-
diengesellschaft für gute studenti-
sche Lehre ausgezeichnet worden. 
Den mit je 100 Euro dotierten Preis 
übergab Prof. Dr. Dr. h.c. Walter Gropp 
als Vertreter der Juristischen Studi-
engesellschaft im Beisein von Dekan 
Prof. Dr. Martin Gutzeit. Ausgezeich-
net werden auf Grundlage der Lehr
evaluation jeweils die drei besten 
AG-Leiterinnen und -Leiter. 

FB 04 – Geschichts- und 
Kulturwissenschaften

Prof. Dr. Friedrich Lenger, Histori-
sches Institut, hat den Gottfried Wil-
helm Leibniz-Preis 2015 der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) erhalten. Die mit 2,5 Millio-
nen Euro dotierte Auszeichnung gilt 
als wichtigster deutscher For-
schungsförderpreis und wird einmal 
im Jahr an herausragende Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler 
verliehen (siehe Bericht auf Seite 1).

FB 08 – Biologie und Chemie

Sophie Steinhagen hat für ihr äußerst 
erfolgreiches Studium der Biologie 
an der JLU, das sie im November 2014 
mit einer herausragenden Masterar-
beit zum Thema „Ultrastruktur von 
Cryptochlora perforans“ abgeschlossen 
hatte, einen Preis der Deutschen Bo-
tanischen Gesellschaft erhalten. Zu-
vor hatte sie bereits vom Fachbereich 
08 – Biologie und Chemie der JLU ei-
ne Auszeichnung bekommen. In ih-
rer Masterarbeit untersuchte Sophie 
Steinhagen eine Amöbe, die sich wäh-
rend der Evolution von einem tieri-
schen in einen pflanzlichen Organis-
mus, eine Alge, verwandelt hatte.

FB 09 – Agrarwissenschaf-
ten, Ökotrophologie und 
Umweltmanagement

Prof. Dr. Michael Schmitz, Institut für 
Agrarpolitik und Marktforschung, 
ist von der Deutschen Landwirt-

Mit einer Feierstunde im Rektoren-
zimmer hat sich die JLU Ende Januar bei zahlreichen Stifterin-
nen und Stiftern dafür bedankt, dass zurzeit 44 Studierende 
mit einem Deutschlandstipendium gefördert werden können. 

Die Stifterinnen und Stifter erhielten die Gelegenheit, die ge-
förderten Stipendiatinnen und Stipendiaten persönlich kennen-
zulernen. Diese freuten sich darüber, in lockerer Atmosphäre 
Kontakte knüpfen und frühzeitig ein Netzwerk für ihre berufli-
che Zukunft aufbauen zu können.

„Wir sind den Stifterinnen und Stiftern, darunter bekannte 
Unternehmen ebenso wie Privatpersonen, zu großem Dank 
verpflichtet. Aus den vielen positiven Rückmeldungen geht 
hervor, wie sehr die Stipendiatinnen und Stipendiaten diese 

FB 03

Prof. Dr. Andreas Langenohl (W3-Pro-
fessur für Soziologie mit dem 
Schwerpunkt Allgemeiner Gesell-
schaftsvergleich) hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Soziologie mit 
dem Schwerpunkt Makrosoziologie 
an der Universität Konstanz abge-
lehnt.

FB 05

Prof. Dr. h.c. Heiner Goebbels (W3-Pro-
fessur für Angewandte Theaterwis-
senschaft) hat das Stellenangebot als 
Artistic Director der Park Avenue 
Armory, New York, abgelehnt.

FB 09

Prof. Dr. sc. agr. Sabine Fiedler, Univer-
sität Mainz, hat den Ruf auf die W3-

Professur für Bodenressourcen und 
Bodenschutz abgelehnt.

FB 11

Prof. Dr. med. Peter Joachim Lang, Uni-
versität Tübingen, hat den Ruf auf 
die W3-Professur für Kinder- und 
Jugendmedizin mit dem Schwer-
punkt Pädiatrische Hämatologie 
und Onkologie abgelehnt.

Außerplanmäßige Professuren

FB 11

PD Dr. med. Heidrun Krämer-Best, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Neurologischen Klinik, Fachbe-
reich Medizin, für das Fachgebiet 
Neurologie.
PD Dr. rer. nat. Dr. med. Reginald Mate­
jec, Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Klinik für Anästhesiologie, 
Operative Intensivmedizin und 

Ernennungen

FB 06

Dr. phil. Christina Schwenck, bisher 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Universitätsklinikum Frankfurt/
Main, wurde zur Universitätsprofes-
sorin (W2) für Psychologie ernannt.

FB 09

Dr. phil. Jasmin Godemann-Herzig, bis-
her Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
an der Universität Kassel, wurde zur 
Universitätsprofessorin (W2) für 
Kommunikation und Beratung in 
Agrar-, Ernährungs- und Umwelt-
wissenschaften ernannt.

FB 11

PD Dr. med. Marc Schlamann, bisher 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Universitätsklinikum Essen, wurde 
zum Universitätsprofessor (W3) für 
Neuroradiologie ernannt.

Ruferteilungen

FB 02

Prof. Dr. rer. pol. Christian Schade, 
Humboldt-Universität Berlin, hat 
den Ruf auf die W3-Professur für Be-
triebswirtschaftslehre mit dem 
Schwerpunkt Technologie-, Innova-
tions- und Gründungsmanagement 
erhalten.

FB 03

PD Dr. rer. soc. Dorothée de Nève, Uni-
versität Gießen, hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Politikwissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Politi-
sches und Soziales System Deutsch-
lands/Vergleich politischer Systeme 
erhalten.

FB 09

PD Dr. rer. nat. Jan Siemens, Universi-
tät Bonn, hat den Ruf auf die W3-
Professur für Bodenressourcen und 
Bodenschutz erhalten.

FB 11

Prof. Dr. med. Dieter Körholz, Universi-
tät Halle-Wittenberg, hat den Ruf 
auf die W3-Professur für Kinder- 
und Jugendmedizin mit dem 
Schwerpunkt Pädiatrische Hämato-
logie und Onkologie erhalten.
Prof. Dr. med. Sabine Ruf (W3-Profes-
sur für Kieferorthopädie) hat einen 
Ruf auf die Professur für Kieferor-
thopädie an der Universität Nijme-
gen, Niederlande, erhalten.

Rufannahmen

FB 06

Prof. Dr. Kristin Krajewski (W2-Profes-
sur für Pädagogische Psychologie) hat 
den Ruf auf die W3-Professur für Psy-
chologie an der Pädagogischen Hoch-
schule Ludwigsburg angenommen.

Schmerztherapie, Fachbereich Me-
dizin, für das Fachgebiet Anästhesio-
logie, Intensivmedizin und 
Schmerztherapie.
PD Dr. med. Thomas Neuhaus, Chef-
arzt der Klinik für Hämatologie, On-
kologie und Palliativmedizin, 
St.  Vinzenz Krankenhaus, Limburg, 
für das Fachgebiet Innere Medizin.

Honorarprofessuren

FB 08

Dr. rer. nat. Frank Runkel, Professor an 
der Technischen Hochschule Mittel-
hessen, wurde eine Honorarprofes-
sur übertragen.

25-jähriges Dienstjubiläum

Elke Achenbach, Institut für Agrarpo-
litik und Marktforschung; Dr. Her­
bert Fritz, Institut für Romanistik; 
Ralf Füllkrug, Biochemisches Insti-
tut; Hermann Holzträger, Physiologi-
sches Institut; Dagmar Kibby, Uni-
versitätsbibliothek; Hans-Joachim 
Klingelhöffer, Universitätsbibliothek; 
Claudia Laiacker, Zentrum für Zahn-
heilkunde; Sascha Lember, Personal-
rat; Carsten Scheld, Forschungsstati-
on Weilburger Grenze; Dietmar 
Szauter, Institut für Virologie.

40-jähriges Dienstjubiläum

Christa Kansog, Verhaltenstherapeu-
tische Ambulanz; Dr. Heinz-Jürgen 
Otto Thiel, Institut für Virologie; Bir­
git Wardega, Allgemeine Pädiatrie 
und Neonatologie. 

Aus dem Dienst ausgeschieden

Ernst Balser, Institut für Medizini-
sche Virologie – Zentrales Tierlabor; 
Heike Clasen, Pädagogische Psycholo-
gie; Silvia Cornelius, Dekanat FB 05 – 
Sprache, Literatur, Kultur; Reiner 
Dern, Institut für Allgemeine Bota-
nik; Gudrun Dietz, Dezernat E3 – Lie-
genschaften; Ursula Eichelmann, Ins-
titut für Tierphysiologie; Anna Funk, 
Dezernat E 3 – Liegenschaften; Erika 
Hinkel, Dezernat E 3 – Liegenschaf-
ten; Irmtraud Jäger, Dezernat D 1; Hil­
trud Kroggel, Dezernat E 3 – Liegen-
schaften; Perdita Müller, FB 06 – Psy-
chologie und Sportwissenschaft, 
Abteilung Sozialpsychologie; Mari­
on Oberschelp, Frauenbeauftragte; 
Brigitte Richter, BWL IV – Controlling 
und integrierte Rechnungslegung; 
Herbert Rückel, Klinik für Kleintiere 
– Chirurgie; Inge Schomburg, Mathe-
matisches Institut; Rudolf Schulz, De-
zernat B 2.2; Roswitha Weigel, Institut 
für Veterinär-Anatomie; Roswitha 
Weingärtner, Dezernat E3 – Liegen-
schaften.

Verstorbene

Die Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen gedenkt ihrer verstorbenen Mit-
glieder und Angehörigen.
Prof. Dr. rer. nat. Dr. h.c. mult. Rudolf 
Hoppe, Fachbereich 08 – Biologie und 
Chemie (Institut für Anorganische 
Chemie), ist am 24. November 2014 
im Alter von 92 Jahren verstorben.
Prof. Dr. med. Claus-Uwe Jessen, Profes-
sur für Physiologie am Fachbereich 
11 – Medizin, ist am 1. Januar 2015 im 
Alter von 79 Jahren verstorben.
Prof. Dr. rer. nat. Bruno Karl Meyer, Ge-
schäftsführender Direktor des 
I.  Physikalischen Instituts, ist am 
2.  Dezember 2014 im Alter von 65 
Jahren verstorben.
Prof. Dr. Joachim Rottmann, ehemali-
ger Richter des Bundesverfassungs-
gerichts und Honorarprofessor an 
der JLU, ist am 11. November 2014 
im Alter von 89 Jahren verstorben.
Prof. Dr. Hermann Bertram Schnorr, 
Fachbereich 10 – Veterinärmedizin 
(Institut für Veterinär-Anatomie, 
-Histologie und Embryologie), ist 
am 5. Februar 2015 im Alter von 82 
Jahren verstorben.
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schaftsgesellschaft (DLG) mit der 
Max-Eyth-Denkmünze in Silber aus-
gezeichnet worden. Damit würdigt 
die DLG Prof. Schmitz‘ große Ver-
dienste um die Land- und Ernäh-
rungswirtschaft, um die DLG und 
insbesondere um die DLG-Akade-
mie. 

FB 11 – Medizin

Prof. Dr. Renate Deinzer, Institut für 
Medizinische Psychologie, ist von 
der Deutschen Gesellschaft für Me-
dizinische Psychologie (DGMP) zur 
stellvertretenden Vorsitzenden ge-
wählt worden. Zuvor hatte Prof. 
Deinzer der DGMP drei Amtsperio-
den lang als 1. Vorsitzende vorge-
standen.
Prof. Dr. Ulf Müller-Ladner, Professur 
für Innere Medizin mit Schwer-
punkt Rheumatologie, ist vom Senat 
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (FDG) als Mitglied des Senats-
ausschusses für die Sonderfor-
schungsbereiche und damit zu-
gleich als wissenschaftliches Mit-
glied des Bewilligungsausschusses 
für die Sonderforschungsbereiche 
wiedergewählt worden.
Prof. Dr. Werner Seeger, Universities of 
Giessen and Marburg Lung Center 
(UGMLC), hat von der American 
Heart Association (AHA) die Dickin-
son-W.-Richards-Medaille verliehen 
bekommen. Damit wurde ihm auch 
die Ehre zuteil, im Rahmen der AHA 
Scientific Sessions 2014 im November 
in Chicago die Dickinson-W.-
Richards-Memorial-Lecture zu halten.

Zentrum für internationale Entwick-
lungs- und Umweltforschung (ZEU)

Palina Moleva, Doktorandin am ZEU, 
ist mit dem Internationalen DLG-
Preis 2015 ausgezeichnet worden. 
Die Deutsche Landwirtschaftsgesell-
schaft (DLG) würdigt damit insbe-
sondere Molevas Engagement für die 
Ostpartnerschaften der JLU mit Part-
nern in Russland und der Ukraine 
sowie für den internationalen Mas-
terstudiengang „Transition Manage-
ment“. Der Preis ist mit 4.000 Euro 
dotiert.

Unterstützung zu schätzen wissen“, betonte JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee. 

Nach der Begrüßung durch JLU-Vizepräsident Prof. Dr. Adri-
aan Dorresteijn hielten Prof. Dr. Holger Wissemann, Vorsitzen-
der der Gießener Hochschulgesellschaft e.V., und Stefan Spicker, 
Volksbank Mittelhessen, Grußworte. Für die Stipendiatinnen 
und Stipendiaten sprachen Vanessa Fricke und Thomas Sekula. 

Als Stifterinnen und Stifter engagieren sich derzeit: Boehrin-
ger Ingelheim GmbH, Ingelheim; Dr. Helge Braun, MdB (privat), 
Gießen; Clariant Produkte (Deutschland) GmbH, Sulzbach; 
Gießener Hochschulgesellschaft e.V., Gießen; Ille Papierser-
vice GmbH, Altenstadt; Dr. rer. nat. Holger Lichau (privat), 
Den Haag; Lück Invest GmbH, Gießen; Dr. Wolfgang Maaß 

(privat), Gießen; OVAG – Oberhessische Versorgungsbetriebe 
AG, Friedberg; Römheld GmbH, Laubach; Soroptimist Inter-
national Club Gießen; Gemeinnützige Stiftung der Sparkasse 
Gießen; Stadtwerke Gießen AG; UKGM – Universitätsklinikum 
Gießen und Marburg GmbH; Verein der Freunde und Förderer 
der Veterinärmedizin an der JLU Gießen e.V.; Volksbank Mittel-
hessen eG, Gießen; Von Behring-Röntgen-Stiftung, Marburg; 
Wirtschaftsclub Gießen und Wobst GmbH & Co. KG, Gießen. 
Hinzu kommen drei anonyme private Stifter, die zum Teil sogar 
bereits im dritten Jahr ein Deutschlandstipendium in Höhe der 
Regelstudienzeit finanzieren.

www.uni-giessen.de/cms/ueber-uns/studium/deutschstip

Die JLU im Netz
www.facebook.com/jlu.giessen

https://twitter.com/jlugiessen
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FB 08

Prof. Dr. rer. nat. Mathias Wickleder, 
Universität Oldenburg, hat den Ruf 
auf die W3-Professur für Anorgani-
sche Chemie angenommen.

FB 10

Prof. Dr. rer. nat. Friedemann Weber, 
Universität Marburg, hat den Ruf auf 
die W3-Professur für Virologie ange-
nommen.

Rufablehnungen

FB 02

Dr. rer. pol. Tessa Flatten, RWTH Aa-
chen, hat den Ruf auf die W3-Profes-
sur für Betriebswirtschaftslehre mit 
dem Schwerpunkt Technologie-, In-
novations- und Gründungsmanage-
ment abgelehnt.


